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Anbequeme Ausplaudereien.
Die „Genossin" R o s a  L u x e m b u r g ,  die. 

auch dem eigenen Parteivorstande gegenüber 
kein B latt vor den Mund zu nehmen pflegt, 
plaudert in einer Artikelserie der „Le i pz .  
V o l k s z t g . "  über die g e h e i m e  V o r ­
geschi cht e  d e s  s o z i a l d e m o k r a t i s c h ­
f o r t s c h r i t t l i c h e n  A b k o m m e n s  be­
züglich der S t i c h w a h l t a k t i k  allerlei 
aus, was von den beiden beteiligten Parteien 
bisher dem Lichte der Öffentlichkeit wohlweis­
lich entzogen worden ist. Für den sozialdemo­
kratischen Parteioorstand dürfte aus diesen 
Indiskretionen der rabiaten „Genossin" eine 
Anklage auf Verrat an den Parteiprinzipien 
sich ergeben, über welche Anschuldigung der 
diesjährige Parteitag umständlich zu Gerichte 
sitzen wird, um schließlich dem Vorstände 
wegen seiner diplomatischen Extratour ins 
bürgerliche Lager Indemnität zu gewähren. 
Die fortschrittliche Volkspartei wird wegen 
ihres unrühmlichen Verhaltens von nieman­
dem mit einer hochnotpeinlichen Anklage be­
droht, obgleich sie sich doch bis in die Knochen 
blamiert fühlen muß. Wie unbequem aber die 
Enthüllungen von der bürgerlichen Demokra­
tie empfunden werden, ersieht man aus dem 
Versuch ihrer Organe, die unbequemen Tat­
sachen totzuschweigen. Selbst so skandallüfterne 
Blätter wie das „Berliner Tageblatt" sind 
wie auf den Mund geschlagen, die frivole 
Irreführung bürgerlicher Wähler ist aber auch 
ein gar tolles Stück.

Der Frau Rosa ist wegen dieser Zugeständ­
nisse ihrer Partei an die geriebenen Kuhhänd­
ler die Röte des Zornes und der Scham ins 
Gesicht gestiegen, denn ihres Erachtens haben 
die Sozi sichere Mandate aus der Hand ge­
geben, um den kläglichen Mandatsjägern des 
ohnmächtigen Liberalismus gefällig zu sein. 
„Soll man sich da wundern, daß sich die jun­
gen Leute von Mosse in ihrer brillanten Laune 
als Börsenmakler, die ohne einen Heller eige­
nes Geld ein goldenes Geschäft gemacht haben, 
gebärdeteit, daß es einem förmlich schlecht da­
bei werden konnte?" — Die Willfährigkeit 
der Sozi sei bedingt-gewesen durch die Gefahr, 
daß die Fortschrittler von der Rechten im Hin­
blick auf die dräuenden äußeren Verwicklun­
gen sich könnten einsangen lasten. „Da haben 
wir mit entschlossener Hand, wie es in großen 
Augenblicken der Geschichte geziemt, die sech­
zehn Wahlkreise als Speck hingeworfen, und 
die fortschrittlichen Ratten kamen alle zu uns 
gelaufen. Nicht genug! Indem wir die Fort­
schrittler an uns banden, zogen wir indirekt 
auch die Nationalliberalen, von den Schwarz- 
blauen weg."

Nach Meinung der gestrengen Kritikerim
das Abkommen daraus verfehlt gewesen, 

denn die fortschrittlichen Wähler hätten Ver­
rat geübt und in mehreren Wahlkreisen die 
sozialdemokratischen Wahlkandidaten den Geg­
nern aus Messer geliefert, überhaupt wäre 
die ganze Taktik, an der gegenwärtigen parla­
mentarischen Situation gemessen, eine Posse 
gewesen. Denn auf den herrlichen Sieg vorn 
12. Januar wären jetzt jämmerliche Katzbalge­
reien innerhalb der „linken Mehrheit" des 
Reichstages gefolgt. Was wir jetzt erleben, 
ist der Zusammenbruch dieser Mehrheit, nicht 
des schwarzblauen Blocks." —

Im  letzten Punkt sieht die „Genossin" zu 
schwarz. Im  Liberalismus wird mit der 
Großblockaktiou zurzeit noch geliebäugelt, 
wenngleich man es für angezeigt hält, die ex­
tremen sozialdemokratischen Forderungen im 
Reichstage zu unterbieten. Die „Linke" hat 
auch aus der Ansicht beharrt, daß ihr die par­
lamentarischen Direktiven und der überwie­
gende Einfluß im Präsidium gebühren. Und 
sollte eine Linksmehrheit auch nicht vorhanden 
sein, so werden deren Führer sich darauf beru­
fen, daß hinter ihnen die überwiegende Masse 
der Wähler steht. Der sozialdemokratische 
Einfall, daß „der Volkswille" lauter und rein 
nicht aus der Zahl der Mandate, sondern der 
Wählerstimmen zu erkennen sei, erfreut sich

neuerdings in fortschrittlichen .Kreisen stei­
genden Beifalls. Wie es aber um die Überzeu­
gungen der Mastenwähler bestellt ist, ersehen 
wir aus dem famosen Abkommen, das die 
Wähler wie Herdenvieh von der bürgerlichen 
Seite zur Rotte Korah Hinübertritt und umge­
kehrt.

Trotzdem rühmte der demokratische Abg, 
von Payer dieser Tage erst im Reichstage 
seiner Partei nach, Laß sie das letzte Bollwerk 
gegen das Anwachsen der Sozialdemokratie 
sei, was aus der Rechten und im Zentrum be­
greiflicherweise Heiterkeit erregte. Ein sol­
ches Bollwerk könnte die fortschrittliche Volks­
partei nur darstellen, wenn sie von der Verant­
wortung durchdrungen wäre, dem Vordringen 
der roten Flut sich kräftig entgegen zu stem­
men, anstatt ihr heimlich die Schleusentore zu 
öffnen, damit sie vom sozialen Umsturz nicht 
vollends zu Boden geworfen wird.

Auf die gegenwärtigen Verhältnnisse im 
Reichstage fällt durch den aufgedeckten Geheim- 
vertrag ein unheimlicher Schatten. Revo­
lutionäre und Demokraten verschwören sich 
aus Haß gegen die Parteien, welche für M o ­
narchie und nationale Güter eintreten, um 
einander 47 Mandate zuzuschanzen, ohne daß 
der gute Michel merkt, wie das Dach über sei­
nem Haupt abgetragen wird. Und diese 
freundliche Gemeinschaft „für positive Arbeit" 
ist jetzt bestrebt, das Schicksal des deutschen 
Volkes nach den vom Sozialismus entworfe­
nen Richtlinien freudvoller zu gestalten, als es 
angeblich gewesen sei, seit Las neueReich erstan­
den und ein eiserner Reichskanzler die Zügel 
der Regierung geführt. Die liberalen Wäh­
ler aber nicken zustimmend und freuen sich, 
daß der alte Fortschritt es so herrlich weit ge­
bracht hat. Fürwahr, er h a t  es weit ge­
bracht!

Ein Präsidium der Minderheit.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  8. März.
Der Tag fängt gut an. Am Vormittag stürmt 

ein nur bei hochwichtigen Gelegenheiten verwende­
ter journalistischer Rechercheur eines Berliner Mit- 
Lagsblattes in den Reichstag, wird dort von einem 
Schalk, der auch zum Federvolk gehört, getroffen, 
der ihm in fliegender Hast die unerhörte Neuigkeit 
mitteilt, ihn treppauf, treppab führt, und vor irgend 
einem Zimmer feststellen läßt, daß es verriegelt sei. 
Nun jagt der Rechercheur, nachdem er sich eiligst für 
die Nachricht bedankt, zur Telephonzelle und eine 
Stunde später liest ganz Berlin in dem M ittags­
blatt, im Reichstage herrsche ungeheure Aufregung, 
dre Fraktionsführer tagten bei verschlossenen Türen. 
Vebel werde zum ersten Präsidenten gewählt und 
der Reichstag alsdann sofort aufgelöst werden. 
Einige hundert Menschen glaubten den ganzen Un­
sinn. da die bisherige Tragikomödie im Reichstag 
wirklich das Unmöglichste möglich erscheinen läßt, 
und kamen mit dem Blatte in der Tasche zum 
Reichstagsgebäude. um die Abwanderung der Auf- 
gelösten schnell noch mitzuerleben. Die Äeichsboten 
selbst aber waren nun in heiterste Laune versetzt, 
und auf der Iournalistentribüne hätte man am 
liebsten dem Schalk ein dreifaches Hoch ausge­
bracht.

Natürlich ist an diesem großen Tage alles 
pfropfenvoll, aber es liegt keine weihevolle Stim ­
mung in der Luft, sondern ein Gemisch von Ner­
vosität und Lächerlichkeit. Der gegenwärtige erste 
Präsident Kaempf tritt, während über seinen Posten 
balleLiert werden soll, den Sitz an Herrn Scheide­
mann ab, der wohl das letzte mal dieses Amtes 
waltet. Der Wahlakt beginnt und zwar werden die 
Abgeordneten, da vom A an jede neue Abstimmung 
mit dem nächsten Buchstaben des Alphabets beginnt 
und bereits 9 Abstimmungen in dieser Session statt­
gefunden haben, diesmal, wie Scheidemann ver­
kündet, mit den Herren, deren In itia le  das K ist. 
Der Buchstabe wird nicht verstanden, ein allgemeines 
Fragen und Rufen erhebt sich. Da ruft Scheide- 
mann: K wie Kamel! Stürmisches Gelächter im 
ganzen Hause. Ein wenig bekniffen nahen sich die 
Herren auf K, den Urnen, aber schließlich müssen 
auch sie mitlachen. Unter großer Spannung findet 
dann die Zählung statt. Präsident Kaempf ist mit 
einer Stimme Mehrheit der Sieger, während auf 
Spähn und zwei „Zersplitterte" zusammen 191 ab­
gegeben sind. Die Zersplitterten gehören zur 
Rechten. Dieses Ergebnis ist ungemem interessant. 
Es f e h l e n  heute im ganzen, während ein M an­
dat, das des Freiherrn v. Hertling, vakant ist, 9 
M i t g l i e d e r  d e s  s o g e n a n n t e n  schwar z-  
b l a u e n  Bl ocks  und 4 v o n  d e r  L i n k e n .  M it 
ihnen zusammen ergebe sich also eine Stimmenzahl 
von nur 196 für Kaempf, und das bedeutet also,

daß wir keine Mehrheit, sondern eine M i n d e r ­
h e i t  d e r  L i n k e n  i m n e u e n ' R e i  c h s t a g e  
besitzen. Bei voller Besetzung des Hauses hätte der 
schwarzblaue Block es in der Hand gehabt, seine 
Leute durchzuringen. Vermutlich haben die Heyl 
und Becker und noch einige der unsicheren Kanto­
nisten endgiltig ihren Bruch mit der Politik Wasser­
manns vollzogen, denn anders ist dieses merk­
würdige Ergebnis überhaupt nicht denkbar.

Bei der Abstimmung über den ersten und den 
zweiten Vizepräsidenten wählen die F o r t s c h r i t t ­
l e r ,  die irr a b s o l u t e r  D i s z i p l i n  m i t  d e r  
S o z i a l d e m o k r a t i e  durch Dickund Dünn  
g e h e n ,  Herrn Scheidemann, aber vergeblich, denn 
Rechte, Zentrum und Nationalliberale sind ge­
schlossen dagegen; daß das unglückselige Experiment 
noch einmal wiederholt wird. An Scheidemanns 
Stelle als erster Vizepräsident tritt der National- 
liberale Professor Dr. Pausche. Dann macht man 
eine halbstündige Pause, um hinter den Kulissen 
sich über den dritten Mann zu einigen. Da die 
Nationalliberalen sich entschieden weigern, neben 
einem K o n s e r v a t i v e n  zu sitzen, diese infolge­
dessen aber f ü r  d ie  g e s a m t e  Re c h t e  a u f  
e i n e n  Si t z  verzichten und auch den Reichspartei- 
ler Schulz nicht etwa hineinhaben wollen, wird der 
Fortschrittler Dove erkoren, und zwar gegen die 
Stimmen seiner Fraktion und gegen seine eigene 
Stimme, die wie gesagt, der Sozialdemokratie zu­
fallen. Trotzdem erklärt er auf Befragen, daß er die 
Wahl annehme, und zum zweitenmal erschüttert 
homerische Heiterkeit das Haus. Nun hat man end­
lich ein Präsidium, allerdings eins der Minder­
heit; und über kurz oder lang wird wieder eine 
N e u w a h l  nötig sein, denn K a e m p f s  M a n ­
d a t  wird de mnä c hs t  f ü r  u n g i l t i g  erklärt. 
Eine solche Komödie der Irrungen ist noch nicht da­
gewesen.

* **
Die Berliner Sozialdemokratie und das 

Stichwahlabkommen.
Als Vebel auf dem Jenaischen Parteitage die 

Stichwahlbedingungen der sozialdemokratischen P ar­
tei bekannt gab, ging ein Murren durch die Reihen 
der radikalen Genossen, das sich inzwischen zu einem 
lauten Protestruf verdichtet hat. Die G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g e n  der B e r l i n e r  s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n  W a h l v e r e i n e  faßten so­
eben einmütig folgenden Be s c h l u ß :  Die Partei­
genossen Groß-Berlins b e d a u e r n  das Stichwahl- 
abkommen des Parteivorstandes mit der fort­
schrittlichen Volkspartei, durch welches unsere Ge­
nossen in 16 Kreisen, wo wir mit dem Freisinn in 
Stichwahl standen, verpflichtet wurden, die Wahl 
des fortschrittlichen Kandidaten durch Stimment­
haltung zu sichern". Der Annahme dieses Antrages 
ging eine s e h r  hi t zige.  D e b a t t e  vorauf, in 
der die Anhänger des Revisionismus und Radi­
kalismus heftig aufeinander prallten. Der Genosse 
T a e t e r o w  rechtfertigte die Haltung des Partei- 
vorstandes bei dem Stichwahlabkommen. Die 
Politik sei nun einmal Handelsgeschäft und wer 
eine Situation nicht ausnutze, sei kein Politiker. 
Bei Wahlen sei es nicht immer möglich, konsequent 
zu sein. Dagegen wandte der Kandidat im Ber­
liner ersten Wahlkreis, Genosse D ü w e l l .  der 
Gegenkandidat des jetzigen Reichstagspräsidenten 
Kaempf ein. wenn man schon zu schachern beginne, 
dann sollte man nicht nur bei den Stichwahlen 
schachern. Er sei der Ansicht, daß ein Stichwahlab­
kommen nur dann einen Wert habe, wenn es der 
Stimmung der Wähler entspreche. Hätte der Frei­
sinn eine Parole für die Konservativen ausgegeben, 
dann hätten die Sozialdemokraten nicht eine 
Stimme weniger. Der Genosse Adolf H a r n d t  
meinte, man habe dein Freisinn Kreise garantiert, 
auf die er gar kein Recht mehr habe. so den schles- 
wig-holsteinischen Kreis des Freisinnigen Hoff. 
Pfannkuch habe einmal gesagt, man habe die Frei­
sinnigen versichert, als es sich um Wiemers Wahl 
in Nordhausen handelte, daß man dafür sorgen 
wolle, den Freisinnigen ihren Führer zu erhalten. 
Im  Kriege ist es aber doch erste Pflicht, dem Gegner 
die Führer wegzuschießen, das müsse auch für die 
Wahlen gelten. Der Genosse S a s s e n  bezeichnete 
das Verhalten des Freisinns, der schon am ersten 
Stichwahltage 16 Kreise der Reaktion ausgeliefert 
hat, als eine ungeheure Provokation der Sozial­
demokratie. Vebel habe auf dem Parteitage gesagt, 
er betreibe keinen Mandatsschacher, und nun habe 
er sich doch verleiten lassen, mit der Volkspartei zu 
kuhhandeln. Adolf Ho f f  m a n n  (der sogenannte 
Zehn-Gebote-Hoffmann) führte aus, daß der K u h ­
h a n d e l ,  wie er bei den Reichstagswahlen be­
trieben worden sei, e i n z i g  das t ehe .  An diesem 
Kuhhandel gemessen seien d ie  B a y e r n  und 
S ü d d e u t s c h e n  alle d ie  r e i n e n  W a i s e n ­
k n a b e n .  Rosa Luxemburg habe Recht. Nicht gegen 
den schwarz-blauen Block, sondern gegen die gesamte 
Reaktion hätte sich der Kampf richten müssen. Ein 
Abkommen lediglich aufgrund der vom Parteitag 
festgesetzten Stichwahlbedrngungen hätte man ja mit 
oen Freisinnigen treffen dürfen, aber es dürfe sich 
nicht auf Kreise erstrecken, wo wir selbst mit ihnen 
in Stichwahl standen. Der nächste Parteitag muß 
daher in dieser Sache eine Resolution fassen, die 
keine Auslegung zuläßt. — Genosse W e l s  trat 
für den Parteivorstand ein. Es handelte sich bei 
den letzten Neichstagswahlen darum, die Schlappe 
von 1907 wettzumachen. Die Liberalen traten nun

n die Partei mit dem Clinchen heran ob es mcht 
löqlich wäre. ein Abkommen E , erse zn 
cei'fen. wo Sozialdemokraten und Liberale rn der 
Stichwahl standen und wo dre Sdaldemokraten 
-ine Aussicht auf Erfolg hatten,., wenn ̂ ie  Libe­
llen sich nach rechts anWotzen. ^ur den Partewor, 
and war es daher notwendig, ^  verhindern, tz 
ie Liberalen wieder wie früher sich nach rechts 
hlugen. Es mutzte aus der Situation herm,sge- 
hlagen werden, was irgendwie war
regen diese Ausführungen erhob , ^oe 
e f t i a e r  W i d e r i v r u c h  und das Ganze deutete

Polnische TMsschou.
Die Osterferieir -e s  Abgeordnetenhauses

werden vom 28. März bis zum 16. April 
dauern.

Die Kriegsgefahr von 1911 und die 
Finanzwelt.

Der G e s c h ä f t s b e r i c h t ,  den unser 
erstes Privatbankinstitut, die De u t s c h e  
B a n k ,  soeben veröffentlicht, hat auch für 
weitere Kreise das allergrößte Interesse, ins­
besondere in dem einen Punkte, in welchem 
der Bericht von der Lage Deutschlands im 
Spätsommer 1911 spricht. W as da gesagt 
wird, das ist so wahr und zutreffend, daß es 
weiteste Verbreitung verdient, obschon eine 
Lücke darin ist, indem nicht gesagt ist, daß 
die parteipolitische und sensationslüsterne 
„deutsche" Presse ihre Gutteil zu der Beun­
ruhigung beigetragen hat. Es heißt in dem 
Bericht wörtlich: „ In  England, und mährend 
der Marokkowirren auch in Frankreich, ist die 
Lage des deutsche» Wirtschaftslebens mehr 
den» je als eine bedenkliche geschildert worden. 
Dabei hatte die Neichsbank mehr Gold als 
die Bank von England, und die Kurse der 
heimischen Staatswerte fielen unter dem 
Eindruck der politischen Beklemmungen in 
England und Frankreich stärker als in Deutsch­
land. Die relativ gute Haltung des deutschen 
Geldmarktes wurde auch nicht erschüttert durch 
die Abziehung fremder Gelder, die auf kurze 
Fristen in Deutschland angelegt waren. Im  
In -  und Auslande wird der Umfang und die 
Bedeniuiig der fremdeil Gelder für Deutsch­
land vielfach überschätzt; es wird meistens 
übersehen, daß den kurzfristigen Forderungen 
des Auslands an Deutschland stets auch er­
hebliche deutsche Forderungen an das Aus- 
land gegenüberstehen. W ir haben seit Jahren 
so disponiert, daß unsere kurzfristigen Ver­
bindlichkeiten gegenüber 'dem Ausland ein 
Gegengewicht in jederzeit greifbaren Guthaben 
und Forderungen an das Ausland fanden. 
Speziell in der kritischen Zeit des letzten 
Spätsommers war u n s e r e  P o s i t i o n  in 
dieser Beziehung s t a r k  a k t i v .  Insbeson­
dere haben wir seit längerer Zeit davon ab­
gesehen, i» irgendeiner Form kurzfristige 
Gelder aus Frankreich anzunehmen."

Die Umsätze der Neichsbank 
beliefen sich nach dem soeben veröffentlichten 
J a h r e s b e r i c h t  im Jahre 1911 auf 
377 Milliarden Mark oder 23 Milliarden 
mehr als im Vorjahre. Der Bruttogewinn 
betrug 57,20 Millionen, die Verwaltungs­
kosten 21,85 Millionen. Für die Verluste 
der durch Grünthal verausgabte» Tausend- 
markschcine wurden 177 000 gegen 222 000 
Mark im Vorjahre, abgesetzt. Dem Reiche 
fällt, abgesehen von der Notensteuer, ein Ge­
winn von 14,86 gegen 16,07 Millionen Mk. 
im Vorjahre z».

Jacob M eßer kommandiert.
Das Direktorium des Hansabnndes hat 

eine Entschließung angenommen und ver­
öffentlicht, in der es heißt, daß für die 
Deckung des Mehrbedarfes infolge der Wehr­
vorlagen nur eine E r b a n  f a  l l  s t eu e r in 
Betracht kommen könne. Ueber diese Ent­
schließung wird sich vermutlich der Herr 
Staatssekretär des Neichsschatzamtes sehr 
freuen. Ob aber die Regierung und die 
Verbündeten Regierungen dem Kommando 
„unseres" Nießer folgen werden, steht noch 
dahin.

/



ZtM di. Geburtstage -es Prinz-Regenten
Luitpold von Bayern.

Prinz Luitpold, des Königreiches Bayern 
Verweser —  so lautet, der Verfassung nach, 
sein T ite l —  begeht am nächsten Dienstag 
den 12. M ärz das seltene Fest des 91. Ge­
burtstages. Nicht nur Im Rate der deutschen 
Fürsten, in der großen Fürsteugemeinschast 
Europas steht er als die älteste und ehr­
würdigste Gestalt da. I n  einem Lebens­
abschnitte, wo andere auszuruhen beginnen, 
m it 65 Jahren, übernahm Prinz Luitpold 
am 10. Jun i 1866 die Regentschaft Bayerns 
für seinen Neffen Ludwig I I .  und, drei Tage 
später, nach dem tragischen Tode des Königs, 
für dessen Bruder, den langst unheilbaren 
jetzigen König Otto. B or einem Jahre, an 
seinem 90. Geburtstage, konnte der greise 
Regent wahrnehmen, in wie hohem Maße 
seine Gerechtigkeit und seine Güte, sein W ohl­
wollen und seine strenge Unparteilichkeit in­
mitten der Kämpfe des Tages ihm die Liebe 
und Anhänglichkeit des bayerischen, die Achtung 
des ganzen deutschen Volkes gewonnen 
haben. Seinem durch Weidmannswerk und 
Gebirgslust gestählten Körper und erfrischtem 
Geiste blieb bis weit über die sonst dem 
Menschen gewährte Grenze hinaus Rüstigkeit 
bewahrt, und wenn die Jahre auch ihre 
Spuren naturgemäß an ihm zurückgelassen 
haben, so bewies Prinz-Regent Luitpold doch 
erst vor ganz kurzem, als er den Landtag 
des Königreiches selbst eröffnete, daß sie seine 
Kraft noch nicht zu brechen vermochten!

Die Zweite sächsische Kammer 
verhandelte am Dienstag über einen A n t r a g  
d e r F o r t s c h r i t t l i c h e n V o l k s p a r t e i  
betreffend die alljährliche Einberufung des 
Landtages. Staatsminister Graf V i t z t h u m  
v. Ec k s t äd t  erklärte, diese Frage sei in 
diesem Hause bereits mehrfach erörtert worden. 
Die ablehnende Haltung der Regierung habe 
sich jedoch in der Zwischenzeit ebensowenig 
geändert wie die Gründe dafür. Die Re­
gierung halte es für ihre Pflicht, In Verfassungs­
änderungen nur mit größter Vorsicht und nur 
in  den dringendsten Fällen vorzugehen. Daß 
ein solcher dringender F a ll hier vorliege, ver­
möge die Regierung nicht anzuerkennen. Der 
Antrag der Fortschrittlichen Volkspartei wurde 
schließlich an die Gesetzgebungs-Deputation 
überwiesen. Die Kammer verhandelte hier­
auf über einen s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
A n t r a g ,  für die Wahlen der Zweiten 
Ständekammer das allgemeine, gleiche, ge 
Heims und direkte Wahlrecht für alle über 
20 Jahre alten Staatsbürger unter Anwen­
dung der Verhältniswahl einzuführen, sowie 
die Wahlen an einem Sonntage vorzunehmen. 
A ls  der Abg. F l e i ß n e r  diesen Antrag 
seiner Partei begründete, verließen sämtliche 
Mitglieder der Regierung den Sitzungssaal 
Nachdem eine eingehende Besprechung des 
Antrags stattgefunden hatte, wurde der sozial­
demokratische Antrag in getrennter Ab­
stimmung in beiden Teilen abgelehnt. Darau 
wurde die Sitzung geschlossen.

Bon -er „Hungersnot".
Aus dem „ V o r w ä r t s "  verdient eine 

Stelle im Geschäftsbericht des vierten Berliner 
Wahlkreises vermerkt zu werden. Dieser 
Kreis hat den „Genossen" J u l i a n  B o r  
c h a r d t  in das preußische Abgeordnetenhaus 
gewählt. Ju lian hat im Abgeordnetenhause 
behauptet, 87 Prozent des preußischen Volkes 
müßten Hunger leiden. W ie die „Genossen" 
hungern, bezeugt der G e s c h ä f t s b e r i c h  
also: „Neben den geschäftlichen Dingen wur- 
den auch die Vergnügungen nicht vergessen. 
Das Stiftungsfest, zwei Matineen, fünf The­
aterausführungen, d ie  e i n e n  n e t t e n  
U e b e r s c h u ß  b r a c h t e n ,  der im B  
kämpfe gute Verwendung fand, wurden oer 
anstaltet."

National-jüdische Bewegung.
Die national-jüdischen Akademiker der 

L e m b e r g e r  Universität überreichten dem 
Rektor der Universität, Dr. Finke!, ein M e­
morandum, in dem sie folgende Forderungen 
aufstellten: 1. Anerkennung der jüdischen Na­
tionalität auf der Universität, 2. Gründung 
eines jüdischen Lehrstuhls für hebräische und 
jüdische Sprache und L ite ra tu r; 3. Ausnahme 
der Klausel Natione judäus in die Doktor­
diplome derjenigen jüdischen Doktoranden, 
welche das wünschen; 4. Aufnahme der natio­
nal-jüdischen Vereine in die Zahl der an der 
Universität anerkannten Vereine; 5. Anerken­
nung des Rechtes der Versammlung in den 
Räumen der Universität.

Im  ungarischen Abgeordnetenhause 
wurden am Freitag der Ministerpräsident 
und die anderen Mitglieder des Kabinetts 
beim Betreten des Beratungssaales von 
Regierungspartei mit stürmischen Ovationen 
empfangen. Die Iusthpartei rie f: Es lebe 
das allgemeine Wahlrecht! Der M i n i s t e r  
P r ä s i d e n t  teilte mit, daß er, die Demission 
des Kabinetts überreicht und der König diese 
angenommen habe. Hierauf wurde das Ab­
geordnetenhaus v e r t a g t .

Zum frauzösisch-spaiüschen Marokkostreit. »
Unter Hinweis auf die Artikel der Pariser 

B lätter, die fü r die Errichtung des französi- 
chen Protektorats in Marokko noch vor Av- 
chluß der französisch-spanischen Verhandlungen 

eintreten, schreibt der offiziöse Madrider 
„ I m p a r c i a l " :  Wenn Frankreich sein
marokkanisches Protektorat ungeachtet der 
Algecirasakte und seiner Verträge mit Spanien 
errichten w ill, so mag es dieses tun. Aber 
es darf dann nicht von uns verlangen, daß 
w ir das als sein Recht anerkennen. Es möge 
auch zur Rechtfertigung seines Vorgehens 
nicht von Verzögerung und Unversöhnlichkeit 
prechen, denn diese fallen ihm selbst zur 

Last.
I n  der s p a n i s c h e n  D e p u t i e r t e n -  

a n u n e r antwortete am Donnerstag Minister­
präsident C a n a l e j a s  auf eine r e p u b l i ­

tt n i s ch e I  n t e r  p e l l a t i o n, in welcher 
der Risfeldzug kritisiert w ird : Die Vertraulich­
keit der französisch-spanischen Verhandlungen 
verhindert mich, hier einen P lan für unser 
Vorgehen in Marokko zu entwerfen, aber ich 
kann nicht die Verantwortung aus mich 
nehmen, das einzige Gebiet, das der Aus­
dehnung Spaniens vorbehalten ist, aufzugeben. 
Sollten w ir m it verschränkten Armen der 
Ausdehnung anderer Mächte zuschauen, als 
die Erregung, die durch das Vorgehen dieser 
Mächte hervorgerufen worden ist, schon bis 
an die Tore M elillas gedrungen war? Spanien 
wird sich von dem Augenblick an, wo das 
moralische und tatsächliche Protektorat Europas 
über Afrika hergestellt sein wird, auf ein sried 
liches Vorgehen beschränken. Es kann weder 
die von ihm besetzten Gebiete noch seine Ein 
flußzonen aufgeben. Im  übrigen erlaubt ihm 
seine wirtschaftliche Kraft, diese Haltung ein­
zunehmen.

Die englische Kohlenkrise und -ie Reisepläne 
König Georgs.

Wie es heißt, w ird die Kohlenkrise die 
Pläne des Königs in der Weise beeinflussen, 
daß der Zeitpunkt für verschiedene in Aussicht 
genommene Negierungshandlungen nicht genau 
festgesetzt werden wird, solange die Unruhe 
in der Industrie akut bleibt. Im  Vorder« 
gründe stehen die Staatsbesuche an den srem 
den Höfen, und diese würden wahrscheinlich 
ihrem Zeitpunkt nach festgelegt worden sein, 
wenn normale Bedingungen geherrscht hätten. 
Wenn sich die Verhältnisse bald bessern, so 
brauchen diese und andere Pläne nicht end- 
giltig ernstlich gefährdet zu sein. Wenn aber 
die Erfolglosigkeit der Verhandlungen an­
dauert, so werden einzelne Regierungshand­
lungen beinahe bestimmt aufgeschoben und 
andere könnten ganz aufgegeben werden. Es 
ist nicht wahrscheinlich, daß hinsichtlich der 
Staatsgeschäfte, für die schon alle Vor« 
bereitungen getroffen sind, eine Änderung ein­
treten wird.

Im  englischen Anterhause
kündigt Premierminister Asquith an, daß die 
Homerule-Bill wegen der parlamentarischen 
Geschäftslage nicht vor Ostern eingebracht 
werden wird (ironischer Beifa ll bei der 
Opposition). Das Budget indessen werde 
wahrscheinlich am 2. A p ril eingebracht werden 
und er hoffe ferner, daß es möglich sein 
werde, den Gesetzentwurf, betreffend die Ent 
staatlichung der Kirche in Wales, vor Ostern 
einzubringen.

Englisch-französische Entente.
Marineminister Delcasse hat angeordnet« 

daß alle verfügbaren Kriegsschiffe des Zweiten 
Geschwaders anläßlich der Enthüllung der 
Denkmäler des Königs Eduard und der 
Königin Viktoria nach Nizza entsandt werden 
sollen.

Zur Lage in Persien.
Der infolge der Verminderung der russischen 

Truppen in Persien nach Choi zurückgekehrte 
Teil der Besatzungstruppen von Urmia ist 
m it einem Teil der Besatzung von Choi über 
Dschulfa nach Rußland abmarschiert.

Die „Kölnische Zeitung" meldst aus Peters- 
n rrg : Die r u s s i s c h - e n g l i s c h e n  V e r -  
H a n d l u n g e n  über Persien sind ohne er- 
lebliches Ergebnis beendet. E in russischer 
Diplomat erklärte dem Korrespondenten der 
,Kölnischen Zeitung", man habe sich gegen- 
eitig kleine Kompetenzerweiterungen znge- 
tanden, im übrigen sei man aber nicht über 

einen Meinungsaustausch hinausgegangen. 
Der frühere Schah habe zugestimmt, Persien 
zu verlassen, nachdem ihm Amnestie für seine 
Anhänger und 70 000 Tomans Iahresrente 
ür ihn zugesichert seien. Die Abreise habe 
ich durch das Unwetter auf dein Kaspischen 

See verzögert. Der Schah weile an Bord 
eines russischen Schiffes und reise nach Odessa. 
Persien erhalte eine gemeinsam von England 
und Rußland zu gewährende Anleihe. Eine 
M illio n  Rubel sollen in den nächsten Tagen 
ausgezahlt werden.

Ei» Telegramm aus Teheran meldet: P rinz 
Salar ed Dauleh, der K e r m a n h a h  von 
neuem besetzt hat, zahlte auf Aufforderung 
des russischen Konsuls 7000 Tomans Ent- 
chädigung an die russischen Untertanen für 

die während der Unruhen der Stadt erlittenen 
Schäden.

Die Revolution in Meriko.
Die M itglieder sämtlicher Fremdennieder- 

assungen berieten am Donnerstag in Mexiko 
in einer Versammlung über Maßnahmen 
zum Selbstschutze, falls fremdenfeindliche E r­
eignisse eintreten sollten. Mehrere Kolonien 
ersuchten die Regierung um Lieferung von 
tausend Gewehren und Bestimmung von 
Zufluchtsstätten für die Frauen und Kinder 
bei eintretender Gefahr.

In  Peru
st es zwischen dem Kriegsminister und dem 

Chef der französischen Militärmission M a jo r 
Calmel zu einem Konflikt gekommen, bei dem 
die Presse nicht aus Calmels Seite steht.

Der russische Ministerrat
beriet über den Vorschlag des Verkehrsmini­
sters, dem Parlament rin  Gesetz vorzulegen 
betreffend Bewilligung der nötige» M itte l zu 
Vorarbeiten für den B a u  e i n e r  E i s e  n 
b a h n  q u e r  du r c h  d i e  H a  u p t k e t t  
d e s  K a u k a s u s .  — Weiter ermächtigt der 
M inisterrat den Kriegsminister, dem Parla­
ment ein Gesetz vorzulegen betreffend den 
H e e r e s b e s t a n d  f ü r  d a s I a h r  1912, 
wonach dieser wie bisher 455 000 M ann be 
tragen wird. Ferner wurde beschlossen, der 
Duma ein n e u e s F l o t t e n p r o g r a m  in 
vorzulegsn, welches an die Stelle des Bau­
programms von 1910 treten soll, das von 
der Duma noch nicht erörtert worden is! 
Das neue Programm erfordert eine Aus­
gabe von 502 744 567 Rubeln, die sich au 
fünf Jahre verteilt.

Aus Kreta
fliehen die Mohammedaner, um nicht von 
ihren christlichen M itbürgern umgebracht zu 
werden. Die „Neue Freie Presse" meldet 
aus Canea: Am Mittwoch nahm hier ein 
österreichischer Lloyddampser mehr als hundert 
Muselmanen mit ihren Familien auf, um 
nach der Türkei zu bringen. —  Der englische 
Kreuzer „Hampshire" hat Befehl erhalten, 
sich am 14. d. M ts . nach Kreta zu begeben.

—  Um Verleihung des Stadtrechts haben 
die Vorstände der Gemeinden Groß Lichter- 
felde und Weißensee beim Abgeordnetenhaus 
petioniert.

Deutsches Nelch.
Berit». 8 März 1!U2.

—  Seine Majestät der Kaiser traf in Be­
gleitung des Prinzen Heinrich m it Gefolge 
in Automobilen, von Cuxhaven kommend, 
heute mittag um 12^4 Uhr vor dem Ver« 
waltungsgebäude des Norddeutschen Lloyd in 
Bremen ein, wo er von dem präsidierenden 
Bürgermeister Stadtländer, dem Präsidenten 
des Aussichtsrats des Norddeutsche» Lloyd 
Konsul Achelis und Direktor Heineken 
empfangen wurde. Im  Gefolge des Kaisers 
befanden sich: Hausmarschall Freiherr von 
Lyncker, Generaladjutant Admiral v. M üller, 
Flügeladjutant M a jo r v. Dommes, Leibarzt 
Oberstabsarzt Dr. Niedmer und Admiral 
von Hollmann. Fürst FUrstenberg und der 
Chef des Zivilkabinetls v. Valentin! sind von 
Cuxhaven direkt nach Berlin abgefahren. Da­
gegen sind zu dem Gefolge hinzugetreten: 
der Chef des Generalslabes Graf W ollte und 
der Chef des Marinekabinetts General Frei­
herr von Lyncker. Nach etwa einstündiger 
Anwesenheit im Verwaltungsgebäude des 
Norddeutschen Lloyd wurde die Fahrt zum 
Ratskeller fortgesetzt. V or dem Ratskeller 
wurden dem Kaiser zahlreiche Blumensträuße 
überreicht, unter anderem von Frau Konsul 
Gerdes, m it der sich der Kaiser mehrere 
M inuten lang unterhielt. Die Straßen, durch 
die der Kaiser fuhr, waren mit Fahnen reich 
geschmückt. Das Publikum bereitete dem 
Kaiser allenthalben lebhafte Ovationen. Im  
Ratskeller hatte sich ein außerordentlich zahl­
reiches Publikum eingefunden, das den Kaiser 
mit Hurra-Rufen empfing. Der Kaiser nahm 
im Ratskeller in Gesellschaft des Senats und 
der Herren vom Norddeutschen Lloyo das 
Frühstück ein und verweilte bis um 3 Uhr 
10 M inuten. Beim Verlassen des Rats 
kellers wurden ihm wiederum

Togo.
Die neue Denkschrift über die Entwickelung 

unserer Kolonien im Jahre 1910/11 te ilt über 
Togo mit, daß die 14 000 mohammedanischem 
Eingeborenen sich ganz loyal zeigten. Der 
Versuch, eines äthiopischen Missionars, Fuß 
zu fassen, mißglückt«. Die Statistik über 
Rechtspflege weist ein Anwachsen der Zahl 
verurteilter Eingeborener auf und zwar 
waren Steuerhinterziehung und verbotene 
Abwanderung die Hauptvergehen. Die euro­
päische Bevölkerung ging von 372 auf 363 zu­
rück, da infolge Vollendung des Bahnbaues 
36 Techniker usw. das Land verließen. Die 
Zahl der Mischling« nahm leider stark zu. Sie 
stieg von 180 auf 243. Hieran ist ohne Zweifel 
die Leichtigkeit der Erwerbung einer oder meh­
rerer farbiger Weiber durch Weiß« schuld.

Der Gesundheitszustand der Weißen ließ 
zu wünschen übrig, obschon die Zahl der Be­
handlungen durch Arzte von 942 auf 786 
Fäll« zurückging. Stärkere Niederschlüge sind 
dafür verantwortlich zu machen. Besonders 
ungünstig waren die gesundheitlichen Verhält­
nisse trotz Impfungen bei den Negern. In s ­
besondere traten Pocken auf, die v ie l gefähr­
licher sind als Lepra, Schlafkrankheit und Ge­
nickstarre. Das Schulwesen machte gute Fort­
schritte. Der Bericht erwähnt den zweiten 
Besuch des Herzogs Adolf Friedrich zu Meck­
lenburg und das 25jährige Jubiläum  der 
Polizeitrupp«.

Die Versuche m it Pflugkultur «sind a ls miß­
lungen zu betrachten, da die Tsese-Flieg« 
Verluste an Zugvieh herbeiführte. Man be­
müht sich infolge dessen mehr um die Verbesse­
rung der Aufbereitungsmethoden als der De- 
stellungsartm. Der Regenfall begünstigte die 
Gewinnung von Palmöl und Palmkernen, 
schädigte ab«r die Maisproduktion, die nur 
ein Siebentel der früheren betrug. Auch die 
Baumwollernte blieb etwas gegen das Vor­
jahr zurück. Der Anbau von Kakao macht 
weitere Fortschritte, desgleichen die K u ltu r 
von Kokospalmen, der man noch 1908 jede 
Zukunft absprach. Die Viehzucht macht in  den 
geeigneten Gegenden gut« Fortschritte, sodaß 
sogar ein Export ermöglicht wurde, über das 
Kapitel'Aufforstung w ird  noch besonders zu 
berichten sein.

Di« bergbaulichen Untersuchungen verlie­
fen zwar inbezvg auf das Schürfen nach Gold 
nicht resultatlos, doch erwies sich in  keinem 
Falle eine Abbauwürdigkeit. Im m erhin 
bleibt die Möglichkeit noch offen, abbauwür­
dige Gänge zu finden. Dagegen stieg die 
Eisenproduktion in  Ban ja ti dem Werte nach 
von 45 609 Mark im Jahr« 1905 auf 72 323 
Mark im Berichtsjahre. Der Gesamthandel 
betrug 18 688 244 Mark gegen 18 607 349 Mk. 
im Vorjahre. Die Finanzen des Schutzgebiets 
sind in bester Verfassung. Das Rechnungsjahr 
1910/11 schließt m it einem Überschuß von 
721000 Mark ab. Daran haben die Einnah­
men den Hauptteil, welche durch di« Ab­
lösung der Steuerarbeit durch Geld und die 
Reform des Zo llta rifs  herbeigeführt wurden. 
Der reichliche Verdienst, den die Eingeborenen 
hatten, ist also der Finanzwirtschaft reichlich 
zugute gekommen. So hat «sich auch im  vergan­
genen Jahre Togo wieder als Mufterkolonie 
bewährt. *» »

Ovationen dargebracht. I n  dem Aulomobil 
des Kaisers nahm Bürgermeister Stadtländer 
Platz. Ans dem Bahnsteige verabschiedete 
sich der Kaiser ans das herzlichste von dem 
Bürgermeister. Die Abfahrt erfolgte um 
3 Uhr 19 Minute». Der Kaiser w ird um 
9 Uhr 45 M inuten auf dem Lehrler Bahnhos 
in Berlin eintreffen.

—  Der Chef des österreichisch-ungarischen 
Generalstabes, Feldmarschalleutnant Schemua, 
w ird am 13. M ärz in Berlin  eintreffen. Für 
den 14. M ärz wird Feldmarschalleutnant 
Schemua vom Kaiser W ilhelm empfangen. 
Am Abend des 14. d. M ts . findet ein Diner 
beim preußischen Generalstabsches statt; am 
15. d. M ts . w ird eine militärische Übung in 
Döberitz veranstaltet.

— Der Erbauer des Panam a-Kanals 
Colonei Goethals aus Washington ist mit 
seiner Familie hier eingetroffen und taut 
„B ert. Tagebl." für einen der nächsten Tage 
zur Frttystückstafel beim Kaiser eingeladen.

Der italienisch-türkische krieg.
Neues Bombardement am roten Meere.
Der italienische Kreuzer „Galabria" be­

gann Mittwoch Abend um acht Uhr di« Be­
schießung von Scheik Said» zog sich aber, als 
die Türken das Feuer erwiderten, in  nördlicher 
Richtung zurück.

Beisetzung des Adm irnls Aubry.
Die sterblichen Überreste des Admirals 

Aubry wurden Donnerstag Nachmittag in  
Nom auf Staatskosten unter allen m ilitä r i-  

! schon Ehren beigesetzt. Hinter dem Sarge 
herzliche schritten der König, die Minister, zahlreiche

Deputierte und Senatoren, Admirale und Ge­
nerale «inher. Trotz des strömenden Regens 
wohnte ein« gewaltige Menschenmenge der 
Beisetzungsfeierlichkeit bei.

Die Tripolis-Expedition drs deutschen 
roten Kreuzes, die seit Anfang Februar ih r 
Lazarett im türkischen Hauptlager in  Gharian, 
südlich von T ripo lis , aufgeschlagen hat, hat 
«inen außerordentlich schweren Verlust zu be­
klagen. Der Oberarzt der inneren Abteilung 
dieses Lazaretts, Professor Dr. Schütte vom 
Moabiter Krankenhause inn Berlin» ist ge­
storben. Professor Dr. A lbert Schütze, der in  
den 40er Jahroen steht, erlangte die Appro­
bation im Jahre 1897. E r hatte auf dem Ge­
biete der Kriegskrankenpflege bereits reiche 
Erfahrungen, da er während des russisch-japa­
nischen Krieges 1904/05 bei der russischen A r­
mee in der Mandschurei tätig war. E r war
Inhaber der peußischen Rot>c»kreuzMedaiue
dritter Klasse und des russischen Roten 
Kreuzes.
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schäftsführende Vorstand des „Adav". die Herren ohne weiteres wahrnehmbar waren. Diese 
Schwarz und Schambeck, sind seit gestern in Berlin, 
um in der dortigen Ortsgruppe über den Stand der

— ( R e i f e p r ü s t  
In  der gestern Nacht 
sung erwarben das Z 
Bigalke, F il. Chatlot, 
von hier und A ll. lL. 
bürg Wpr. Am heut 
Herr Erste Bürgermeist^ 
des Magistrates au der 
standen auch die der letzt 
nämlich Frl. Gertrud Gr 
lewski und F rl. Frieda 
hier, sodaß hiermit a l t e .  
hatten, die Prüfung best

— (E in e  SLad t v e !  
ist auf nächsten Mittwoch 
Tagesordnung steht u. a. W

Thorn, S. März 1912. 
u n g  am O b e r l y z e u m . )  
ittag fortgesetzten Reifeprü- 
engnis der Reife: Frl. Edith 
e Hemüg, F rl. Gerta Pohl 
rgarete Meineke aus Stras- 

en Vormittage nahm der 
x Dr. Hasse als Vertreter 

rüfung teil. Es be­
ll Gruppe Angehörrigey, 
insch, F rl. Wanda Ltta- 
athmann sämtlich von 
17, die sich gemeldet 
n d e n  Hubert, 

r o r d n e t e n s i t z u n g )  
anberaumt. Auf der 

hl des neuen besoldeten 
M itte l zum Bau einer^ 
ubau einer Bedürfnis-* 
,n Markte. Ortsftatut

Stadtrats, Bewilligung der , 
sechsklafsigen Schulbaracke, Ne 
anstatt aus dem neustädtisch-. 
über die Straßenreinigung inM ^er Stadt Thorw 

— ( De r  D o r s c h u ß v e r D i n )  hätt am Mon- 
ALend im Artushos die e r W e  diesjährige Gene­

ralversammlung ab. Auf derUTagesordnung steht 
u. a. der Geschäftsbericht, die Beschlußfassung über 
die Verteilung des ReingewinnsMund Wahlen, sowie 
Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r  t.) Unser letztes 
Konzert der Saison ist auf M iLLw oA l^en 20. März, 
gelegt. Das Wiener Rosä-Quartett, M M Hend aus 
den Herren Professor Arnold Rose, Pau^^Mscher, 
Anton Rusitzka und Professor Friedrich VuWchLUM 
ist für diesen Kammermusikabend verpflichtet w 
darf nach seiner Bedeutung das Interesse unserer 
musikalischen Kreise voll in Anspruch nehmen. Ein 
günstiger Zufall hat die Gewinnung dieser ausge­
zeichneten Künstler für Thorn ermöglicht; hoffen 
w ir, daß reckt viele Musikfreunde aus Thorn und 
seiner Umgebung reichen Gewinn aus den Dar­
bietungen dieses ersten Streichquartetts des Kon­
tinents heimbringen. Einlaßkarten gibt. wie das 
heutige Inserat besagt, die Schwartzjche Buchhand­
lung aus. Es kommen zum Vortrage Kompositionen 
von Mozart, Beethoven und Haydn.

—  ( D a s  P  l o m e n a d e n k o n z e r  1) w ird 
morgen mittags zwiichen 12 und 1 Uhr bei günstige, 
W itterung auf dem Neustädlijcheu Markte von der Ka­
pelle des Infanterieregim ents N r. 176 ausgeführt.

— ( S t r e i k  i m  S c h n e i d e r g e w e r L e . )  Aus 
Arbeitgeberkreisen wird uns geschrieben: Die Orts­
gruppe Thorn des „Adav" hatte gestern eine Ver­
sammlung, zu welcher auch die dem Verbände nicht 
angehörigen Firmeninhaber eingeladen und zumteil 
auch erschienen waren. Es wurde fast einstimmig 
beschlossen, den Maßnahmen des allgemeinen deut­
schen Arbeitgeberverbandes Folge zu leisten und 
den Streik Lezw. die Aussperrung heute Abend zu 
vollziehen. Die Arbeitgeber Thorns folgen hierin 
der Not und nicht dem eigenen Triebe: denn da 
die Einigung bei dem Schlichtungsversuch in Frank­
furt a. M . nicht, erzielt wurde, ist es Ehrenpflicht 
eines jeden Arbeitgebers im Schneidergewerbe, sich
m it seinen Kollegen solidarisch zu erklären. Hier in 
Thorn sind die Arbeitgeber mit der Lohnerhöhung 
bis an die Grenze des Möglichen gegangen, aber 
von den Arbeitnehmern zurückgewiesen worden So 
kann man sagen, daß der „Adav" den Kampf im 
Interesse des kaufenden Publikums aufgenommen 
hat und deshalb auch auf die Unterstützung des letz­
teren hofft, indem die Aufträge den bestreikten Ge­
schäften reserviert und gütige Nachsicht geübt wird 
Es ist zu wünschen, daß recht bald ein Friede, der 
nur im Interesse beider Parteien sein kann. eintrete, 
damit das Saisongeschäft keinen Nachteil erfährt 
und die beiderseitigen Verluste und Opfer nicht zu

Aussperrungen zu berichten. Der GesamtvorsLand, 
welcher aus allen Ortsgruppen besteht, tr it t  zu er­
neuten Verhandlungen heute, Sonnabend, Vor­
mittag in Berlin zusammen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Neben verschiedenen 
Verufungssachen wurde in der gestrigen Sitzung 
noch gegen den Schuhmachermeister Ju lius Sa- 
dowski aus Friedrichsbruch, zurzeit in Unter­
suchungshaft, wegen K ö r p e r l e t z u n g ,  S i t t -  
l i c h k e i L s v e r b r e c h e n  und B l u t s c h a n d e  
verhandelt. Der Angeklagte war beschuldigt, im De­
zember v. Js. die Orgelbauerwitwe Anna Dienert 
aus Culm zweimal körperlich mißhandelt zu 
haben, ferner im Jahre 1907 mit deren 8jährigen 
Tochter Kamilla Broczniski unzüchtige Handlungen 
vorgenommen zu haben. Endlich war ihm noch 
Blutschande an seiner eigenen 13jährigen Tochter 
Konstantin zur Last gelegt. Zu der Verhandlung, die 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt wurde, 
war Herr Geheimer SanitätsraL Dr. Meyer-Thorn 
als Sachverständiger geladen. Die Beweisaufnahme 
ergab die volle Schuld des Angeklagten, der zu 
1 Jahr 6 Monat Gefängnis verurteilt wurde. Ein 
Monat wurde auf die erlittene Untersuchungshaft 
in Anrechnung gebracht.

— ( O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem Vor 
sitz des Herrn Oberst Mittelstädt-Lhorn und der 
Leitung des Herrn Oberkriegsgerichtsrats von Boja- 
nowski-Darrzig wurde gestern in der Berufung! 
instanz gegen den Leutnant Wilhelm Voß vom Jn- 
sanLeriL-Negi-ment Nr. 176 verhandelt. Die Ver­
teidigung des Angeklagten hatten die Herren 
Nechtsanwalt Dannhoff und Hauptmann Naendrup 
übernommen. Als Sachverständige waren geladen 
die Herren Oberstabsarzt Dr. Pfeiffer und Stabs­
arzt Dr. Weijert. Wie seinerzeit berichtet wurde, 
war der Angeklagte vom Kriegsgericht attr 3. Fe­
bruar wegen verschiedener Verfehlungen mit zwei 
Monaten Gefängnis, vier Monaten Festungshaft 
und Dienstentlassung bestraft. Gegen dieses Urteil 
hatte der Gerichtsherr Berufung eingelegt, weil die 
Strafe zu gering erschien. Auch der Angeklagte 
hatte Berufung eingelegt, um eine niedrigere Strafe 
zu erzielen. Wegen Gefährdung der Disziplin war 
die Öffentlichkeit für die ganze Dauer der Verhand­
lung ausgeschlossen. Gegen 8 Uhr abends wurde 
das Urteil verkündet. Die Berufung des Gerichts­
herrn wurde verworfen; auf die Berufung des An­
geklagten wurde das erstinstanzliche Urteil aufge 
hoben, sowohl hinsichtlich des Strafmaßes, als auch 
der Strafdelikte. Der Angeklagte wurde des m ili­
tärischen Ungehorsams in vier Fällen für schuldig 
befunden, ferner in Zwei Fällen des Vergehens 
gegen § 80 Absatz 1 des Militär-Strafgesetzbuches 
(Ärrestbruch), dann der Anmaßung einer Befehls- 
Lefugnis,- des Mißbrauchs der militärischen Dienst- 
gewalt in zwei Fällen, in weiteren zwei Fällen des 
Mißbrauchs der Dienstgewalt im Sinne des Z 115 
des Militär-Strafgesetzbuches. Die Gesamtstrafe 
lautet auf 6 Monate Festungshaft und Dienst­
entlassung; 2 Monate wurden als durch die er­
littene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet.

— ( U n f a l  l.) Infolge Ausströmens von Leucht­
gas verunglückte heute Nacht der Leutnant Lange 
vom Jnf.-Regt. 21 in seiner Wohnung. Nach den 
Umständen zü schließen, liegt ein Unfall vor. Der 
Verunglückte fand sofort Aufnahme im Garnison- 
lazarett. Zurzeit besteht noch Lebensgefahr.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Pouze,bericht ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein kleiner Geldbetrag, 
einige Messinggewindetette, ein Schlüssel. Näheres im 
Polizeiiek»etar,at, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch f e l.)  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r  n betrug heute -t- 3.34 Meter, 
e, ist seit gestern um 16 Zentimeter g e f o l t e n. Bei 
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 3.55 M eter aus 
3.99 M eier g e s t i e g e u .

Verfälschungen des Kaffees.
M it  Verfälschungen des Kaffees, die in  

neuerer Z e it vielfach wahrgenommen sind, be­
schäftigt sich ein Runderlatz des M in is ters des 
In n e rn , in  welchem ausgeführt w ird : Häu­
figer werden geröstete Samen von Hülsew- 
früchten, die den Kaffeebohnen in  der Größe, 
im  Aussehen und in  der Form  ähnlich sind, 
dem gebrannten, ungemahlenen Kaffee zuge- 

t. Be i dre i untersuchten Proben war die 
M D W s  der zugesetzten Samen von Hülsen- 
früchteMl verschieden groß, und zwar bestand 
die e in ^ O ro b e  zur Hälfte, die d ritte  Probe 
sogar zu zvWLZ D r itte ln  aus dieser fremden 
Beimischung. Mischungen dürfen
keinesfalls u n te E  der Bezeichnung „Kaffee" 
in  den Verkehr Debvacht werden. Die Legu- 

en ein dem Kaffee fremd- 
gnis dar, Las diesem zwar 

besten Zusammensetzung 
dagegen von derjenigen 
durchaus verschieden Ist. 
ie Legi'minosensamen fre i 
Kaffeebohnen enthaltenen 
s besonders die anregenden 
kungen beim Genusse des 
urückzuführen sind, sodaß 
Grunde die Beimischung 

f der LeLensmittelfälschung

minossnsamen sie 
artiges Naturerze 
äußerlich ähnlich, 
und Beschaffenheit 
der Kaffeebohnen 
V o r allem sind 
von dem in  den 
Coffem, auf welch! 
philologischen W i 
Kaffeegetränkes 
schon aus diesem 
unter den Begri 
fä llt.

Andere Versah 
gen beim Hände 
Zustande. Jnsb 
klagt, daß Kaffo  
dieser m it gern» 
täuschenden P  
Kaffeemischungen 
reichenden Dekla 
und Zu-sammeuse 
werden. Die Bej 
durch die P rü fu  
Packungen einer 
rogate erwiesen.

schlingen des Kaffees erfol- 
m it Kaffee in  gemahlenem 

sondere w ird  darüber ge- 
Ersatzstoffe oder Gemische 

hlenem Bohnenkaffee unter 
antasiebezeichnungen als 
oder m it einer ganz unzu-

Zusätze wurden natürlich beim Verkauf wie 
auf der Packung vollständig verschwiegen, von 
einem einzigen F a ll abgesehen, in  dem die 
Tüte einen roten Zette l enthielt, m it der De­
klaration „Perlkaffeemischung m it Legumi­
nose glasiert."

Wenngleich diese Mischungen nicht ge­
sundheitsschädlich sein mögen, sofern es sich 
um den Zusatz gerösteter Samen gesundheits- 
unschädlicher Hülsenfrüchte handelt, so ist doch 
zu beachten, daß speziell die Lupinensamen 
auch wirksame Alkaloide enthalten, die, fa lls  
sie nicht vorher sorgfältig entfernt werden, 
unter Umständen gesundheitsschädliche W ir ­
kungen ausüben könnten.

D ie m it der Kontro lle des Nahrungs- 
m ittelverkshrs betrauten ^Stellen, insbeson­
dere die Nahrungsmittsluutersuchungsämter, 
werden daher angewiesen, den Kaffeeverfäl­
schungen erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden.

X

und ein J s ra e lit, sind auf einer Dienstreise 
zwischen den Ortschaften Polygrss und H ieri- 
sos von einer griechischen Bande entführt 
worden. Der O rt Polygros lieg t in  der euro­
päische» Türkei, im  W ila je t Saloniki.

D ie Entdeckung des Südpols. 
C h r i s t i a n i a ,  S. M ärz. Zwei hiesige 

Zeitungen veröffentlichten heute einem aus­
führlichen Bericht über die Expedition des 
Norwegers Raold Amundsen zum Südpol. Zn 
dem Bericht heißt es u. a.: Am 1. Februar 
1811 begann unsere A rbe it im  fernen Süden. 
Am 1. A p r il hatten w ir  drei Depots errichtet, 
wo w ir  Borräte verschiedener A r t  niederleg­
ten, im  ganzen 1V98 K ilogram m . D ie nie­
drigste Temperatur wurde am 13. August fest­
gestellt. S ie betrug —  53 Grad Celsius. Am 
8. September traten w ir , 8 M ann  m it sieben 
Schlitten, 88 Hunden und Vorräten fü r  vier 
Monate, de:, Marsch nach dem Südpol an. 
Da die Temperatur von nun an von Tag zu 
Tag sank, worunter besonders die Hunde zu 
leiden hatten, kehrtet w ir  i«  unsere Schnee­
hütten zurück. Am 28. Oktober wurde der 
Marsch zum Po! von neuem angetreten. Die 
Expedition bestand nun aus 5 M ann m it vier 
Schlitten» 52 Hunden und Vorräten. Am 
17 November erreichten w ir  den 85. Bre iten­
grad, wo das Hauptdepot niedergelegt wurde. 
Das Terrain, das w ir  nun betraten, schien 
fast uuübersteigbar. Bergrücken in  einer Höhe 
von 16888 Fuß» die in  südlicher Richtung 
noch höher zu sein schienen, mußten w ir  über­
steigen. W ir  waren genötigt, große Umwege 
zu machen, « n  die breiten Nisse und K lü fte  zu 
umgehen, die zumteil m it Schnee angefüllt 
waren. Am 2. Dezember erreichten w ir  a;uH 
87 Grad 4» M inuten  die größte Höhe, nämlich 
16 758 Fuß über dem Meeresspiegel. Am 
11. Dezember um 3 Uhr nachmittags machten 
w ir  H a lt. da w ir  zu diesem Zeitpunkte »ach 
unserer Berechnung unser Z ie l erreicht hatten. 
Ich hißte an der Stelle, wo w ir  standen, die 
seidene norwegische Flagge und nannte das 
nnoeheuer weitaestreckte Terra in  auf dem der 
Südpol liegt, „K ön ig  Haakon V II-L a nd . 
W ir  errichteten ein Heimes Zelt, anf dem ^ 
die norwegische Flagge und einen Wirnp ^  es 
Expeditionsschiffes «Fra in" hißten. Dem 
norwegischen Zelte am Südpo! gaben w ir  den 
Namen »Polheim". Das Expeditionsschiff kam 
mir 9. Januar 1912 in  der Walfischbucht an 
Am  1 . Januar tra f die japanische Expedition 
auf der Mcrlfischbucht ein und landete dicht 
bei unserm W in te rqua rtie r. W ir  verließen die

Richard Skowronneks 50. Geburtstag.
Am 12. M ä rz  begeht der bekannte und be­

liebte Schriftsteller und dramatische Dichter 
Richard Skowronnek seinen 50. Geburtstag.
Richard Skowronnek ist Masur-e von Geburt, 
seine Wieg« stand in  einem Försterhaus in  Walfischbncht am 30. Januar, 
der weltentlegenen masurischsn Seenplatte.
Skowronnek war ursprünglich Journa lis t und 
gehörte verschiedenen süddeutschen und Ber 
lin e r Redaktionen an. E r  ist Verfasser v ie ler 
gern gelesener Romane, deren S to ff fast 
immer seiner ostpreußischen Heimat entnom­
men ist. Seine größten Erfolge aber hat er 
als Lustspieldichter errungen: sein sonniger 
und behaglicher Humor, seine Liebenswürdig­
keit und seine geistvolle D iktion  haben ihm 
einen ehrenvollen Platz in  der deutschen dra­
matischen Produktion gesichert.

Neueste Nachrichten.
Rücktritt Oberbürgermeister Kkrschuers.

B e r l i «» S. März. Oberbürgermeister Kirschner 
teilte in  einem Schreiben an den Magistrat und 
die Stadtverordnetenversammlung mit, daß er aus 
dem Amte zu scheiden beabsichtige. Er behielt sich 
vor, den Zeitpunkt seines Scheidens bis zum 1. Juni 
1812 selbst zu bestimmen.

Preußische Klassenlotterie.
B e r l i n ,  9. M ärz. I n  der heutigen B o r­

mittagsziehung fielen 75 000 M ark aus die N r. 
130556, 5608 M ark auf die N r. 7156. Zn  der 
Nachmittagsziehung 5000 M ark auf die N r. 
94 361,18 600 M ark auf die N r. 158149. 
3000 M ark auf die N r. 28 866.

Drohender Ausstand im  Ruhrkohlengebiet. 
B o c h u m ,  9. M ärz. Der A lte  Verband 

erläßt eine Erklärung, indem er schreibt: Zn 
letzter Stunde hat die Regierung durch den 
Staassekretär des In n e rn  den Versuch unter­
nommen, verm itte lnd einzugreifen, um den 
Ausbruch eines Riesenkampfes im  Ruhrgebiet 
zu verhindern. Es w ird  jedoch zu spät sein. 
D ie letzten Antwortschreiben der Gruberrver- 
waltungen ließen in  dieser Beziehung nicht 
die geringste» Hoffnungen aufsteigen. Es 
würden darum in  den ersten Tagen der nach­
ten Woche w eit über 260 666 Bergarbeiter im  
Kampf stehen.

Monarchistenprozetz.
P a r i s ,  9. M ärz. Aus Lissabon w ird  ge­

meldet: I n  den gegen die Meuterer vom Sep­
tember 1911 angestrengten Prozesse sprachen 
die Geschworenen die meisten Angeklagten 
fre i. Nach dem Freispruch drängte die Volks­
menge und roolltendieTefchworenen, Nichterund 
Nschtsrmwälte mißhandeln. Der Polizeiwache 
gelang es, die Angre ifer zu zerstreuen. I n  dem 
Handgemenge wurden mehrere Personen ver­
letzt.

E ine zweifache Entführung,ation ih re r Beschaffenheit 
ung in  den Verkehr gebracht die an das gefährlichLAbenteuer desJenaer J n - 
echtigung dieser Klagen ist genieus Richter erinnert, w ird  in  nachstehen- 

g der Ausschriften auf den dem Telegramm gemeldet: 
großen Zahl derartiger S ur- S a l o n i i k i ,  8. M ärz. Zw ei Beamte der 

So wurden in  letzter Z e it öffentlichen Schuldenvexwaltung, e in Grieche

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachlviehmnrkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l in .  6. März 1912.
Zum Der kauf standen: 4673 Rinder, darunter 1L52 Bullen, 

1769 Ochsen,1252 Kühe und Färsen. 1679 M ber, 116 23 Schafe, 
14493 Schweins.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht.

R i n d e r :
1. Ochsen:
«) vollsleischlge, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens v Jahre alt 
k) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ..................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u t t e n :
a) vollsteischige, ausgewachsene höchsten 

Schiachtweries . . . . . . . .
!>) vallfteischige jüngere .........................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ........................ ..... - .
ä) gering g e n ä h r te .............................

3. F ä r s  en u n d  K ü  he:  
a) vollsteischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwectes....................
0) vollsteisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtmertes höchstens 7 Jahre alt
c) 'ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  „  „  „

1. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppelte,lder feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmllchmast) und beste

S augkä lbe r.......................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S augkä lber.........................

Scha f e :
r,) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M astham m el.........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe).......................................
ü) Marschschase und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
0) vottfleischige d. feineren Nassen u. deren

Kreuzungen über 2^2 Z tr. Lebendgew. 
o) vollsteischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/, Z tr. Lebendgew.
б) fleischige S c h w e in e ....................
o) gering entwickelte Schweine .  . 
t) S auen.......................................  .

Rinderhandel ruhig, Kälberhandsl ruhig, Schashandel ruhig, 
etwa 60n feine Lämmer über Notiz bezahlt, Schweimhandel 
glatt geräumt. -
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Meteorologische Beobachtungen zu Thoru
vom 9. März, früh 7 tlhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  0 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mr»,. ^

Bom 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur 
-j- 9 Grad Ce!!.. niedrWe 0 Grad Eels.

MsserltimLe -kr Weichsel, Keiche inrd Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s  am P e g e l  

der Taa rn Tag

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Jakroczyn . . .

Breche bei Brombsrg 
Neste bei Czarnikau . . . .

1

3.34

2.40
5,99
2,97

8. 3,80

2,67
3,40
3,16



H  Die glückliche G eburt eines ^

z  gesunden Jungen Z
^  zeigen sehr erfreut an ^
^  L rv i»  S s s v s v k  und F rau  V or» , <Z> 
^  geb. Lecker. ^
^  S ch lo d  B ir g la u ,  6. M ärz 1912. ^

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen K ranz­
spenden bei dem Heimgänge meiner 
teuren, unvergeßlichen G attin  sage 
ich hierm it meinen

tiefgefühlten Dank.
L i o L m l L s

Hauptlehrer a. D.

Vor 4 Jah ren  in IV , Tagen ohne 
K  Schmerzen von über 200

« M «

Bekanntm achung.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntnis gebracht, daß die Losung 
der Militärpflichtigen am 21. d. M ts ., 
vormittags 10 Uhr, im M usterungs­
lokale, Karlstraße 5, stattfindet.

Jedem  Militärpflichtigen, der noch 
nicht im Besitz eines Losungsscheines 
ist, ist das persönliche Erscheinen 
zll der Losung überlassen.

Thorn den 9. M ärz 1912.
Der Zivilvorfitzende der 

Erfatz-Uommission ThornStadt.
A usgebot.

Die Witwe Ä ls rlk a  V!at<nv8Li, 
geb. R u n tk o iv sk i und der M aurer­
geselle Dollarn: Tlrouirrs L u v lk o iv sk l 
in Thorn, vertreten durch Justizrat 
8e k le6 in Thorn, haben das Aufge­
bot des Hypothekenbriefes beantragt, 
welcher über die auf Thorn, Neue 
Jakobsvorstadt, B latt 19, Abteilung 
8, Nr. 5, für Alurtku. und ^loliaiiü 
U rom as L u u lk f ^ s L i  eingetragene 
Post von 1050 Mk. gebildet ist.

Der Inhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, spätestens in dem aus den

4. J u li  1S 12.
m ittags 12 Uhr,

vor dein unterzeichneten Gericht — 
Zimmer 31 — anberaumten Anfge- 
botstermin seine Rechte anzumelden 
und die Urkunde vorzulegen, widrigen­
falls die Kraftloserklärnng der Ur­
kunde erfolgen wird.

Thorn den 7. M ärz 1912.
Aönigliches Amtsgericht.

Z«»g§versteigmW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Mocker belegene, im 
Grundbuchs von Mocker, B latt 377, 
zurzeit der Eintragung des Versteige­
rungsvermerkes auf den Namen des 
am 22. Dezember 1908 geborenen 
LUkrvL O tto  I'eLkuseli eingetragene 
Grundstück am

3. M a l 1S 12,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle — Zimmer N r. 
22 — versteigert werden.

D as in Mocker in der Roßgarten- 
straße und am Kosakenberge gelegene 
Grundstück ist m it 3,52,30 d a  Größe 
und 2,33 Talern Reinertrag in der 
Grundsteuermutterrolle des Gemeinde­
bezirks Thorn unter Artikel Nr. 1323 
und mit 144 Mk. Ntttzungswert in 
der Gebäudesteuerrolle des Gemeinde­
bezirks Thorn unter Nr. 2205 einge­
tragen. E s besteht aus Unland 
(j. Weide), Hofraum, Acker und Weide 
m it Wohnhaus mit abgesondertem 
S ta ll, A btritt und HauSgarten, Scheu­
ne mit Waschküche und Schuppen. 
Der Jahresbetrag  der Grundsteuer ist 
auf 67 Pf., der der Gebäudesteuer 
auf 5,20 Mk. festgesetzt.

Thorn den 7. M ärz 1912.
Uönigliches Amtsgericht.

W ü llW M M .
Am D o n n e rs ta g  den  21. M ä r z  M 2 ,  

vorm ittags 10 Uhr, sollen verschiedene 
A ltm aterialien als Kupfer, Messing, Zink, 
Lederabfälle, alter F ilz usw. sowie Huf. 
nägel, Schnallriemen, Rüststangen rc. 
am  W a g e n  H a u s  I V  h in te r  d e r  
D esensionskaserne  öffentlich meistbietend 
gegen B arzahlung verkauft werden.

Artillerie-spot Thorn.
Am 1. April verreise 

ich aus vier Wochen.

vr.Akindor»,
S p e z ia la rz t

fü r  H a u t-  un d  G esch lech tsk ran k h e iten .

rcö n ig l.!
M i c h .

M affen-
lotterie.

Zu der am 8. und 9. M ärz  d . J s .  
stattfindenden Ziehung der 3. Klaffe 
226. Lotterie sind

i und i
8 Lose

L 30 und 15 M ach 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

köiiigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
T horn, Katharinenstr. 4.

kauft immer noch
P rovian tam t.

I n  der ^ o k n n u es  IZexäonffchen 
Konkurssache sollen die bisher unein- 
ziehbar gebliebenen Forderungen ohne 
Gewähr für Richtigkeit und Sicherheit 
derselben am Mittwoch, 1S. März 
1 9 1 2 , vormittags 11 Uhr, in meiner 
Wohnung Seglerstr. 31, zwei Treppen 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung versteigert werden.

L L . L o p O L V U S l L l ,  
K onkursverw alter.

geheilt. Koßenlose Auskunft Witwe 
Kaufmann H l I l S i 'm a r n i ,  Ham- 
burg, Osterstraße 140. Retourm. erb.

Acht«« S ie  § " . " N L
S t i i 88. E r bringt unter anderem in 
Mengen herrliche, frische B lu m e n .

Elite M  billize W r i l
in einem kath. Hause finden Schülerinnen, 
welche die hiesigen Schulen besuchen. 
Klavier im Hause. Anfragen u. I I ,  Kjs 
an die Geschäftsstelle der Presse" erb.

I n  meiner neueingerichteten

B ill«  « W a r te n
finden junge Damen und S c h ü ­
lerinnen freundliche gute Pension
bei mäßigen Preisen.

^ o v s n n s  O r ü n e i e r ,
Graudenzerftr. 1/7.

nieines ganzen Warenlagers.

K olonialwaren,
IM aL essen ,
Zigarren.

Es muß bis 1. April geräumt sein und 
verkaufe ich:

Cherry . . . .  1 .50—2.25
P o r tw e in ...............................1.50
Sam os, feiner süßer. . 1.00
1 Ltr. süßer Ungar . . 1.80
Franz. Spelzgries . . 0.22
Weizcngries . . . .  0.20
Haferflocken . . . .  0.18
Hausmachernudeln . . 0.39
K a k a o .................................... 0.70
Ringäpfel . . . . .  0.55
Pumpernickel . . . .  0.42
Schweb. Streichhölzer . 0.24
S a r d in e n .............................. 0.40
Suchard-Kakao . . . 2.00
Suchard-Schokoladen,

Milka und Velma . . 0.40
Pflaumen . 0.40, 0.50, 0.60
M arm elade.............................0.30
Johannisbeerwein 0 .65— 1.21 
Apfelwein . . . 0 .27— 0.45 
Pomer i l . . . .  0 .30—0.45 
Sardellen . . . 1 .40— 2.40 
Apfelsinen, Dtzd. 0 .4 0 ,0 .5 5 ,0 .7 0  
B i r n e n ...................................0 .80

S ek t:
Kaiser-Sekt . . . 1.65 Mk.
Rauschendes Gold . 1.65 Mk. 
Carte d'O r . . . 1.85 Mk.
Kabinett . . . .  1.85 Mk. 
Carte d 'O r . . .  1.75 Mk.

Gemüse-Konserven:
2-Pfund Dosen.

Erbsen . . . . 55, 65 P f. 
Erbsen-Karotten . 60 P f.
Karotten . . .  45 P f.
Mirabellen . . 80 P f.
Kompott-Melange 98 P f.
N  a  N o llien s-L a k a o .

1 Pfund-Dose 2.60 Mark. 
Pfeffergurken, Pfund 50 P f. 
Mostrich, Pfund 17 P f.
Gorgonzola Pfd. 1.20 Mk.

Ganze
8 W B -  M W i i l i g

ist billig zu verkaufen.

L . S a k r is s ,
Altstadt. M arkt 27.

- - -— Telephon 43______ ....

Stellkiiinigebste

Ein ordentlicher M ann
wird zum Einkassieren von Wochen- 
beiträgen von einer Versicherungs­
gesellschaft von sofort oder später ge­
sucht. Adresse unter 8 . O .  k*. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Answarterin
für 2 Zim mer vorn 1. 4. 12 gesucht. 

Meldungen S e g le rs tra b e  9 . p t. *

VmiiWlix M W M mliö.
... : 4 m  2 0 .  8  l l l l l '  — 7—

A n ä tz t s t e l l  i m  ^ . r t u s l i o k s k t n l t z  ä a s  W i e n e r  
N o s ^ - T u s r l e l l  2I1 S tll6 ill  L a m w e r m u s i k a d e i l ä  
tz in . M o l M d o m w u t t z i l  tz rd n lttz n  r u  ä ie s tz m  l l e ä e u t -  
SLM tzir L - d s o l l l n s s  u n s e r t z r  IV m ttz i 'k o n ^ tz r t tz  i n  ä s r  
8  o  I i ^  s, r  t  2 ' so k tz ii  L u o k l lg - n ä lu n s s  L i i r l a s s k a r t t z i i  
211m  k r e i s e  v o n  3 ,3 0  L l l i . ,  2 , 2 0  L lk .  u n ä  1 .1 0  L llc .

I .
O sM in a sia lä ir tz  k t o r  D r .  N . L a v tS r .

Bereiii ehemliM Uger mi> SWtze«
l M ontag A bend  um  9 Uhr im L ö rv e u b rän  seine

M onats-V ersam m Sung
ab. wozu ehemalige Angehörige eines Jäger- oder Schützen-Bataillons freundlichst 
eingeladen werden. ___________  A t z x  V g x f t K r c h .

G V S S M G M G l
O

'G G O O D G O G O O O L O G L M D G G N L G D G GD 
Btz
G G

Sie O  
neue ^

iü r  H inkom m en erüöken, «ieü einen gesunden. in -  d

,  -  8 in ä  810  ? -
8 Oller Mieden 8io mvirr Ovlr! xn vörtlitzne»?
§  iüxiirtenA, vollen  Sie
^  ständigen l^ebenvei dienst dauernd Liedern, müeüten Sie nene, eüilieke, H 
^  erprobte, moderne Oe^eüäkts- nnd Leruks^vei^e mit xitkerM, KllKiüt Lesii- -
D  Zen trennen lernen, oder in routinierte 6eLe!iäkt8AebeimniLüe ein^eiveibt G 
HK verden? I-aRriL k t t n ir e ir  w iL ' IllllneiR iInL vZL n n rser  s  ^
V  VSL'tr'LLlNlSLelr^ill deder Lriet evtbäit G
^  vertrauliebe ^lirteilunAen über Küv^lioü neue Lrvverb^guellen, 2 . L. ersten» ^  
§  ^ ie  obne nennenswerte Llittei niedrere tausend Llarü pro dabr spielend W
2  leiebt, aued als Nebenerwerb 211 erzielen sind, oder s e ite n s , ^vie mit ^  
G  Zan2  besebeidenen Mitteln oder mit kleinen Sieberbeiten minimnm ea. H 
G 10000 ^lark im dabre verdient werden kennen, oder drittens, v ie  mit G 
G et^vas grösseren Rütteln bedeutend böbere dabresverdienste, beispielsweise G  
^  50 000 Llark, sieber erworben werden. In jedem Lriet sind die erkorder- S  
§  lieben vertraulieben ^ukblärungen, ^.uskünlte und LmpkeblunZen ent- ^  
8  balten, die jedermann brauebt, um den betrekkenden Rein verdien st auk H
3  erpi-obter Lasis un2 >veikelbakt 211 errereben ; keiner entbält jeder Rriek die G 
O genauen LentabilitätsbereebnunKen und die prä2 isen ^.n^aben über die M
0  Kenissenbakte vurebkübrunx der in dem betrekkendeu Vriek entbaltenen G  
^  ^ukZaben. Lis jetxt 1ie§t eine grössere d».n2 abl von anskübriieben, sor§- G  
N  kältiZ xeprnkten Lrieken^vor. — üildell 8Lö 1»ttz!-6886 ?dt äiestzü Ll'itzktzH, 80 I  
Z  kit88ea 816 Vertl-Lnea ra UN8 und 1e§en uns lbre Verbältnisse üurrr und I
1  saeblieb klar, zvlr VtzrdÄr̂ tzU Ibnen Oisbretion und werden sokort kur Sie G
V  passende Driverbsguelleu uuparteiiseb aus^äblen. G
V  leäer vertraulieko LmM Iim^briek ZelanZt Ke§en Linsendun§ von ch
0  80 kk§. in üdarben kranko, i^aebnabme 35 kk. mebr, 211m Versand und G  
G ist nur kür den Lmxkän§er bestimmt. Der Inbalt wird vertraulieb, also ^
1  unter strengster Oisbretion mitgeteilt u. dark niebt w eiter verbreitet werden. ^
I  „IllllL KLeinr »IN  kller dl G
^  Moderne VerlaZsanstalt und 2eitungs-Lxpedirion, Z la in lb n i'K . H

§ S » « « » » » » « S « » » v » S S » N S S S » » S T « S » a D N » O N S S G O ^ G K

A>«i !4 Mirz
verkailf an Wirte. Vergütg. 200 M . 
pro M onat oder hohe Provision und 
Spesen. I-ouxeukvIäor, V oxt L  Oo., 
Hamburg.____________________

I n  meinem Betriebe wird zu Ostern

eine U M
frei für S ohn  anständiger Eltern. Gründ!. 
Ausbildung in allen Zweigen der Glaserei 
wie auch als Kaufmann, G lashandlung 
und B au- und Kunstglaserei.

.V nl. M . ir6lki7<;nÄ, Neustem».

ki» M M M e
kann sich melden

Elisabetstratze 11, im Laden.
Köchin, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles und 

Kindermädchen. «liiUauuv H yllrik)', 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusstr. 26._______

Kindermädchen,
die auch in der Wirtschaft behilflich 
sein muß, kaun sich melden.

Frau R a o rn iarelc, Baukstr. 6, 2.
Suche und empfehle

Köchin, Stubenmädchen u Alleinmädchen.
W w . v e r r k i A  S s w i l L l c i ,

gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin, 
Thorn, Brückenstraße 17. 3 Tr.

Frauen
zur G artenarbeit verlaggt sofort

Wwe. Srünäsr.
Jüngeres, tüchtiges

KiiideriiiiHiAil
sucht zum l .  April

F r a u  H a i ' t l i »  H L n o v i ,  
Kirchhofstr. 6ü_____

Köchin, Stubenmädchen und 
R 4IU A 6  Mädchen für alles bei sehr 
hohem Lohn. v se r tts  L a ta r r in s k A ,  ge­
werbsmäßige Stellenverm ittlerin, Thorn, 
Neustädtischer M arkt 18. _____

GtlS «.MOckl!
V ßnd auf nur sichere 

M I .  Hypothek anfangs April 
zu vergeben. Angebote u. HV. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

3VVVSV Mark
in großen und kleinen Posten sind zu 
billigstem Zinsfuß, lange unkündbar, 
auszuleiheu.

V s r l  H o r r n S ,  B ankgeschäft,
Magdeburg, Kronprinzeustr. 6. 

Telephon 3215 u. 3355.

Zu l'.misku gthicht,
Eine gtlt milchende

Z ie g e
zu kaufen gesucht,
__________Graudenzerftr. 106.

Z« littlriinstii
Ein fast neuer Frack

ist zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Gefchäft-stelle d e r .P re sse " .

R L S ß Z S V H
jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch, 
tieren stammend, verk.

H l d s r u ,  T r a u p e l
bei Freystadt W pr.

ß i s t i l -  ll . S t r i i l t ö j i s t « .  g . 1» .
billig. M sT S . M o ck e r. Bergstraße 22.

30—40 obm gelöschten

M i t t i r a l l r
hat billig abzugeben

k r itr  v lm sr .
H o d e l b M Strobandstr. 15, 2.

A n e  B lu m en -K riM
steht zum Verkauf. M ellis lis tvaße t3 6 .

W M elm ftm tze 7.1 Tr.
Wohnung 3 Zimmer, reicht. Zubehör 
und Zentralheizung, vom 1. 4. 12 
billig zu vermieten. Näheres daselbst 
beim Portier oder X euw rm u, Fischer­
straße 45, 3 Treppen. Daselbst sind
-----Pferdestärke-—

zu v e r m i e t e n ._________

f ^ W h i i W s a i l g M

G uL m M ierteM m m ee
mit auch ohne Pension sofort zu ver­
mieten. B a d e rs tra ß e  20 , 2.

Der von Herrn Bäckermeister Ll 
>vins1ri bewohnte

-----
ist zu vermieten.

L .  S L y r r i i n s l L L .
^ w e i  freu n d !. W o h n u n g e n , je z n d  

S tuben, Küche und Zubehö^ 
K asernenstr. 11 13, vo llständ ig  renä,! 
v ie r t ,  von sogleich oder später billig 
vermieten. Auskunft beim H a n s w iä j  
und bei O . ) lS L 8n i ; i ' ,  G erber. 
straße 12, pt., Zw angsverw atter._____ ^

Wohm«gen:j
M ellren straß e  109, 5 Ziinmer, 1., Ä 

und 3. Stock, f
K asernenstr. 87 , 3 Zim mer, 1. Stock, s 
M ellien s tr. 13 t. N e n b a n , 3 u. 4 Zini^ 

P re is  4 0 0 -6 5 0  Mark, s
mit elektr. Licht, G as und reich!. Zubehör 
auf Wunsch Burschengelaß und P fe rd s ' 
stall per sofort oder später zu vermieten
lleiimkli IMtmilii, G. in. d. H ^

(Schützenhaus).
H s u L e ,  S M m b e n d :

W W W - U W W .
P rogram m  stehe gestrige Llnzeige.
Emlsz: ÄusgW 2 llhr.

Mittwoch:
UZRSZ PWM'KMM.

J s h m n i i e c h o ß ,
Mocker, Graudenzerftr. T el. 489. 
F ü r Spaziergänger angenehmer 

Aufenthalt. Vorzüglicher Kaffee, eige­
nes Gebäck. Gut gepflegte Biere rc. 

Jeden Mittwoch.'
R n d e r-  u n d  N apfkuchen .

G rarrd e n ze r rraß e  30. 
J e d e n  S o n n ta g , von  4 U h r a b :

E s ladet ergebenst ein
Ä M O l i .

M .
G s ß h s ü s . c h i i i i  ök iilsih tit A l s c l '

zu S te w ü e n .
Jeden Sonntag von 6 Ah? ab:
F Ä M k M - K M m c h M .

K a i s e r h s f p K r k ,
Schießplatz Thorn.

Sonntag den März 1912,
von 4 Uhr nachmittags,

S aa l-K on zert.
E intritt frei.

t k o m a i l n .

ÄÄs!!ll>4'chk«üH RkstU.
offeriert folgende vorn westpreußischen 
Saatbauverein  anerkannte gut gereinigte 

S a a te n :
Ztrube's Viktoria-Erbsen

mit 360 M . pro Tonne,
grüne Holger-Erbsen

mit 360 M . pro Tonne,
yem e's Hanna-Gerste

mit 240 M .H ro  Tonne,
Svglsfs Ssguhals-Gerke

mit 230 M . per Tonne 
in neuen Säcken ä 1 M . auf S a a tg u t­
tarif ab S ta tio n  Hohenkirch gegen Nachn.

M o n ta g  den  11. G IN .
- irz :

Haupt - V srsan H m lu n g  und P r o U tz

A ,N i«z k!> I I  « j s j  iK,z-

Admarsch pünktlich 3 Ug 
z itä ls w e rk  S chu lstraße^

V /
vom V lek tri-

er Vorstand.

Eltern und Vormürß 
merkjam gemacht, daß 
d e r  J t tt tu n g s rn e is te e ! 
nach beendeter Lehrzeiy 
zur Gesellenprüfung zug 
den für ihr Fortkomch 
bandspapieren ausgefta

lder werden auf- 
^iur die Lehrlinge 

Anspruch haben, 
ohne weiteres 

ielassen und mit 
ren nötigen Ver» 

fitet zu werden.
»er Vorstand.

initBktnkbsrljliülkini.Wshiiüüßki!
paffend für

Fleischerei.
Bäckerei,
Kaufladen oder besl. 
Vikiualiengefchüft. 
Barbierladen

im N e u b a u . B ro m b e rg e rs tra ß e , g e ^ n .  
über der Bismarcksäule, billig zu 1 ,^., 
mieten. ^

Näheres daselbst beim w a -i.

T h o r,, 3 . M eliienstrab- 129.

Lös N e  bricht sich W » ,
drum wendet jeder bei seinem V ieh  

A p o th ek e r 1*.

M M - M - K M W
an , m it M a r k e  K uh und  SchivL^.., 
(Kalk, Kochsalz. Lebertran, 
saure Salze). S p a r t  Z e i t ^ ^  
Wirksamster Ersatz f ü r ^ ^ p h o r s a u r e n  
Kalt ^)ttr A l f f z u M ^ o n  Ferkeln und 
Jungvieh, sowie Mast unentbehrlich. 
Knochenwerche^^^ochonbrüchigkeit. F reß- 
lusimangel iM h ^bren Folgeerscheinungen 
!?bl'den n ^ ü rz e s te r  Zeit beseitigt. Tier- 
^  i^ ^ o rz ü g lic h  begutachtet. E ihält- 
W  l E  Apotheken und Drogengeschäften. 

noch nicht vorrätig direkter Versand 
urch das Chemische Versuchs- und 

Untersuchungs-Laboratorium der Ostpr. 
Landwirtschaftsgesellscha t, m. b. H., zu 
Rastenblng (Ostpreußen)

In  T h o r  n in der Schtvanen- 
Apotheke, Lindenftraste 18, nnd 
in der Anker-Drogerie, Elisabeth- 
strafie 12._______________ ___
Eine Vallronwohimng
4 Zim mer, B ad , Mädchenzimmer, reicht. 
Zubehör, sowie Gartenanteil, von sofort 
oder 1. 4. zu vermieten.

C n lm e r Chaussee 120

Z M m M n e W c h M W
4 Zimmer, Balkon, Mädchenstube, G a s ­
badeeinrichtung. Keller rc., umzugsh. v. 
1. 4. 12, auch früher, zu vermieten.

Lerbitkcherste. 25. 1 T r .

- ZiüüAk
mit ollern Zubehör ist fortzugshalber so­
fort zu vermieten.

L m den straß e  9 . p a r k , rech ts

Schöne W shnungen,
sehr preiswert, 4 und 5 Zim mer nrit 
allem Zubehör und G arten, v. sof. oder 
1. 4- 12 zu vermieten. M e llien s tr. 115.

Wohnung,
5—6 Zim mer m it Badezimmer und Z u ­
behör, der Neuzeit entjprechend, auf 2 bis 
3 Jah re  vom 1. 10. 12 in der In n e n ­
stadt zu mieten gesucht. Aug. u. L .  I k .  
8 4  an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

M Ä ü W t e r

M M i e M M M t .Abends 7 Uhr (r-H i.s Abonnement):
< -oam 1. »  ^

e h e o ü o n e ^ L ie .
D a u  e ^ a ^ r ^ ° " " E e n t .

u n g i l t i g .
Nur em» Gastspiel!

Kötzer Uanz- und 
KszltKMonZabend

der weltberühm t^,, Tänzerin

ullter M iu v irk u ^  ihresBrudersZLLgkrZLL. 
Ti» D o r b e r s i l r m g :

Nur zw^inlaliges Gastspiel
K r ä u le i tz x jH z - A  N e g i e r

^ ^ ^ . .D ^ r a l - T h e a l e r  D re sd e n .
13. M ä r z :

-Lik W h ek N  k m .
s r ,. 14. M ärz.

M U A 'i iM w .

A njM - meickAe jugendsrlsches
, zarter, schöner TsZnt. 

erzeugt die echte-
?  - A l i e n m i l c h - K e i f e
a ( s lu a  » 0  P f., ferner macht der

D a d a - G v s a m
n ^  r"  e ruer Nach^

Hammetweich. Tube 50 P f. in
« .  M . M-3AÜLKVÄ Vavbk., LkIM  

LZLL8K. L n k s r-L rv t ts r re ,  
N .  ?snL

M tre S  M s b e r , L n S v rs  L
^0 -' ^ILLL-LxetZLSLrE; L isw ell-A porb.;

- M lio c k e r: L L b^L a-^pL tksrL s;
M N o h ö e n : L rtts r-L N v tllv L s ;

S chö rrses: Z L irL eL -L M bske,

S W r .  G M . S L L
a n o ^  ^ rm . Damen wünsch, pass. H e ira t .
AEFren. w. a. ohne Verm. w. s. melden.
^^«znym  zwecklos. M sx  R stdL vdvrg ,
W r U a  N. M . L3, S 3 . Retourm . erb.

lu n g e  Sam e.
^a.nilie, häuslich und wirtschaftlich er- 
zogen, wünscht, da es ihr an paffender 
Herrenbekanntschaft fehlt, mit Beam ten 
in gesicherten Lebensstell., auch M ilitärs, 
in Briefwechsel zu treten. Vermögen 
nnd sehr gute Aussteuer vorhanden. Aug. 
möglichst mit Bild unter S t.  U .  1 0 0 ,  
p ostlagernd  Renischkan» bis 14. 3. 12 
erbeten.

abhanden gekommen. Wtederbringer 
erhält Belohnung.

Bahnhofswirtschaft Mocker.
Am S. M ärz
goldene Brosche verloren.

Finder erhält Belohnung. Abzugeben m  
der Geschäftsstelle der „Presse".

K leines P a k e t ,  I n h a l t :  Spachtel« 
k ra g e n , von Schiller- bis Gerechtestratze 
Gegen Belohnung abzugeben in der Ge> 
schäfts stelle der „Presse".____________

W arne hiermit jeden meinem 
Sohne Mk" I U l L  - M 8 etwas 

zu borgen, da ich für nichts aufkomme.
I* . Hr»iR!8<rr', F le ijcherm eister , 

T h o rn .M o c k e r .

Täglicher Aalender
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Die prelle.
lZwettes Blatt.)

französische Demonstrationen.
(V o n  unserem militärischen M ita rb e ite r.)

„W ir  waren auf dem besten Wege dazu 
ein Volk von Sozialisten und Antim ilitaristen 
zu werden"» sagte uns dieser Tage ein hervor­
ragender in  Deutschland weilender Franzose, 
„aber die deutsche Geste von Agadir hat uns 
wieder zu einem Volk von Chauvins gemacht 
und der Krieg ist auch dem letzten Arbeiter 
plausibel." Diese Begründung des zurzeit in  
Paris mächtig wieder emporflammenden Na- 
tionalgefühls m it der Spitze gegen Deutsch­
land klingt ganz annehmbar, ist aber durch­
aus falsch, die neue Epoche in  der nationalisti­
schen Bewegung datiert schon seit der Zeit, wo 
der „Rundflug durch Ostfrankreich" die Fran­
zosen in  wahre Delirien der Begeisterung ver­
setzte. Jetzt soll — so wünschen -es die großen 
allfranzösischen Massen- und Reklameblätter 
— die Probe aus das Exempel gemacht werden, 
ob die französische Nation reif sei, zum Siege, 
ob sie Opiferbereitschaft genug besitze. Die 
Sammlung zum Ankauf von Flugzeugen für 
die Armee, von der gerade gemeldet worden 
ist, daß sie die erste M illio n  Franken über­
schritten habe, ist -weiter nichts, als eine chau- 
vinistsche Demonstration, denn der Staat 
braucht ste ebensowenig, als etwa das deutsche 
Reich eine Nationalsipende zum Ankauf von 
mehr Kanonen: so etwas w ird , wenn nötig, 
g la tt von den Parlamenten bewilligt. Bei 
dem Eintreten des deutschen Volkes für Zeppe­
lin  handelte es sich um etwas ganz anderes, 
nämlich um den instinktiven und optimistischen 
Glauben an einen vom Unglück heimgesuchten 
Erfinder, dem der Staat, der nur bereits Be­
währtes aus allgemeinen M itte ln  ankaufen 
darf, natürlich nicht von sich aus m it M il l io ­
nen beibringen konnte. Die französische De­
monstration w ird nun nicht nur von der dor­
tigen Regierung gutgeheißen, sondern auch 
von Hohen M ilitä rs  kommandiert, daß w ir 
uns gar keine bessere Empfehlung — unserer 
neuen Heeresvorlage denken können. I n  
diesen Kommentaren ist längst nicht mehr von 
der Verteidigung des französischen Vaterlandes 
gegen etwaige deutsche Angriffsgelüste die 
Rede, sondern immer nur von dem französi­
schen A ng riff selbst: die französischen Flieger 
sollen im Moment der Mobilmachung in  
ganzen Geschwadern über Deutschland her­
fallen und zunächst sämtliche Rheinbrücksn 
zwischen Köln und Basel zerstören, was na­
türlich, wenn es gelänge, eine wochenlange 
Wiederherstellung und ein Durcheinanderwer­
fen des ganzen deutschen Aufmarsches bedeu­
ten würde. E r läßt sich nicht leugnen, daß es 
bei dieser Ankündigung manchen Deutschen 
kalt überlaufen mag, aber zum Glück gehören 
auch zum Brückensprengen zwei, nämlich einer, 
der sie sprengt, und einer der sie sprengen

läßt. I n  unserem Falle w ird  aber schon der 
erste, auch wenn -er keinen Widerstand fände, 
kaum in der Lage sein, fein Programm auszu­
führen. W ir hatten dieser Tage Gelegenheit, 
den ersten Ballistiker Deutschlands. General 
Rechne, den früheren Gouverneur von Thorn, 
über diese Frage zu sprechen. „Das Flugzeug 
als Angriffswaffe", so meinte er, „ist und 
bleibt eine problematische Erscheinung, denn 
da es zum Bombenschleudern nicht halten kann, 
sondern m it 70 b is 100 Stundenkilometer Ge­
schwindigkeit vorwärts rast, bekommt das ab­
geworfene Geschoß denselben Schwung und 
muß schon Hunderte von Metern vor dem Z ie l 
fallen gelassen werden; unter diesen Umstän­
den ist -aber die Treffwahrscheinlichkeit noch 
geringer, als wenn man bei dem Sturmwind 
von der Spitze des Kölner Domes herab einen 
Stein auf einen Fußgänger unten würfe.

I n  Frankreich macht man -sich derartige 
Überlegungen nicht zu eigen, -weil -eben der 
Hauptzweck der jetzigen Bewegung die Demon­
stration an sich ist. Die Ernüchterung w ird  
schon folgen, denn w ir lassen uns nicht ver­
blüffen. Was bei uns nötig ist, um wirklichen 
Erfolgen der Französen im  Bereich der so­
genannten vierten Waffe zu begegnen, das ge­
schieht, nur ohne Trar-a und großen Lärm. 
Der Hauptirrtum der Franzosen besteht darin, 
daß sie das Flugzeug, das in  der -Aufklärung 
Gutes leisten kann, für eine Angriffswaffe 
halten und auf deren Ausbau unnütz alle 
Kräfte verpulvern.

Heer und Potte.
W e c h s e l  i n  d e r  B e s e t z u n g  d e r  H I .  

A r m e e - I n s p e k t i o n .  Goneral-Feldmarschall 
von Bock und Polach, der am 5. September d. Js . 
sein 70. Lebensjahr vollendet, beabsichtigt, w ie  die 
„N . G. C ." von zuverlässiger Seite Hort, im  Laufe 
dieses Sommers von seinem.Posten a ls  General- 
Inspekteur der I I I .  Armee-Inspektion zurückzu­
treten. E r  steht seit 1907, also seit fünf Jahren, an 
der Spitze dieser Armee-Inspektion, zu der das 7., 
10.. 13. und 18. Armee-Korps gehören und deren 
Sitz in  Hannover ist. A ls  Nachfolger des Eeneral- 
Feldmarschalls von Bock und Polach g ilt  in  unter­
richteten militärischen Kreisen der G eneral der 
In fa n te r ie  von Vülorv, kommandierender General 
des I I I .  Armee-Korps und ältester a lle r komman­
dierenden Generale des deutschen Reichsheeres.

Arbeiterbewegung.
D e r  R i e s e n s t r e i k  i n  E n g l a n d .  V e r­

treter der Haupt-EisenbahngesellsMften versam­
melten sich F re itag  Nachmittag in  London im  I n ­
nern A m t, um über die durch den Kohlenarbeiter- 
streik geschaffene Lage zu beraten und um festzu­
stellen. in  welchem Umfange sie den Verkehr auf­
recht erhalten kannten. —  Nach privaten Berichten 
feiern infolge des Kohlenarbeiterstreiks 10 000 
Hafenarbeiter, Kranführer und Eisenbahnbeamte 
im  Glasgower Hafen. V ie le  Arbeiter der W o ll-  
Jndustrie von Eolne V a lley  haben die A rbe it ein­
gestellt, andere erhielten die Kündigung. —  D ie  
Z a h l der beschäftigungslos gewordenen A rbeiter in

anderen Industrien  w ird  auf ungefähr 450 000 an­
gegeben.

D er A u s s c h u ß d e s V e r b a n d e s d e r f r a n -  
zö f i s c h e n  K o h l e n g r u b e n a r b e i t e r  schickt 
an die vereinigten Syndikate eine K u n d ­
g e b u n g ,  w orin  die A rbeiter aufgefordert wer­
den, am 11. d. M ts . zu feiern, um so die öffentlichen 
Gewalten über die Lage aufzuklären, dam it ste die 
Forderungen der Bergarbeiter zur Erfü llung  b rin ­
gen, aber am 12. d. M ts . insgesamt wieder die 
A rbeit aufzunehmen.

D er A k t i o n s a u s s c h u ß  d e r  d r e i  V e r g -  
a r b e i t e r v e r b ä n d e ,  des sogenannten Drer- 
bundes, hat am Donnerstag in  B o c h u m  den 
ganzen Tag  über verhandelt, über das Resultat 
seiner Beratungen w ird  vorläufig  Stillschweigen 
bewahrt. D ie  Entscheidung darüber, ob in  den 
Streik  eingetreten werden soll, fä llt  in  den am  
Sonntag einzuberufenden öffentlichen Versamm­
lungen. Nunm ehr haben auch die evangelischen A r ­
beiterverbände gegen einen Stre ik  Stellung ge­
nommen und ihre M itg lied er aufgefordert, sich nicht 
daran zu beteiligen.

Provinzialnachricliteii.
tr PfeUsdorf, 7. M ärz. (Fortbildungsschule.) Die 

Agrikultur-Abteilung des Kalisyndikats in Berlin hat 
der hiesigen ländlichen Fortbildungsschule eine Dünge­
mittelsammlung in Standgläsern, die oberschlesischen 
Kokswerke und Chemische Fabriken in Zabrze einen 
wertvollen Anschauungskasten ihrer Erzeugntsse zum Ge­
schenk gemacht.

Aus der Culmer Stadtniederung, 8 .M ärz. (Etn 
Nindviehkomrottoerein) soll hier ins Leben gerufen wer­
den. Unter dem Vorsitz des Herrn Franz I-Schönsee, 
Vorsitzer des landwirtschaftlichen Vereins Podwitz-Lu- 
nau, soll bereits in nächster Zeit die beschließende Ver­
sammlung in Groß Lunau stattfinden. Es haben be­
reits 18 Landwirte mit ewa 280 Kühen ihren Beitritt 
zu einem zu gründenden Verein angemeldet. Die Ge- 
samtkosten für den Verein würden etwa 1000 Mk. im 
Jahr betragen.

1r Schrvetz, 7. M ärz. (Verschiedenes.) Zu  der am 
9. April in Tuchel stattfindenden Vertreterversammlung 
des Provinziallehrervereins entsendet der hiesige Lehrer­
verein den Hauptlehrer Kollin.Schönan. —  über das 
Vermögen des Kaufmanns Adolf Hirschfeld in Osche ist 
das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursver­
walter ist der Kaufmann S . E. Hirsch von hier.-— Zur 
Schätzung des auf polizeiliche Anordnung zu Lötenden 
Viehes sind vom Kreisansschuß für den Kreis Schweb 
66 Schiedsmänner gewählt worden. Schiedsmann für 
den Stadtbezirk ist der frühere Administrator Zeise.

Äorntz, 7. M ärz. (Auf der Straße plötzlich 
gestorben) ist heute gegen M ittag  der Arbeiter 
Andreas Grzetza aus Miiskendorf. E r kam heute 
zum Jahrm arkt in die S tadt, brachte eine Kuh 
von seinem Herrn zum Viehmarkt und setzte sich 
dann in der ffriedrichstraße an das Eckhaus 
Denkmalplatz. A ls  ihn dort ein M itle id iger fort­
schaffen wollte, merkte er bald daß er es m it 
einem Toten zu tun hatte. Der sofort erschienene 
A rzt konnte nur den durch Herzschlag eingetretenen 
Tod des Mannes feststellen.

Marlenburg, 7. M ärz. (Eine Submission über 
Lieserungen für die Kanalisierung der Nogat) fand 
gestern statt. Es waren folgende Angebote gemacht. 
Los I. Staustufe Schönau, Lieferung von 1730 Qua­
dratmeter kieserne Spundbohlen, 20 Zentimeter stark, 
9 Meter lang, und 12 Kubikmeter kiesernes Kantholz 
als Eckpfähle, Welde-Culmsee 25024 Mark, Gresch-Neh- 
hos 27 030 Mark. C. A. Franke-Brombecg 27 924 Mk., 
Franz Krause-Charlottenburg 27 984 M att, Ernst Hilde­
brandt Ll.-G., Königsberg, 29 594 Mark, W ilke-Dir-

schau 30 483 Mark, Georg Apreck-Danzlg 33 216 Mk., 
G. Soppart-Thorn 36 682 Mark. Los II. Staustufe 
Galaenberg, Lieferung von 1920 Quadratmeter kieserne 
Spundbohlen, 20 Zentimeter stark, 10 Meter lang, und 
13 Kubikmeter klefernes Kantholz als Eckpsähle: Melde- 
Culmsee 27 354 Mark, Hildebrandt-Königsberg 31509 
Mark 50 Pfg., Krause-Charlottenburg 31825 Mark, 
Franke-Bromberg 35 730 Mark, ApreADanzig 37 822 
Mark 60 Pfg., Soppart-Thorn 42 668 Mark. Los I I I .  
Staustufe Hosterbusch, Lieferung von 1922 Quadrat­
meter kieserne Spundbohlen, 20 Zentimeter stark, 10 
Meter lang, und 13 Kubikmeter kiesernes Kantholz als 
Eckpfähle: Welde-Culmsee 29 766 Mark, HlldebrandL- 
Köniqsberg 31766 Mark, Krause-Charlottenburg 
31857 Mark, Thiessen-Elbing 36 469 Atark 80 Pfg-, 
Apreck-Danzig 37 860 Mark 70 Pfg-, Muller-Eibing 
39 740 Mark, Soppart-Thorn 42 711 Mark 20 Pfg. 
Das Mindestgcbot sür alle drei Lose beträgt 82144 21!!., 
das Höchstgebot 122 081 Mark 20 Psg-, die Differenz 
also 39 917 Mark 20 Pfennig.

M arienbu rg , 7. M ärz. (Der vor 14 Lagen 
von hier verschwundene Mühlenbesitzer M ax Lep- 
sien) hat sich jetzt gemeldet, indem derselbe einen 
B rie f an den Verwalter seines Konkurses aus 
Brake im Oldenburgischeu, wo er bei einer grö­
ßeren F irm a angestellt ist, geschrieben hat und 
seinen Aufenthalt anzeigt.

Marienburg. 8. Februar. (Kanalisation der 
Nogat.) Die Kosten der Kanalisation der Nogat 
bis zum Haff werden nach der „Neuen Poli-

betragen.
Ä arthaus, 6. M ärz. (Ausschreibung der Ge­

meindevorsteherstelle.) Nachdem der Gemeinde­
vorsteher M a jo r Schoenselder sein A m t niederge­
legt hat, wurde beschlossen, die Stelle sofort zur 
Neubesetzung auszuschreiben. Es w ird ein Grund­
gehalt von 3900 M ark, Mietsentschädlgung 600 
M ark und drei Alterszulagen von je 400 M ark 
gewährt. Hierzu kommt noch die Entschädigung 
sür die Wahrnehmung der Amtsvorsteher- und 
vtandesbeamten-Gejchäfte.

Danzig, 7. M ärz. (Verschiedenes.) Der eng­
lische Kohleustreik übt seinen E influß naturgemäß 
auch auf die Hafenplätze der Ostseeküste, Danzig, 
Königsberg, Memel und ihr H interland aus, 
wenn auch die Verhältnisse hier ganz anders 
liegen wie in den großen Hasenplätzen Bremen, 
Hamburg, Lübeck und auch noch S te ttin  m it 
ihrem gewaltigen Absatzgebiet. Der Kohlenhandel 
innerhalb Westpreußens, soweit er die E infuhr 
von englischem Kohlenmaterial betrifft, ist nach 
amtlicher Feststellung von Jah r zu Jah r zurück­
gegangen. Während die englische Kohleneinfnhr 
nach Danzig im  Jahre 1909 noch 356 416 Tons 
(L 20 Zentner) betrug, sank sie im Jahre 1910 
bereits auf 289 441 Tons und ist im verflossenen 
Jahre —  die Z iffern stehen noch nicht genau fest 
— erheblich weiter zurückgegangen, trotzdem die 
englischen Grubenbesitzer die früher sehr hoch ge­
schraubten Preise allmählich, vor allem wegen der 
Konkurrenz aus Schlesien, heruntergesetzt hatten. 
Es mangelt hier jetzt an jeglicher Znsuhr. Die 
Preise der heimischen Kohlen ziehen an. —  I n  
einem epileptischen A n fa ll aus dem Fenster ge­
stürzt ist gestern der Beamte P au l Lösekrant. 
E r w ar sofort tot. L . war bereits längere Ze lt 
krank. —  Über Schwetz, Dirschau und anderen 
Weichselorten ging gestern Nachmittag um etwa 
Vr2— 3 Uhr das erste Gewitter in diesem Jahre

Im Geistertal. ,
Ein Roman von der Insel Mallorka von A n n y  W  oth e.

---------------  (Nachdruck verboten.)

vopzsrisdt 1911 V̂otds, koixrriF.
(19. Fortsetzung.)

„S ie  dürfen sich aber nicht opfern," 
lächelte Mare m it Tränen in  den Augen, 
„S ie  müssen einen Ausweg suchen, sich zu 
schützen."

„Wenn ich schuldig bin im gewöhnlichen 
Sinne, mein Fräulein, so schützt mich nichts, 
auch nicht die Gunst des Prinzen und Ih re  
Bitten. Lassen w ir  das also. Aber Sie sind 
müde," fuhr er fort, als er sah, daß die junge 
Hofdame wankte, „und der Weg aufwärts zum 
Schlosse ist steil. Ich möchte Ihnen gern 
meinen Arm  reichen, aber ich weiß nicht, ob 
ich es wagen darf. Der Schuldige ist in  diesem 
Falle ärmer als der B e ttle r!"

„Ich weiß, Laß Sie kein Schuldiger sind, 
Don y Cole, wenn auch der Schein gegen 
Sie spricht und S ie sich selber als solcher 
fühlen. Lassen Sie A re n  Arm  meine Stütze 
sein, denn meine K ra ft ist nun wirklich zu- 
ende.

E r reichte ih r stumm den Arm, und ste 
legte den ihren hinein. Es war, als wollte 
er diesen schönen, weichen Frauenarm heiß an 
seine Brust ziehen, aber er ta t es nicht. Und 
doch fühlte sie, wie schnell und stürmisch sein 
Herz klopfte, a ls sie so Seite an Seite durch 
die blühenden Gärten aufwärts stiegen, dem 
Rösenschlosse zu.

I n  der Lust wogte ein betäubender Dust 
von sterbenden Blumen, und wie segnend 
breitete das dunkle B lättergew irr der Oran­
gen seine Zweige über die beiden Menschen­
kinder, die m it seltsamen Schauern empfanden, 
daß eine dunkle, geheimnisvolle Macht sie un­
aufhörlich zueinander zwang.

Nachtvogel flatterten im  Dämmergrau, 
und schläfrig zogen die Wolken.

Im  Rosenschlosse flammten die Lichter auf, 
da reichte Mare dem Verwalter zum Abschied 
die Hand.

„Ich danke Ihnen, Don y Cole. daß Sie 
mich sicher heimgebracht."

„Ich habe Ihnen zu danken, mein gnädiges 
Fräulein. Nie werde ich diese Fahrt und das, 
was Sie fü r mich getan, vergessen. Und 
wenn auch das Schicksal -unsere Wege für 
immer auseinanderführt, einmal sind w ir doch 
gemeinsam einen Weg gegangen, der voll Lus­
tiger Rosen war."

Und ehe sie es hindern konnte, hatte er 
seine Lippen heiß auf ihre Hand gedrückt.

Und Mare, die kühle Mare, erzitterte 
-unter diesem Handkuß. W ie flüssiges Feuer 
strömte es durch ihren ganzen Körper, als sie 
m it wankenden Schritten die breite M armor­
treppe hinanschritt, die zu ihren Gemächern 
führte. Aber da war es ihr, als sei plötzlich 
etwas in  ihrer Brust gestorben, denn in  ihrer 
Erinnerung sah sie im kühlen Morgenlicht 
Simoneta über den Schloßhof huschen und zu 
Jamos y Cole zurücklächeln und winken.

Nein, dieser Mann, der m it so dämonischer 
Macht heute ih r Herz in Fesseln schlug, der 
durste ih r bis in  alle Ewigkeit nichts sein. 
Der war für sie verloren, wenn auch keine 
Schuld ihn ausschloß aus ihrem Kreis, denn 
an Simoneta allein war er ein Schuldiger ge­
worden.

M it  schweren Schritten erreichte Mare den 
Gang, in  dem ihre Zimmer lagen.

„N u r jetzt niemand begegnen," dachte sie 
in fieberhafter Angst. Da öffnete sich aber auch 
schon eine Tür, und das strohgelbe Haupt der 
G räfin Taten kam z-um Vorschein.

.J a s  mutz ich sagen, Fräulein von Lüb-

Len," tadelte sie, „ich finde es unverantwort­
lich von Ihnen, uns alle so in  Angst -und 
Schrecken zu setzen. Unsere arme Hoheit stirbt 
bald vor Aufregung über I h r  langes Aus­
bleiben, und ich sehe Sie hier in  so maßlos 
derangierter Toilette, ohne Hut, als stiegen 
Sie eben aus dem Wasser. Ich bitte m ir so­
fort Aufklärung aus, Fräulein von Lübben."

„Ich kann in  meinen nassen Kleidern w irk­
lich nicht hier auf dem Korridor Rede stehen, 
Exzellenz. Wollen Sie, Litte, Ih re r Hoheit 
melden lassen, daß ich glücklich zurück bin, die 
nötige Aufklärung werde ich der Prinzessin 
selber geben."

Die Gräfin T-aken riß wütend die Tür 
auf, und Mare hatte nun das zweifelhafte 
Glück, die Oberhofmeisterin korsettlos, im 
weißen Spitzen-Jupon und Frisiermantel zu 
erblicken, eine Verfassung, die gerade keinen 
sehr ästhetischen Anblick bot.

„Ich werde," sagte die T-aken boshaft, „da 
Sie in keiner Weise den Pflichten Ih re r 
Stellung gewachsen sind, sofort nach Ankunft 
E r. Hoheit dem Prinzen Vortvag darüber 
halten, damit -er Sie von Ihrem  Posten als 
Hoffräulein entbindet."

Nun stieg doch etwas wie Lachlust in  
Mare empor, und sie rief, schon in  ihrer Tür, 
m it einem hellen Klang in  der Stimme:

„Das haben Sie ja schon alles schriftlich 
besorgt, Exzellenz, wie es scheint, aber noch 
immer erfolglos. „Ich wünsche Ihnen mehr 
Glück als bisher, wenn Sie Ih ren  Pflichten 
Sr. Hoheit gegenüber nachkommen!"

Schmetternd flog die Tür der Gräfin ins 
Schloß.

Mare aber tra t tie f aufatmend in ihr 
Schlafzimmer und begann hastig ihre Toilette 
für die Abendmahlzeit.

I h r  Langte doch etwas vor den Fragen

ihrer hohen Gebieterin, der sie ja  nur einen 
T e il von dem mitteilen konnte, was sie er­
lebt, aber immer ruhiger wurden Mares auf­
geregten Gedanken, und als sie eine kleine 
Weile später hinabging in  das Bibliothekzim- 
m-er, in  dem man -sich vor den Hauptmahlzeiten 
zu versammeln pflegte, da war sie wieder das 
kühle, unnahbare Hoffräulein, das unbeirrt 
um die Meinung der anderen seinen Weg 
verfolgte.

I n  den boshaft funkelnden Augen der 
Oberhofmeisterin stand „S turm ." aber die 
Augen der Prinzessin strahlten auf, als sie bei 
Mares E in tr it t  dem blonden Mädchen beide 
Hände entgegenstreckend, nur ih r verständlich 
sagte:

„W ie habe ich mich um dich geängstigt, 
mein Liebling, und wie glücklich bin ich, daß 
du wieder da bst."

Mare führte die Hände ihrer Gebieterin 
-wortlos an ihre Lippen. Ih re  Augen baten 
um Schonung.

„ I h r  Abenteuer, oder was Sie so lange 
fern gehalten hat, können Sie m ir nach dem 
Essen erzählen, Fräulein von Lübben," sagte 
dann die Prinzessin laut, heiter ihren Arm 
in den Mares schiebend und m it ih r nach dem 
Eßzimmer schreitend.

„Haben Sie W orte?" flüsterte die Ober- 
hosmeisterin g iftig  dem Kammerherrn zu, m it 
dem sie folgte. „M an w ill uns natürlich ver­
schweigen, was hier vorgeht, aber ich werde 
schon dahinterkommen, das werde ich."

Der Kammerherr zuckte die schmalen 
Schultern. Ih m  war es gleich, was passierte 
— jetzt interessierte ihn vie l mehr das Menü. 
E r liebte die Tafelgenüsse und er hatte merk­
würdigerweise immer Hunger.

Es war heute eine sehr stille Abendmahl­
zeit die allen endlos lang erschien.



Reder. Auch in Danzig vernahm man das ferne 
niollen des Donners.

Danzig, 8. M ärz. (Verschiedenes.) M it 
dem heutigen T age hat die Gieldzinskische S a m m ­
lung für Danzig aufgehört zu existieren. Nach­
dem die V erhandlungen der beiden S öh ne  des 
verstorbeneil Kunstsammlers L . Gieldzinski mit 
der S ta d t  wegen deren Forderungen endgültig 
gescheitert sind, ist die öffentliche Besichtigung der 
S am m lung  heute geschloffen und mit deren E in ­
packen begonnen worden. W ie verlautet, geht die 
S am m lung  an ein B erliner K unstauktionshaus 
zur öffentlichen Versteigerung. —  Z um  Streik der 
Schichauarbeiter wird bezüglich der Beteiligung 
der P illauer Arbeiter heute von der Streikleitung 
mitgeteilt, daß von den in P illau . beschäftigten 
125 Arbeitern 118 die Arbeit eingestellt und sich 
den Streikenden angeschlossen haben. —  D er 21- 
jährige Handlungsgehilfe Rudolf Henkenhof, der 
seit dem 1. M ärz  spurlos verschwunden w ar, 
w urde D onnerstag  im Zoppoter W alde erhängt 
aufgefunden.

Scherniau (Danz. Niederung), 6. März. (Tödlich 
verunglückte) gestern Nachmittag der Eigentümer 
Grönke in Grenzdorf. Er ging aus dem Gasthause nach 
Hause nnd traf auf der Chaussee Fuhrleute aus 
Woyanow. Er fing mit dem einen Fuhrmann ein 
Gespräch an und ging neben dem Wage». Dabei glitt 
er i» der Nähe seiner Wohnung aus und fiel so un­
glücklich mit dem Gesicht zur Erde, das ihm das Hin­
terrad des mit Langholz schwer beladenen Wagens 
der Länge nach über den Körper ging und ihn 
so schwer verletzte, daß er nach wenigen Minuten 
starb.

Jnsterburg, 6. M ärz. (F ü r  den Insterburger 
T attersall, der organisiert werden soll, sind bis 
jetzt über 100 000 M ark gezeichnet. E s  soll eine 
Verkaufsstelle in Berlin  eingerichtet werden, und 
zw ar in dem Neichsverband für deutsches H alb­
blut. Z u r Realisierung der Projekte sind noch 
50 000 M ark aufzubringen, w as gelingen dürfte.

Königsberg, 5. M ärz. (E in Lohntarif 
zwischen den Maschinenstrickereien) in Königsberg 
und ihren Arbeiterinnen ist durch Verm ittelung 
des Gewerkvereins der Heim arbeiterinnen, O rts­
gruppe Königsberg, zustande gekommen; er 
bringt eine A u f b e s s e r u n g  der bisherigen 
Löhne.

Meine!, 7. M ärz. (M ord.) Die Arbeiterin 
A nton ina Iankowskaja w urde in ihrer W ohnung 
mit einer Schlinge um  den H als  und mit töd­
lichen W unden am Kopse ermordet aus dem 
Boden liegend aufgefunden. Die Sachen der E r­
mordeten, die im Begriffe w ar, nach R iga  zu 
reisen, um dort in eine Korkfabrik einzutreten, 
lagen eingepackt auf der Diele. Die zahlreichen 
übrigen E inw ohner des Hauses haben niemand 
bei der von ihrem M ann  getrennt lebenden Ja n -  
kowskajo bemerkt.

Hohensalza, 6. M ärz. (Z u  dem Term in zur 
Abgabe von Offerten) auf Zuschüttung des durch 
den Hauseinsturz in der Orlow oerstraße entstan­
denen Loches gaben zehn Unternehmer Angebote 
ab. D a s  niedrigste Angebot zur A usführung der 
A rbeit lautete auf 11337 ,50  M ark, das höchste 
auf 22 750 M ark.

* Stralkowo, 8. März. (Besitzwechsel. Diebstahl.) 
Der Landwirt Adamski in Kornaty verkaufte seine 100 
Morgen große Landwirtschaft an den Wirt Iezelski aus 
Gozdowo für 60 000 Mark. — Ein Einbruch wurde 
in der letzten Nacht beim Landwirt Radecki in Pawlo­
wa verübt, wobei «ine Anzahl Hühner und Enten ge­
stohlen wurden.

Bromberg, 6. M ärz . (Der Lehrling als 
Schießheld.) Gestern V orm ittag w urde in das 
H aus Danzigerstraße N r. 165 mit einem Tesching 

chineingeschoffen. Die Kugel drang durch ein 
offenstehendes Fenster in die W ohnung und ver- 
letzte zwei Personen am Kopfe. A ls T ä te r wurde 
der Lehrling K. von hier ermittelt.

Posen, 8. März. (Der Verein polnischer Buch­
druckereibesitzer) für die P rov inz  Posen macht be­
kannt, daß er infolge des neue» Lohntarifs die Preise 
für Drucksachen um  10 P rozen t erhöhen müsse.

Ostroms, 7. M ärz . (Kaiserliches Geschenk.) 
D er Kaiser ließ dem 16 jährigen F ortb ildungs­
schüler Kubiak in W iturek bei Ostrowo für die 
R ettung  eines Kindes ein Geldgeschenk von 30 
M ark überreichen und ihm dabei erklären, daß er 
bei Erreichung des 18. L ebensjahres bei weiterer 
guter F ührung  die R ettungsm edaille am B ande 
erhalten werde.

F ra u s ta d t, 8. M ärz. (Ein Rekord in deut­
scher Landwirtschaft) ist in Filehne gezüchtet wor­
den. Der Gutsbesitzer Frost hat ein Schwein 
geschlachtet, das die Bew underung des ganzen 
Kreises fand. E s  wog die Kleinigkeit von 519 
Kilogram m , oder um das Auffällige hervorzuheben, 
1038 P fund.

B om st, 7. M ärz. (Von der Leiter gestürzt) 
ist der 15 jährige S o h n  des Mühlenbesitzers S zu- 
kala. E r  zog sich eine G ehirnhautentzündung zu, 
der er in 4 Tagen erlag.

Plefchen, 5. M ärz. (P asto r B rühn), der seit 
1. Oktober i» unserer evangelische» Gemeinde 
tätig gewesen ist, ist zum zweiten P fa rre r  an das 
Diakonissen-M utterhaus nach Danzig gewählt 
worden und wird voraussichtlich sein neues A m t 
M itte April antreten.

W reschen, 6. M ärz . (Hier werden große 
M engen Kartoffel» au s R ußland  eingeführt;) der 
P re is  pro Z entner gute Eßkartoffeln ist jetzt bis 
aus 2,25 M ark zurückgegangen.

L ok alllncliricllten .
Thorn, 9. März 1912.

—  ( R e g i e r u n g s p e r s o n a l i e n . )  Ne 
gienm gsreferendar v. M aerker in Danzig hat die 
P rü fu ng  sür den höheren V erw altungsdienst be­
standen.

— ( De r  V e r e i n  F r a u e n w o h l )  veranstaltet 
am Sonntag den 10. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, in 
der Haushaltimgs- und Gewerbeschule (Eilig. Theater- 
seite) einen Tee. Frau Weidmann-Hamburg, die wir 
bereits vor zwei Jahren hier als gute Nednerin kennen 
lernten, wird einen Vortrag über „Beruf und Ehe" 
halten. Sodann wird Frl. Staemmler über den Frauen- 
kongreß und die Ausstellung Berlin 1912 referieren. 
Frl. Staemmler wohnte diesem Kongreß, der an Um­
fang alle bisherigen Tagungen der Frauen in Deutsch­
land übertraf, persönlich bei. — Zu dem Tee sind Gäste 
(Herren und Damen) freundlich eingeladen. Eintritts­
preis 50 Pfennig (inkt. Tee und Gebäck). Siehe An­
zeige.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbureau wird geschrieben: Morgen, Sonn­
tag, gelangt nachmittags zum letztenmate die Operetten- 
passe „Wenn die Bombe platzt" zur Ausführung. 
Abends folgt als Novität der übermütige französische 
Schwank „Theodore L Cie". Dieses lustige Werk hat 
in Berlin am Trianon-Theater mit 350 Ausführungen 
den Rekord erreicht und da die hiesige Vorstellung unter 
der Regie und Mitwirkung des Herrn Martini-Basch 
mit der besten Besetzung in Szene geht, so dürste wohl 
auch hier der gleiche Erfolg sicher sein. Montag, 11. 
März, außer Abonnement bei Schauspjelpreisen, einma­
liges Gastspiel der weltberühmten Schönheit und glän­
zenden Tänzerin G u d r u n  t z i l d e b r  a n d t unter 
Mitwirkung ihres Bruders, des Humoristen Siegfried 
Hitdebrandt. Von Gudruu Hitdebrandt wird gesagt: 
Unter den Tänzerinnen der Welt gilt unsere deutsche 
Tänzerin Gudrun Hildebrandt als eine der schönsten 
und liebreizendsten, sie hat die seelenvolle Innigkeit, 
Gemütstiefs und seine Dezenz der Nordländerinnen, 
und trotzdem Feuer, Grazie und Temperament der 
Südländerinnen uud ihre Kunstleistungen, die das in­
ternationale Publikum in den großen Kursälen von 
Aachen, Baden-Baden, Interlaken, Luzern, Schevenin- 
gen, Wiesbaden rc., rc. zu stürmischer Begeisterung hin­
rissen, zeigen, daß auch auf dem Gebiete der Tanz­
kunst Deutschland den Wettbewerb mit den anderen 
Nationen nicht zu scheuen hat. — Mit vieler Mühe und 
großen Unkosten ist es der Direktion gelungen, Frl.

F l o r a H e g n e r  vom Z e n t r a  l - T h e a t e r  i n 
D r e s d e n , die hier noch in angenehmster Erinnerung 
steht, für ein zweimaliges Gastspiel zu gewinnen und 
zwar am Mittwoch, 13. März, in der Operette „Die 
moderne Eva" und Donnerstag, 14. März, in der 
Operette „Die Dollarprinzessin." Unser Thorner Thea- 
terpubUkum wird es gewiß begrüßen, die talentierte 
Soubrette, die in ihrer Kunst sv rasch emporgestiegen 
und bei den verwöhnten Dresdnern sich erneu festen 
Platz errungen, bei uns wieder singen zu hören, sie 
fröhlich lachen und tanzen zu sehen.

Podgorz, 9. März. (Verschiedenes.) Anstelle von 
Frl. Hinz ist der Lehrer Krüger aus Thoru-Mocker als 
Vertreter für die bis 1. April beurlaubte Lehrerin Frau 
Schmidt an der evangelischen Schule tätig. — Frau 
Schmidt hat inzwischen um ihre Pensionierung gebeten. 
— Der Turnverein P . u. U. unternimmt am Sonntag 
einen Turnmarsch nach dem Thorner Holzhasen. Das 
Infanterie-Regiment Nr. 21 hat auf Wunsch des Vor­
sitzers in dankenswerter Weise 4 Spielleute sür den 
Marsch zur Verfügung gestellt. — Der Kantineupächter 
Zühlke (Schießplatz) hat das auf dem Abbau belegene 
Grundstück den Besitzers Kwiatkowski sür 4200 Mark 
käuflich erworben. — Auf gem Rangierbahnhos Hausen 
die Spitzbuben in bedenklicher Weise. In  dieser Nacht 
ist wiederum ein Güterwagen erbrochen und aus ihm 
verschiedene Eßwaren entwendet worden.

A u s Russisch-Polen, 8. M ärz. (Ein frecher 
R aubübersall) wurde am M ittwoch Nachmittag in 
Kalisch verübt. Gegen 4 Uhr tra t in das Kontor 
des Speditionsgeschäftes von Wartzki, wo sich 
der Chef zurzeit allein befand, ein mit einer 
M aske versehener B and it und verlangte mit dein 
Revolver in der H and von H errn W . sojort 200 
Rubel, die ihm auch ausgehändigt wurden. H ier­
auf verließ der B an d it das B ureau, schloß die 
T ü r von außen ab und verschwand. Erst nach 
einer W eile benachrichtigte H err Wartzki die P o ­
lizei, die auch bald zur S telle  w ar, leider w ar 
aber schon jede S p u r  von dem Strolch verloren 
gegangen. —  Da dieser Banditenüberfall der erste 
seiner A rt in Kalisch ist, erregt er natürlich bei der 
Bevölkerung großes Aussehen.

L ok n lp la u d ere i.
Düs Streikfieber grassiert wieder einmal. I n  

England droht die Krisis in der Kohlenindustrie zu 
einem das ganze Land umfassenden Riesenstreik zu 
werden, aber auch für Deutschland wird die Gefahr „ 
eines Bergarbeiterstreiks immer akuter. Und auch j 
ein allgemeiner Schneiderstreik hat bei uns be­
gonnen, von dem auch Thorn betroffen werden 
dürfte, und in unserer Provinz haben w ir dazu noch 
den Ausstand auf den Schichauwerften in  Danzig 
und Elbing. Streik, überall Streik! Ursprünglich 
wurde der Streik von den Arbeitnehmern als 
M ittel der berechtigten Selbsthilfe angewandt, der 
berechtigten Selbsthilfe, denn kein sozial Einsichtiger 
wird der Arbeiterklasse das Recht Lestreiten» seine 
Lage nach Möglichkeit zu verbessern, — aber heute 
droht der Streik zu einem Kampfmittel zu werden, 
nicht nur für den Lohnkampf, sondern auch zur E r­
langung der politischen Macht. I n  den Augen der 
gewerkschaftlichen Führer soll der Streik letzten
Endes den Arbeiter nicht zu einem besseren Lohn 
verhelfen, sondern zum Ansturm gegen den Gegen- 
w artsstaat dienen. Wird das Koalitionsrecht des 
Arbeiters mißbraucht, so kann das zu schweren E r­
schütterungen unseres gesamten Wirtschaftslebens 
führen.

Der neuen Wehrvorlage, welche die Errichtung 
zweier neuer Armeekorps bringt, von denen eines 
aus den überzähligen Formationen des 1. 'und 
17. Armeekorps gebildet werden dürfte, sieht man 
in 'T ho rn  m it besonderer Spannung entgegen. Es 
ist anzunehmen, daß sich der Bezirk des neuen 20.  ̂
Armeekorps von Allenstein bis Thorn erstrecken s 
wird. I n  Allenstein hat die 37. Division ihren Sitz, 
die als überschüssige 3. Division dem 1. Armeekorps 
zugeteilt ist. Die '2. Division des neüen Korps 
dürfte sich aus der 87. Infanterie-B rigade in Thorn 
und dem Infanterie-Regim ent Nr. 152 in  M arien- 
Lurg formieren, das als 3. Regiment der 72. Jn - 
fanterre-Brigade (Dt. Eylau) angehört. Auch über­
schüssige Kavallerie-Formationen können vom 1. und

17. Korps an das neue Armeekorps abgegeben 
werden. M an hofft in Thorn, daß der Sitz der 
2. Division des neuen 20. Korps nach unserer S tad t 
gelegt werden wird, da Thorn hierfür geeigneter 
sein dürfte, als Osterode oder Dt. Eylau. Als 
„Metz" des Ostens hat Thorn wohl auch allen An­
spruch darauf, zu den verschiedenen Brigadestäben, 
die es in seinen M auern bereits vereinigt, nun auch 
eine Division zu bekommen. Daß das General­
kommando des neuen Korps in Allenstein seinen 
Sitz erhält, darf nunmehr wohl als sicher angesehen 
werden. Der M agistrat Thorn hat sich beizeiten 
d a ru m ' bemüht, den Sitz des neuen General­
kommandos für unsere S tad t zu erlangen — und 
auch der Thorner Bürgerverein hat diese Bemühun­
gen unterstützt —, aber es scheint, daß das m ili­
tärische Interesse für Allenstein entschieden hat, das 
sich schneller als irgend eine andere S tad t in 
unserem Osten zu einern bedeutenden Garnisonstadt 
zu entwickeln im Begriff ist. Voll großer Hoffnungen 
ist man auch in unserer Nachbarstadt Culmsee, da 
dort das bestimmte Gerücht umgeht, daß Culmsee 
Lei der Aufstellung neuer Truppenformationen 
für das 20. Äorps ein Bataillon In fan terie  zur 
Garnison erhält. Culmsee Garnisonstadt! D as wird 
unserem vorwärtsstrebenden Nachbarort einen neuen 
Aufschwung verleihen!

Die Nachricht, daß Oberbürgermeister Dr. Bender- 
Breslau, der frühere Thorner Bürgermeister, von 
seinem Amte aus Gesundheitsrücksichten zurück­
zutreten beabsichtigt, erinnert daran, daß mehrere 
Leiter größerer Kommunen ihre Laufbahn in  Thorn 
begonnen haben: außer Bender auch noch der Ober­
bürgermeister von Halberstadt, Dr. Gerhardt, und 
der Oberbürgermeister von Charlottenburg, 
Schustehrus. Bender war in  Thorn zuerst zweiter 
Bürgermeister und Syndikus gewesen und rückte 
dann nach dem Tode des Oberbürgermeisters 
Wisselinck in die Stelle des Ersten Bürgermeisters 
auf. Das hiesige linksliberale B la tt widmet dem 
Rücktritt des Oberbürgermeisters Bender einen 
Artikel und setzt in einer Betrachtung seiner Thorner 
Amtstätigkeit verschiedene größere kommunale P ro ­
jekte aus den 80er und 90er Jah ren  auf das Ver- 
dienstkonto Benders, wie den Bau des Artushofs 
und die Einrichtung der 'Wasserleitung und der 
Kanalisation. Diese Angaben können wir aber als 
zutreffend nicht gelten lassen. W as den B au des 
Artushofs anlangt, so wollte Bender. a ls sich die 
Reparaturbedürftigkeit des alten Artushofs, welcher 
Stadttheater und Gesellschaftshaus zusammen war, 
herausstellte, auf der alten Stelle am altstädtischen 
Mnrkte einen Theaterumbau in der früheren Art, 
jedoch mit einem Vorbau, aufführen. Die Regierung 
versagte aber zu dem Umbau des S tadttheaters 
innerhalb einer geschlossenen Häuserreihe ihre Ge­
nehmigung, da die neue Vorschrift gegeben war, 
daß ein Theater nach allen Seiten freistehen müsse. 
Den bereits mit Abtragung des Daches begonnenen 
Umbauarbeiten wurde von der Regierungs­
behörde E inhalt geboten, zumal sich die Bau- 
fälligkeit des alten Gebäudes erwiesen. S ta tt 
nun den Artushof auf einem freien Platze 
als Theater und Gesellschaftshaus wiederzuerbauen, 
wählte man den Ausweg, nur ein städtisches Gesell­
schaftshaus neu zu Lauen, sodaß Thorn zwei J a h r ­
zehnte ohne Stadttheater war und erst unter Ober­
bürgermeister Dr. Kersten einen städtischen Musen- 
tem'pel wieder erhielt. Die Lösung der Frage des
Artushofbaues. zu welcher Bender gegriffen ver­
ursachte der S tad t also doppelte Kosten, und nur 
die stilvolle Schönheit des neuen Artushofs, welche 
dem S tad tbaurat Schmidt, einem sehr befähigten 
Architekten, zu danken war, hat die Thorner im 
Laufe der Zeit mit der doppelten BelastuM des 
Stadtsäckels ausgesöhnt. Zum Bau der Wasser­
leitung und Kanalisation aber w ar schon von S tadt- 
baurat Rehberg das Projekt ausgearbeitet wor­
den, das dann unter Oberbürgermeister Dr. Kohli 
von dem Spezialfachmann Oberingenieur Metzger 
(jetzt S tad tra t in Bromberg) in mustergiltiger Weise 
ausgeführt wurde. Sonach kann man der Thorner 
Amtszeit Benders eine großzügige Tätigkeit nicht 
nachrühmen, ohne daß man deshalb ungerecht ist; 
man kann das umso weniger, a ls  in  seiner Zeit 
manches Wichtige verpaßt worden ist, z. B. die ge­
naue Feststellung des schon dam als in Zweifel ge­
zogenen Besttzrechtes der S tad t an dem Haupt­
bahnhof Thorn, welche Unterlassung uns nun den

Wie ein dumpfer Druck lastete es auf dem 
kleinen Kreis, und die Schweigsamkeit der 
Prinzessin machte jedes freie Wort unmöglich.

Nur die Taken dachte triumphierend:
,Morgen ist ein anderer Tag. Morgen wird
Euer Hochmut ganz klein sein."

*  *
»

Aus wirren Träumen war Prinzessin Ce- 
leste am anderen Morgen erwacht. Wie ein 
drückender Alp lag es auf ihrer Seele.

Bevor der Abend sank, würde der Mann 
hier auf dem Rosenschlosse Einzug halten, in 
dessen Gewalt sie war, der ein Recht auf sie 
hatte.

Nie hatte sie ihre Abhängigkeit schwerer 
empfunden als in diesem Augenblick, wo sie 
wieder zurück in das unerträgliche Joch sollte, 
van dem sie sich hier in der stillen Abgeschie­
denheit des Schlosses so frei gefühlt. Zum 
letzten male würde sie hier ihren „Märchen- 
traum" träumen, denn das mutzte sie sich sagen, 
datz Prinz Heinz mit seinen nüchternen Augen 
das holde Spiel ihrer phantastischen Kurzweil 
nur spöttisch betrachten würde. Und das sollte 
er nicht. Er sollte ihr nicht alles verleiden, 
was ihr Freude machte. Ih re  Kammerfrau 
hatte beim Ankleiden einen schweren Stand, 
und Mare fand zum ersten male ihre schöne 
Herrin ungnädig, und nur mit halbem Ohr 
auf den Bericht über Mares gestriges Erlebnis 
lauschend.

Mare war es ganz lieb, datz die Prinzessin 
so sichtlich zerstreut war und sie nicht mit F ra­
gen quälte„ und doch schmerzte sie das herrische 
Wesen ihrer schönen Gebieterin, die sie nie 
so unzugänglich gesehen.

Jetzt ruhte die Prinzessin wieder in ihrem 
arabischen Frauengemach auf schwellendem 
Polster und lauschte dem leisen Sang ihrer 
Dienerinnen, die ihr zu Fützen in schleierarti- 
gen Gewändern mit weißen Rosen in dem 
braunen Haar auf seidenen Kiffen hockten und 
mit zarten Fingern die Saiten rührten.

„Wollt Ih r  nicht tanzen, Mädchen?" fragte 
müde die Herrin.

Schnell sprangen die braunen Schönen auf, 
und während ihre Hände in die Saiten der 
Laute griffen und ihnen leise, zarte Töne ent­
lockten, schwebten die schlanken Gestalten laut­
los über den weihen Teppich mit ihren nack­
ten, braunen, wunderfeinen Fützen dahin.

Es war ein mehr rhythmisches Schreiten, 
ein Biegen und Neigen der schlanken Körper, 
denn ein eigentliches Tanzen, wie wahrgs- 
wordene Träume wie ein lebendes Gedicht.

Die Prinzessin lag mit halbgeschlossenen 
Augen, das schöne Haupt mit dem roten Gold- 
glanz nachdenklich in die weiße Hand gestützt. 
Ein durchsichtiges, golddurchwirktes Gewand 
umschloß ihren herrlichen Körper. Goldene 
Sandalen schmückten die nackten, kleinen Füße, 
und breite Eoldspangen mit blitzenden Stei­
nen die wundervollen Arme, die in dem glei­
ßenden Sonnenlicht, das durch die geöffnete 
Tür von der Terrasse her voll hereinbrach, 
wie Marmor leuchteten.

I n  dem lockigen Haar, über jedem der 
rdsigen kleinen Ohren hing eine voll aufge­
blühte mattrosa Rose.

Rosen wanden sich auch um die Galerie 
und um die schlanken Säulen des Gemaches 
mit seinen schwellenden Polstern, und Rosen 
quollen in wilden Ranken phantastisch aus den 
arabischen Truhen mit den kostbaren Einlagen 
von Gold und Edelgestein. Das ganze Ge­
mach war von einem sinnbetäubenden Rosen- 
duft erfüllt.

Mare hatte zu einem letzten Traum heute 
schon in aller Frühe noch einmal das arabische 
Zimmer eigenhändig mit Hilfe des Gärtners 
so phantastisch wie nur möglich geschmückt. Sie 
wußte ja, wie sehr sich ihre junge Herrin nach 
einem Märchenglück sehnte, und wie glücklich 
die Prinzessin war, wenn sie sich selbst im 
holden Spiel ein Märchen vortäuschte, das nie 
Wahrheit werden konnte.

Und während die braunen Mädchen sich 
in ihren graziösen Tänzen wiegten, dachte die 
schöne Frau, wie arm sie doch sei, wie bettel­
arm! —

Und leise und sütz sangen die Mädchen ein 
altes, arabisches Lied, das Prinzessin Celestr 
besonders liebte, das ihr oft Tränen in die 
Augen trieb:

„Rose, holde Rose,
Wer hieß dich erglühn?
Rose, holde Rose,
Du mußt nun verblühn!
Falter, blauer Folter,
Wurde dein Gespiel.
Falter, blauer Falter,
Küßte dich so viel.
Rose, holde Rose,
Sterben ist dein Lo§!
Rose, warum bargst du 
Ih n  in deinen! Schoß?"

Noch einmal rauschten die Saiten aus, dann 
brach das süße Spiel mit einem jähen Miß- 
klang ab, und die braunen Mädchen flogen, 
wie erschreckte Kinder sich eng umschlungen 
haltend, mit einem Schrei in die entfernteste 
Ecke des Gemachs.

I n  der Tür stand hoch ausgerichtet ein 
vornehmer Mann mit ernsten, durchdringen­
den, braunen Augen und blickte befremdet von 
den verschüchterten Tänzerinnen zu der P rin ­
zessin hinüber, die in jähemEntsetzen mit beiden 
Fützen zugleich auf den Boden sprang und ton­
los hervorstieß:

„Prinz Heinrich!"
Er nickte halb amüsiert, halb bitter.
Ein Wink von ihm scheuchte die Diene­

rinnen von Lannen.
„Ich habe dich erschreckt, Celeste," be­

merkte der Prinz, mit einem leisen, überlege­
nen Lächeln zu seiner Gemahlin tretend. Und 
mit etwas hochmütigem, kritischem Blick ihre 
ganze Erscheinung umfassend, fügte er hinzu:

„Es scheint so, als ob ich dir sehr un­
gelegen in deine eigenartige Unterhaltung

fiel. Verbringst du deine Tage immer in 
dieser Weise?"

Die Prinzessin schien die Hand, die ihr 
Prinz Heinz nachlässig entgegenstreckte, nicht 
zu sehen. Sie war unwillkürlich hinter das 
prunkende Ruhelager getreten, dessen gold- 
gewundsne Säulen sie nun, als müsse sie Schutz 
suchen, umklammert hielt.

„Ich liebe keine Überraschungen," ent- 
gegnets sie kurz, mit einem leisen, zitternden 
Klang in der Stimme.

„Es war kein Geheimnis, datz ich kam."
Nein, für alle anderen nicht, nur für 

mich. Ich erfuhr die Ankunft Eurer Hoheit 
durch die Zeitung."

„Latz, bitte, den Ton. Ich bin gekommen, 
mich mit eigenen Augen zu überzeugen." —

„Welche unglaublichen Orgien ich hier 
feiere," unterbrach ihn die Prinzessin bitter 
auflachend. „Hat man vielleicht auch berichtet, 
wer mein neuester Günstling ist? Nicht? Ach, 
wie ich das bedaure, die Entdeckung könnte 
dann vielleicht meinen hohen Gemahl veran­
lassen, seinen langgehegten Plan auszuführen, 
eine Ehe zu lösen, die uns beiden nur eine 
Qual ist."

„Wer sagt dir, datz ich je diesen Wunsch ge­
habt?"

„Dein ganzes Verhalten. Gezwungen 
nahmst du mich zum Weibe, gezwungen gingst 
du, freudlos, an meiner Seite, nnd als du 
endlich des Zwanges überdrüssig wurdest, da 
häuftest du eine ganz nichtswürdige Be­
schuldigung auf mein Haupt und schicktest mich, 
um deine Freiheit ordentlich genießen zu 
können, in die Verbannung. Ich zürne dir 
deswegen nicht, sondern ich bin dir eher dank­
bar dafür, denn hier lernte ich wenigstens mich 
auf mich selbst besinnen, hier in der mir auf- 
gszwungenen Einsamkeit lernte ich, was ich 
am Hofe zu Walbrunn lange vermißt, Mensch 
zu sein."

(Fortsetzung fo lg t.)



Hauptbahnhofsprozeß gekostet hat, ferner die E r­
werbung des Militärfiskalischen Straf;engeländes 
auf der Wilhelmstadt, welches der Stadt b illig  an­
geboten wurde, und die zeitige Eingemeindung 
Möllers, das zu Zeiten Venders vom Kreise für 
ein „B utte rb ro t" zu haben gewesen wäre. A ls 
Oberbürgermeister von Breslau soll Ven-der selbst 
zugegeben haben, daß es ein Fehler des Magistrats 
war, M öller nicht früher eingemeindet zu haben. 
Anerkennen können w ir  aber, daß Vender als 
Bürgermeister von Thorn ein außerordentlich 
fleißiger Kommunalchef war und die schwierige 
Aufgabe löste, gründliche Ordnung im  städtischen 
Archiv und im  Museum zu schaffen. Während 
Vender in  den ersten Jahren seiner Thorner Amts­
tätigkeit auch als freisinniger Parteigänger sich her­
vortat, legte er sich später als Erster Bürgermeister 
mehr Reserve auf und stellte sich auf einen objek­
tiveren und allgemeineren Standpunkt. Zweifellos 
hatte er es aber auch seiner Zugehörigkeit zur fre i­
sinnigen Parte i zu verdanken, daß er un November 
1890 zum Oberbürgermeister von Breslau gewählt 
wurde, und zwar in  der Stichwahl gegen Ober­
bürgermeister Schmieding-Dortmund. Durch die 
Berufung zum Kommunalchef der zweitgrößten 
Stadt Preußens hat er eine glänzende Karriere ge­
macht. Bei der Zusammensetzung der Breslauer 
Stadtverordnetenversammlung war es erklärlich, 
daß er sich in  Breslau wieder mehr a ls freisinniger 
Parteimann betätigte und a ls  Vertreter Breslaus 
im  Herrenhause sich zu einem der ersten Wortführer 
der liberalen Vürgermeisterfraktion emporschwang. 
Nachdem er 22 Jahre an der Spitze der Kommunal- 
verwaltung Breslaus gestanden, glaubt Dr. Vender 
nun Lei seinem A lte r von 64 Jahren die Bürde des 
Amtes nicht mehr tragen zu können, und die Nach­
richten von seinem bevorstehenden A m ts rü lltr itt 
lauten so bestimmt, daß an ihrer Richtigkeit wohl 
nicht zu zweifeln ist.

Diese Woche hat uns auch einen Frühlingsboten 
gebracht, der als der sicherste und untrüglichste an­
gesehen w ird : das erste Gewitter. Über Bromberg 
ging es nieder, m it Blitz und Donner, bis Eurske 
wahrnehmbar' es schien die Weichsel entlang zu 
ziehen und entlud sich auch über Schwetz und 
Dirschau. E in Wunder ist es nicht, denn am 
Donnerstag M itta g  war es schon so warm, daß der 
Winterüberzieher recht lästig wurde und man den 
Schatten suchte. Das merkwürdige dabei ist, daß 
Haparanda und Archangel am Mittwoch noch 
immer Temperaturen von 18 und 30 Grad unter 
N u ll austoben. Aber, wie schon einmal bemerkt, 
beziehen w ir  unser Wetter nur im  W inter dorther. 
E in Hauch dieser Kälte war ja  gestern wohl zu 
spüren, aber während die letzte Welle der nordischen 
Kälte gleicher Starke im  Februar das Thermometer 
selbst am Tage noch auf 6 Grad unter N u ll sinken 
ließ. war dre Welle gestern nur wie ein erfrischen­
der Hauch und nur nachts sank die Temperatur auf 
8 Grad Kalte. Gs wrrd Frühling. Auch die Bienen 
M  ^ ^ a n g  voriger Woche ausgeschwärmt. For­
schend hatterr^ sie den Kopf zur Haustür Hinaus- 

der W ir ................ "gesteckt, AU sehen, ob der W inter wirklich vorbei. 
Dann machten sie große Toilette für den Sonntags­
ausflug, putzten Kopf, Brust und Flügel, und fort 
ging s m it freudigem Gesumm. Der Thorner Fluß­
hafen zeigt auch wieder das sommerliche B ild . Am
K a i liegen die Kähne aus dem W iE rh a fe n , au
Fracht harrend,' vier sind schon m it Zucker und 
M ehl beladen und werden demnächst nach Danzig 
abgehen. And auch Kähne m it Kleie. 9 Stück, sind 
gestern von Rußland eingetroffen, der Innung
der Kleieisäcker wieder eit bringend. Der

Versicherungssumme' wer früher die Fahrt wagt 
und Havarie erleidet, mutz den Schaden selbst tragen 
Die Dampfer kehren sich natürlich nicht daran urrd 
sind längst hinausgegangen. Auch ein russischer 
Dampfer hat bereits Anfang der Woche, durchavfer hat
Depesche zurückbeordert, die Heimfahrt angetreten. 
E r hatte es damit so eilig, daß er die vier Kähne, 
die er durch Unterbieten dem „P rinz  W ilhelm" 
weggeschnappt und b illig  mitnehmen wollte, sitzen 
ließ — die nun wirklich festsaßen, da die Huhnschen 
Dampfer inzwischen fürBrahemündeverpflichtetwaren 

An Veranstaltungen auf dem Gebiete der Kunst 
und Wissenschaft sowie des Vereinslebens ist diese

künstlerischen Erfolg bedeutet. Zu bedauern ist um,

nasium eröffnete am Sonntag Herr Gymnasial- 
direktor Dr. Kanter m it einem Vortrage über Korfu 
und im Kolonialverein h ie lt Herr M a jo r Jmmanuel. 
der erst neulich der Sache der Jugendwehr neue 
Anregung gegeben, einen Vortrug über den heutigen 
Kolonialbesitz der Mächte in  A frika Herr M a jor 
Jmmanuel betätigt sich auch a ls Milrtärschriftsteller, 
und das „M ilitär-ÄZochenblatt" bringt soeben aus 
seiner Feder einen längeren Aufsatz „W ar Vazaine 
wirklich ein Verräter?". Besonderes Interesse fand 
ftrner ein Vortrug von Frau Professor Fritsch- 
Königsbeg. die in  einer vorn. Verein „Frauenwohl" 
und vorn Thorner Zweiaverein der Gesellschaft zur 
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten einberufenen 
Versammlung das wichtige Kapite l der Reform des 
Kellnerinnenwesens behandelte. M an kann nur 
wünschen, daß auch in  Thorn diese Reformbestrebun- 
gen, die sich auf dieBeseitigung des Animierrneipen- 
unwesens richten, energische Unterstützung finden.

Auch Marcell Salzer ist in  dieser Woche wieder 
erschienen, der gerngesehene Gast, ein W ilhelm  Busch 
des Wortes und der Vortragskunst. Was ihn, in 
unsrer Zeit besonders, noch sympathischer macht, war 
das tiefe patriotische Gefühl, das in  den ernsten 
Vortrügen, in  denen er auch Meister ist, hindurch­
kroch. ^zn dem Gedicht von Fontäne wurde geschil­
dert, wie der britische Konsul in  Chile einen 
Matrosen rettet, indem er diesen in  did britische 
Flagge hü llt und dann den chilenischen Soldaten 
zuruft: du t äou 't K u rt tks  La§! Und die
britische Flagge wurde respektiert. Das Gedicht 
M etzt.: Feuert, doch verletzt nicht die britische
Flagg ! Wann kommt auch für D e u t s c h l a n d  der 
große Tag? — Unter der Herrschaft eines roten 
Parlaments sicherlich nicht.

Auf der Breitestraße sieht man jetzt wieder die 
Gestalten, denen man so gern begegnet, w eil man 
werß, daß ihre Brust ein Gefühl unendlichen 
Glückes und Stolzes schwellt: sehen sie doch offen vor 
sich lwgen das Land ihrer Träume, die Vurschen- 
herrnchkert, die goldene Studentenzeit. Das sind 
unsre M u lr"  auf deutsch „Maulesel", so genannt, 
weil urehr Esel und noch nicht Pferd, nicht
mehr Schüler und noch nicht Student sind, denn erst 
nach Ostern werden sie die Universität beziehen. 
Neben ihnen erscheinen in  Thorn auch die -  der 
Sprachverein möge verzeihen -  Oberlyzear- 
E u rre n tr im e n . welche statt des roten Stürmers,

Die „Heldentaten" der Londoner Suffragetten.
O b e n :  D e m o l i e r t e  Schau f ens t e r «  i n  e i n e r  G e s c h ä f t s s t r a ß e .  U n t e « :  

V e r h a f t e t e  S u f f r a g e t t e n  w e r d e n  i n s  G e f ä n g n i s  a b g e f ü h r t

Das Benehmen der englischen Suffragetten.
Neben den ernsten politischen und sozialen, das private Eigentum heilig ist. Die Amazo- 

..................... " " neu liefern in den Straßen Londons förmlichelf Sorgen, die den Engländern der große Kohlen 
streik verursacht, nimmt auch das Verhalten 
der Suffragetten die öffentliche Aufmerksam­
keit in  vollstem Matze inanspruch. Selbst der­
jenige, der ein Anhänger des Frauenstimm- 
rechts ist, w ird sich schwerlich m it der Taktik 
der Damen, die in England für diese Emanzi­
pation der Frau eintreten, befreunden kön­
nen. Die Agitation der englischen Frauen- 
stimmrechtlerinnen hat sich zu einem förmlichen 
Rowdytum entwickelt, dem nicht einmal mehr

Schlachten, deren Opfer zunächst allerdings erst 
die Fensterscheiben öffentlicher, aber auch p ri­
vater Gebäude sind. I n  den Hauptstraßen hat 
man die Auslagen demoliert, ohne daß es der 
Polizei gelang, der Tumultuantinnen Herr zu 
werden. Allerdings wurde auch eine Anzahl 
von Verhaftungen vorgenommen, die „M ä rty ­
rerinnen scheinen freilich, wie unser B ild  zeigt, 
ih r Schicksal recht leicht zu nehmen.

der wie das Morgenrot der akademischen Freiheit 
auf oen Scheiteln der M u li glänz:, die rote 
Schleife angelegt haben. Für sie ist noch kein Name
gefunden. Mögen sie alle die Stildentenzeit, in  Ge­
nuß und Arbeit, so verwerten, daß sie ihnen eine 
freundliche, unverlöschliche Erinnerung fü r den Rest 
des Lebens bleibt — in  dem llelas! in  Amt uno 
Ehe allmählich wieder die Rückbildung zum Packesel 
sich vollzieht.

Die Oldenburg-Feier in  Marienburg, die am 
Montag im dortigen Gesellschaftshause stattfand, 
war eine imposante Kundgebung, deren Veranstal­
tung dem Bedürfnis der konservativen Wählerschaft 
von E lbing-Marienburg entsprang, dem bisherigen 
bewährten Vertreter des Wahlkreises nach einem 
beispiellosen Wahlkampfe, in  dem er der Wahlmache 
des „rollenden Dollars" unterlegen, ihre Liebe, 
Verehrung und Dankbarkeit zu bezeigen, über 800 
Personen nahmen an der Feier te il, für ein Fest­
essen gewiß eine große Zahl. Es waren Städter 
und Landleute, hauptsächlich aber Bauern, und das 
gibt der Feier einen besonderen W ert in  einer Zeit, 
wo man von liberaler Seite alle Anstrengungen 
macht, um Groß- und Kleingrundbesitz zu verhetzen, 
damit die Einigkeit der deutschen Landwirtschaft 
gestört werde. Doch die kernhaften Bauern der 
Elbing-Marienburger Niederung hängen in  uner­
schütterlichem Vertrauen an dem knorrigen „Junker" 
von OldenLurg-Januschau, in  dem sie den agrarischen 
Bannerträger sehen, sie vergelten ihm die Treue, 
m it der er schon seit Jahren die Interessen der 
Landwirtschaft verficht, keine Opfer an Zeit und 
Mühe dafür scheuend. Treue um Treue! So viel- 

der Führer des Bundes der Landwirtege
unserer Provinz Lei den Gegnern ist, so vielverehrt 
bei seinen Anhängern. Die Feier verlief in  so groß­
artiger Weise, daß sie Lei Herrn von Oldenburg 
gewiß die mannigfaltigen Verunglimpfungen ver­
wischt hat» die er bei dem Wahlkampfe durch die 
maßlose Agitation des „vaterländischen" Wahl- 
vereins erfahren. Nur schwer trennte man sich auf 
dem schönen Festabend, und beim Auseinandergehen 
wurde allseitig der Wunsch ausgesprochen, daß a ll­
jährlich eine solche oder ähnliche Feier statt­
finden möchte!

Die Invalidenversicherung.
Dre im Reichsversicherungsamt aufgestellte 

Nachweisung der Geschäfts- und Rechnungs­
ergebnisse der Träger der reichsgchetzlichen 
Invalidenversicherung erstreckt sich auf die 31 
Znoalidenversicherungsanftalten und 10 zuge­
lassenen Kasseneinrichtungen, die im Jahre 
1910 aufgrund des Invalidenversicherungs- 
gesetzes bestanden. Diese 11 Vsrsicherungs- 
träger hatten am Jahresschluß insgesamt 323 
Vorstandsmitglieder, 83 Hilfsarbeiter der 
Vorstände, 628 Ausschußmitglieder, 138 Kon-

trollbsamte, 3 Rentenstellen, 121 Schieds­
gerichte, 2363 besondere Markenverkaufs­
stellen uild 7316 m it der Einziehung der 
Beiträge beauftragte Stellen.

Wochenbeiträgs wurden bei den 31 Jn- 
validenversicherungsanstalten rund 698 M ill.  
Stück m it einem Erlöse von 180 621699 Mark 
verwendet. Hiervon entfielen auf polnische 
Arbeiter russischer oder österreichischer 
Staatsangehörigkeit nahezu 7,8 M illionen 
Wochenbeiträgs im Werte von 701 814 Mark. 
Bei den Kasseneinrichtungen betrug die E in ­
nahme aus Beitrügen 16 729 261 Mark. Die 
gesamte Einnahme aus Beiträgen stellt sich 
hiernach auf 197 353 960 Mark. Bei der Ab­
rechnung für das Jahr 1910 wurden 138 667 
Renten als im  Jahre 1910 zugegangen be­
handelt, nämlich 114 755 Invalidenrenten, 
12 287 Krankenrenten und 11625 Altersrenten 
im durchschnittlichen Jthresbeträge von 176 93 
Mark. 175,74 Mark und 164,31 Mark. An 
Beitragserstattungen wurden 1910 festgesetzt 
147 291 in Heiratsfällen, 494 bei Unfällen und 
34 923 in  Todesfällen. Der durchschnittliche 
Betrag einer Erstattung stellt sich auf 40,27 
Mark bszw. 98,62 Mark und 100,30 Mark.

Zu Lasten der 41 Versicherungsträger 
wurden an reichsgesetzlichen Entschädigungen 
120 879 150 Mark — 111449 217 Mark an 
Renten und 9 429 932 Mark an Vsitragser- 
stattungen — gezahlt. Der Zuschuß des 
Reichs betrug 52 538187 Mark. Für das 
Heilverfahren wurden einschließlich der Aus­
gaben für Unterstützungen an Angehörige der 
in Heilbehandlung genommenen Personen in 
Höhe von 2 039 218 Mark insgesamt 
21 102166 M ark verausgabt I n  dieser 
Summe sind die von Krankenkassen, von T rä ­
gern der Unfallversicherung und von anderer 
Seite gezahlten Kostenzuschüsse im Gesamt­
beträge von 5 833 251 Mark nicht enthalten. 
Aufgrund des K 45 des Jnvalidenversiche- 
rungsgesetzes wurden noch 1535 217 Mark ge­
zahlt. Die Aufwendungen für Jnvalidenhaus- 
pflege beliefen sich aus 1216 405 Mark. Durch 
Einbehaltung von Renten der Pfleglinge ge­
langten davon 367 676 Mark zur Rückzahlung, 
und durch Zuschüsse von anderer Seite wurden 
77 946 Mark ersetzt, sodtß den Versicherungs­
trägern aus der Anwendung des 8 25 de's

J n v a lid e n ve rs ich e ru n g sg e se tze s  e in e  R e in a u s -  
gabe v o n  770 782  M a r k  erw uchs. A n  V e r w a l­
tungskos ten  ü b e rh a u p t w u rd e n  2 1 3 6 7  298 M k , 
v e ra u s g a b t, d a s  s ind  108 M k .  v o n  1000 M k .  d e r 
E in n a h m e  a u s  B e it r ä g e n  u n d  128 M a r k  v o n  
1000 M a r k  d e r  gesam ten  A u s g a b e n . V o n  
1000 M a r k  d e r ü b e rh a u p t a ls  V e r w a ltu n g s ­
kosten au fzufassenden A u s g a b e n  e n tf ie le n  
a u f d ie  a llg e m e in «  V e r w a l tu n g  603 M a rk ,  
a u f d ie  K osten  f ü r  d ie  E in z ie h u n g  d e r B e i ­
trä g e  128 M a rk ,  a u f  d ie  K os ten  d e r  K o n t ro l le  
98 M a rk  u n d  a u f  sonstige K os ten  171 M a rk .

D ie  E in n a h m e n  s ä m tlic h e r V e rs ich e ru n g s - 
L räge r im  B e r ic h ts ja h re  b e tru g e n  254 454 430 
M a rk .  ih re  A u s g a b e n  166 407 070  M a r k ,  d e r  
V e rm ögenszuw achs  m i t h in  88 047 360  M a r k ,  
A m  Schlüsse des J a h re s  1910 L e l ie f  sich d a s  
V e rm ö g e n  de r V e rs ich e ru n g sa n s ta lte n  u n d  d e r 
f ü r  d ie  reichsgesetzliche V e rs iche rung  b e s tim m te  
T e i l  des V e rm ö g e n s  de r K a s se n e in rich tu n g e n  
a u f 1 6 6 2 1 5 8 7 4 0  M a rk .  n°ch d e r  B uch­
w e r t  d e r  I n v e n ta r ie n  m i t  6 6 6 6 8 6 9  M a r k  
t r i t t  V o n  1000 M a rk  V e rm ö g e n  w a re n  
17 M a r k  im  Kassenbestande v o rh a n d e n  w a h . 
rs n d  932 M a r k  in  W e r tp a p ie re n  u n d  D a r ­
leh e n  u n d  51 M a r k  in  G rundstücken a n g e le g t 
w a re n . D ie  durchschn ittliche  V e rz in s u n g  d e r  
a m  Schlüsse des R e ch nungs jah res  1910 m  
W e r tp a p ie re n  u n d  D a r le h e n  vo rh a n d e n e n  
V e rm ö g e n s  b e tru g  3,57 P ro z e n t des A n k a u fs ­
p re ises. X

T e le g ra p h is c h e r  B e r l i n e r  B ö rs e n b e r ic h t.
9. M ärz ; 8. W ar,

Tendenz der Fondsbörse: — — - — -
Ssierrcichisch« B a n kn o te » ....................54,SS 84,80
Russische Banknoten per Kasse . . . 216,15 215,89
Wechsel auf W arschau.........................—
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, v/s. . . . go,7S 90,7S
Deutsche Neichsanleihe 5 . . . 81,75 81,75
Preußische Konsols 3 '/^ /»  . . . .  89,75 60,75
Preußische Konsols 3 ^ ...........................81,75 81,75
Thorner Stadtanlelbe 4 ^  . . . .  —
Thorner Stadtanleiye Z'/,<Vo . .
Mefipreußische Pfandbriefs 4 . .
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, <>/§ . ,
Westpreußische Pfandbriefe 3 neu!. I I  
Posener Pfandbriefe 4 °/<, . . . . . — —
Rumänische Rente von 1894 . . —,—
Russische unifizierte Staatsrente 4 /̂0 . 90,25
Polnische Pfandbriefe 4 '/, °/<>. . . . 93,40
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 191,—
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .  201^0
Diskonto-Konnnandit-Allteise . . . .  189,25
Norddeutsche Kreditanst-Aklkien . . . 120,60
Ostdank für Handel und Gewerbe . . 125,80
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 256,10
Bochumer Gußstahl-Akttlen . . . .  220,75
Harpener Bergwerks-Aktieu . . . .  183,—
Lanrahütte-Aktien....................................... 171,—

Weizen loko in Nemyork...............................195
„  M ai  ......................................2 1 7 ,-
.  J u l i .......................................................218,75
„ September........................................  205,—

Roggen M ai ................................................. ......
„ I u i i  ...................................................... 193,75
„ Sept ember . . . . . . . . .  —

Bankdiskont 5 Lombardzinssnh 6« ^  Prioatdiskont

Die B e r k i n e r B ö r f e  eröffnete gestern ist fester Haltung 
Heimische und russische Bankaktien sowie Montanwerte, auch 
Kanada konnten im Kurse steigen. Die feste Haltung dauer.L 
bis zum Schluß.

D a n z i g .  9. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 62 inländische, 59 russische Waggons, Nenfahrwasser 
Inland. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  9. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
113 inländische, 37 russische Waggons exkl. 15 Waggon Kleie 
und 15 Waggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  8. März. ZmkerberichL. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 15,75—15,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,90—13,15 Stimmung: fest. Brotraffinade l 
ohne Faß 26,75—27,00. Krystallzncker 1 mit Sack 27,00. 
Gern. Raffinade mit Sack 26,50—26,75. Gem. Melis I  mit 
Sack 26,00—26,25. Stimmung: stetig.

90,—
89.25
78.25

99,—
89,10
78,20

92,50
91.-
93,00

191,-
261,75
189,25
120.50
125.50
256.60 
221,40
186.60 
171,— 
106, 
216̂ 25 
218,— 
204,- 
192-50 
193,- 
177.-

H a m b u r g ,  8. M ärz. Ruböi ruhig, verzollt 6 
Kaffee stetig. Iliu jat; — Sack. Petroleum amerrk. 
Gewiäit 800' loko lustlos. —,— . W ette r: Schön.

Mühlenetablisssment in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

__________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Fü r 50 K ilo  oder 100 Pfund

Weizengries N r. 1 . . .
Weizengries N r. 2 . . .
.Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 090 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 60 gelb B a n d . 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Roggenmehl 0 .....................
Roggenmehl 0 1 .  . . .
Noggenmehl 1 .....................
Noggenmehl I I . . . .  .
K o m m iß m e h l.....................
Noggenschrot . . . . .
R oggenkle ie..........................
Gerstengraupe N r. 1 . . . 
Gerstengranpe N r. 2 . . . 
Gerstengraupe N r. 3 . . . 
Gerstengraupe N r. 4 . . . 
Gerstengraupe N r. 6 . . . 
Gerstengraupe N r. 6 . . . 
Ger tengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze N r. 1 . . . 
Ger tengrütze N r. 2 . . . 
Gerstengrütze N r. 3 . . . 
Ger ten-Kochmehl . . . . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze 1 . . .
Buchweizengrütze I I  . . .

vom
1.3.12.

Mk.

17.60
16.60
17.80
16.80
15.60 
15,40 
10,20
7.40
7.40 

14,80 
14,-
13.49 
9,60

12,-
11.60
7.40

1? ,-
15.50
14.50
13.50
13.50 
13,- 
13,-
13.50 
13,— 
12,86 
13,-
7.40 

22,- 
21,—
20.50

bisher

Mk.

17,86
16,80
18 ,-

15,Ä
15.60
10.49
7.60
7.60 

15,- 
14,20
13.60 
9,80

12,29
11,80
7FS

17,—
15.50
14.50
13.50
13.50 
13,— 
13,-
13.50 
13,— 
12,80 
13,-
7,69

22,—
21,-
20H0

s Lk *9^ brauss. StLLirmoa. is»H

K iA L M
karrs slok» rrnesro ssrodsn komm«». 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bi« SL0 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 big 15.—
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Lckiltliche Wng her 
StMüttttilittttil - Lkrsmmliing

am
Mittwoch den 1S- März M2,

nachmittags 3^/, Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Begräbniskosten des Professors 

B  o e t h k e ,
2. Bewilligung von M itte ln  zur Her­

stellung von^ Auszügen aus den 
staatlichen Gebändesteuerrollen und 
Nebenkosten,

3. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher 
städtischer Kassen am 31. Januar  
1912,

4. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kafleurevtsion sämtlicher 
städtischer Kassen am 26. Februar 
1912,

5. Bewilligung der M itte l zum B au  
einer sechsklassigen Schulbaracke,

6. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l 1 ä o  22 —- zur Besoldung 
von Hilfskräften in den M agist­
ratsbureaus —  des Haushalts­
planes der Kämmereikasse für 
1911/12,

7. Ortsstatnt, betr. die Straßenreini. 
gurra in der S tad t Thorn,

9. Festsetzung der Zuschläge zur Ge­
bäudesteuer zur Deckung der 
Straßenreinigungskosten für das 
Rechnungsjahr 1913,

9. Rechnung der W ilhelm  Augusta 
Stistskasse für 1910,

10. Rechnung der ArtuSstiftSkasse für 
das Rechnungsjahr 1910,

11. Verlängerung drs Vertrages mit 
der F irm a  Dam m ann L  Kordes 
über Vermietung des ArkiShofeS 
für die Ze it vom 1. A pril 1913 
bis dahin IS IS ,

12. Vergebung der laufendenKümmerei- 
Sauarbeiten für 1913 m it A us­
nahme der Töpfer- und S tein - 
setzerarbeiten,

13. W ahl der Obertehrerin Anna 
Brenneisen in  Drossig als Ober­
lehrerin an dem hiesigen städtl 
scheu Lyzeum und Oberlyzeum,

14. Neubau einer Bedürfnisanstalt auf 
dem neustädtischen Markte,

1V. Vertragsentwurf m it dem NeichS- 
(M ilitä r -)  FiSkuS über Verkauf einer 
4 a  16 gm großen Parzelle an 
der geplanten S traße IV  nördlich 
des Garnison-Lazarett- N ,

16. W ahl eines stellvertretenden 
Armenvorstehers und Waisenrats- 
Mitgliedes für den X . Bezirk,

17. W ahl eines Armenvorstehers und 
eines Armendeputierten (zugleich 
stellvertretenden Armenvorstehers) 
für den Bezirk X I I Id ,

18. Nachtrag zur LupbarkeitSsteuer. 
ordnung der S tadt Thorn vom 
1. J u li 19L1,

19. Uebersicht über den Verkehr auf 
der Nferbahn im Jahre 1911,

20. Verlängerung des Vertrages mit 
dem Fleischermeister Bleck über die 
Verwertung der SchlachthauSab- 
sälle für die Ze it vom 1. A pril 
1912 bis dahin 1913,

31. W ahl des SchiedSmanneS für den
IV . und Stellvertreters für den
V . Bezirk,

22. W ahl von 4 Stadtverordneten 
und 2 Bürger-mitgliedern der 
Gartendeputation,

83. Umbau der Rathausgewölbe N r. 
19, 19 a, 19, 20 und 21 zu einem 
Sparkafsenranm und Kündigung 
der Pachtverträge über diese 
Gewölve bis zum 1. J u li 
1918, Einbau eines Abortes,

24 . Vertrag m it dem Preußischen 
S taa t (Weichselstrombauverwal­
tung) über Geländeaustausch am 
W interhafen in Thorn,

25. W ahl des neuen besoldeten S tad t- 
rateS.

Thorn den 9. M ä rz . 1912.
D er Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versam m lung.

Oessentllche
ZivaiWerstcheriW.

Am

Montag -e il 11. März M 2 ,
vormittags 10 Uhr,

werde ich vor dem LandgerrchtSge- 
bäude hierselbst:

1 Photographischen Apparat 
mit sämtlichem Zubehör

meistbtetend gegen Barzahlung versteigern.
O v r l r s i 'L E ,  

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bellas kravyLisv
e k s re k v  L 'a ä rv s L e r  L

M i l l e .
_________________Tuchmachersir. 3. 2.

wenn S ie  Ih re n  Bedarf in goldenen und 
silbernenUhren, Regulateurenm. Garantie, 
gestemp. goldenen Ringen, Armbändern, 
Broschen, Ketten, silbernen Eßbestecken

mir im Thurm Leihhaus.
Brückensir. 14, 2  T r . ,  Telephon 381, 
decken. Große, ungenierte Verkaufsräume 
in der ersten und zweiten Etage.

vr.VMlvIm SorLkolä,
T h o rn -M o c k e r, Fernsprecher 298.

MrlMm u. SMerlileb
von

ätherischen Gelen, Essenzen n. 
giftfreie« Farben.

Preisliste g ra t is  und franko .
E in «  a n .rk a n n «  au le .

» » «  ä e i g s
preiswert zu verkaufen.

H V V U r « ,  «verstenstraßs S.

?rombergs
Zlmmpf- «na haiukchO-cagr

MllNisg Um II.. Mimlsg Um lL M r.
Vorverkauf SmmtU kei? K Mmz, M am 11-2 W.

Damen-Strümpse.
FÜW ttge, echt schwarz, nahtlos ................................................ ..... Paar nur 15 Pfg.
F ranen-S triim pfc , Strick-Qualität mit R a n d .................................Paar 35 Pfg.
D am en-striim pfe, feine Qualität, schwarz......................................................., 40 Pfg.
Dam en-Strnmpfe, Is. Qualität, lederfarbig und s c h w a rz ............................ , 55 Pfg.
4Z<mr-Striimpfe, lederfarbig und schwarz, engl. lang . . . . . .  , 45 Pfg.
4Zoar-Strümpfe, . , , und fe in fa rb ig ............................  65 Pfg.
4Zoar-S1riimpfe, „ , , elegante M uster............................ , 75 Pfg.
Hochelegante färb . Dam eu-Striim pfe, einzelne Paare, Wert bis 2 Mk..,

P a a r  nur 8 5  Pfg.

Kinder-Strümpse.
Kinderstriimpfe, farbig, elegante Muster, Größe 2—8 . Paar 66 , 56  und 46 Pfg.
Kmderstriimpfe, schwarz und lederfarbig, Größe 2— 5 ................................ nur 35 Pfg.
Kinderstriimpfe, , , , Größe 6—1 1 ................................ nur 45 Pfg.
Kinder-Söckchen, Größe von 1— 9, elegante farbige Muster . Paar 35 u. 36 Pfg.

Herren-Socken.
Schweitz-Socken, grau, haltbare Q u a litä t ................................ .....  ̂ . Paar 36 Pfg.
Ringel-Socken, elegante Muster ................................................................ , 4 6  Pfg.
Pa. Makko- und graue Z w irn -S o c k e n ................................................ , 4 4  Pfg.
Schwarz-wollene Socke», seine Q u a litä t ................................................  , 7 5  Pfg.

Damen-Handschuhe.
Farbige Zwirn-Handschnhe, 2 K n o p f ................................ ..... . . Paar 44  Pfg.
Elegante lange Spitzen-Halb-Handschnhe .......................................... n u r  35 Pfg.
Weiße lange »Zonr-F inger-H andschnhe................................ ..... Paar 48 Pfg.
Schwarze lange »Zonr-Finger-Handschnhe . . . . . . . . .  , 7 5  Pfg.
Farbige lange Handschuhe, imit. Schweden........................................... » 8 5  Pfg.
Schwarze lange Halb-Handschnhe................................................ Paar n u r  26  Pfg.

N lb e rt 7 rom be rg . Zeglemr. rs.

Parzellierung
Kr. Thorn, Post- und Eisenbahnin Gramtschen, Kr. Thorn, Post- und Eisenbahnstation Gramtschen,

Am  D ie n s tag  den 19. M ä r z  1912, von vormittags 10 Uhr an. halten w ir  
an O rt und Stelle in Gramtschen Termin ab zum Verkauf des R l l te ^ s c h e n  
Grundbesitzes in Gramtschen, bestehend aus:

Hofstelle, Acker, wiesen und Wald
(zirka 1 2 8 '/, Morgen),

im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter günstigen Bedingungen. Es kann 
ein Restgut in beliebiger Größe m it vollständigem lebendem und totem In ve n ta r  
oder eine Hökerei m it 11 Morgen Land an verkehrsreicher Straße gebildet werden. 

Kaufliebhaber sind hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser Bezirksvertreter, H err L s m , LtuckorN  

in Thorn» sowie unser zuständiger Bezirksdirektor, Herr L m ll Asvadvvkor in 
M a r ie n w e rd e r  W p v ., Kehrwiederstraße 5 a.

Magdeburger Güterbank,
eingetragene Genossenschaft m . b. H . in  M a g d e b u rg .___________

Interessante Uebersicht
der letzten Mode-Erzeugnisse

erster Pariser und wiener Ateliers.
Erstklassige Kopien!

Modernisierungen
werden m it bekannter S orgfa lt p r e i s w e r t  ausgeführt.

N .  L a lo m s »  j r . ,
Thor«, Brettestratze 26.

Um zn räumen
offeriere sehr billig

I k k S g D K s U M S S
Akazien, Rüster, Kastanien,

O k s i b s u n B «
a lle r  A r t ,  nur in b e s te n  S o r t e n ,  

Laub und Nadel, in reichhaltiger Auswahl.

M. Tsmplin, Lijsiinih
bei Lulkau.

Fernsprech .  A m t Lulkau N r. S.

Agenten -  Reisende
für unsere weltberühmten Fabrikate bei 
hohem Verdienst überall gesucht. 

^ L l is r s r r e i '  ^  O v . ,  A i l e n r e ä e .  
H o izro u le au x- und Falousieusabrik . 

Ges. gesch. Gardinenspanner.

Bl>Mlk ober Kilt
bei 30—50 000 M k . Anzahlung zu kaufen 
gesucht. Angebote unter ^  1 0 0 ,  
postlagernd P r .  S ta rg a rd , erbeten.

angebaut ro l l  1871.

Heiko Nokenäorkvr 
L o ts  N vkvnävrkor 
I V e l r s v  x r U n k S p Ü A v  

6lo lä xe lb s  stnmxk«

Illustrierte Prospekte und Offerte 
grati«. W iedervertäufer und V e r­
eine Rabatt. Z ie l auf Vereinbarung.

Saatgetreide.
Hanna - Gerste 
Prinzeß-Gerste 
Ligowo - H aser 
Sieges - Hafer
Preise für beide Gersten:

100 Lg 24  M ark, To . 235  M ark, 
Preise für beide H afer:

100 23 M ark, To . 220  M ark
Alles ab Station per Kasse. 

Neue Säcke, 100 k x  Gerste oder 
75 Hafer fassend, ä 1,10 M ark .

4 m  i r r s t

H V L s v l i r n r a r r r r ,
vo m . kokäen  IV pr.

Gute Pension
finden Schüler Brückenstratze 16 bei 
Fräulein _________

Suche kl. Grundstück
m it M a teria livaren g esch ä ft u. e tw as  
G a rte n  zu kaufen. A l.  
________________Thorn» Brückenstraße 4.

Verein Franemvohl Thorn.
Sonntag den 1V. März, nachmittags 8 Uhr,

in der H an sh altn n g S - und Gewerbeschule (Eingang Theaterseite:

Teeabend.
Bortrag: Beruf «0 W. 8«« VMmaim-HsinlW.
R s s e ra t: Frauenkongreß und Ausstellung Berlin  1912. Fräulein  

Ein tritt 50 P f. inkl. Tee und Gebäck).
Mik" Auch Nichtmitglleder (Damen und Herren) willkommen. "NW

Der Vorstand.
_______ ________________________ _________ I .  Vorsitzende,

Arüishos.
Sonntag den 10. März, von 6 Uhr ab,

in den unteren Räumen:

Aegelri-Park.
-  Sonntag:

Gr. WUMkich-KsW.
Anserwähltes Program m .

Hochachtungsvoll

S l .  L b l i D S n ä .
_______  Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.______

Kinematographentheater

Metropol,
Friedrichstr. 7. -  460 Sitzplatze.

vom  S on nabend  den 9. M ä r z  
P I W M M M  b is  D ie n s tag  den 12. M ä r z  1912 :

, FrWeit geht mch Tri-olis,
große H u m o res k e . Spieldauer ca. ^  Stunde.

- IM  Mk. Belohnung,
W ild w e s t-D ra m a . Spieldauer * / ,  Stunde.

z  Miß Puüer, Darletee
4. Herzensbrecher, Komödie.

5. neueste Ereignisse.
6. Hauptmann Brandts Frau, Dram a.

7. Malerische Bretague, N°.ur
8. M ax  liebt seine Freiheit, Humor.
9. W ir  haben Familienzuwachs bekommen, Humor.

10. Erlebnisse eines Wilddiebes, Komödie.

i. Schleiertanz, L ,L Ä ,S '" '"
12.— 16. Einlagen. Natur, Humor und Dramen.

Aenderungen im Programm vorbehalten. 
Irden Mitlmch und Zonnabeud, von 4—6 Uhr: 

Große Schüler-Vorstellung.
27L. Meinen hochverehrten Besuchern teile gleichzeitig mit, daß 

ich eine ganz anstatt der bis jetzt ge-
n e u e  AMSUfterMKUv hakten Leinewand aufge- 

stellt habe, wodurch das B ild  bedeutend schärfer und plastischer er- 
scheint, es ist dieses die modernste Erfindung der Kinematographie.

Von heute an spielt wieder dauernd das 
beliebte „Musik-Trio".

Größtes Mm-Verleihinstitut,
Filiale Thorn.

Smlllz i>eil l(». Mrj,
abends 8 U hr:

Maun muß der türkische Sultan 
seine Residenz verlassen? nnd welches 

ist sein Zufluchtsort?
Referent:

Missionsvorsteher W. prlllMr, Berlin.
Eintritt frei!

Jedermann herzlich eingeladen.

M el DMvski, LMa.rw6ii8tr. 6.
Renoviert. — Fernsprecher 322. —  Renoviert.

Meinen Saal stelle ich zn Uereinszweckeu, Hochzeiten 
nnd anderen Festlichkeiten zur gefälligen Denutznng.

B e i wchtl. 25 M k .  u. Proo. wird e in ,

M M t  für M n i l m
d. Landleute kennt. Ang. H a lle  S .  2» 1 1 7 .1

Noch eine

2-Zimmer - Wohnung
billigst vermieten.

N eu b a u  M o c k e r, Bornstraße 7.

Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

n u r W in d s tr. 5 . E in g a n g  B äckerftr., 
im Hause des Herrn Loimert.

Schürzen, Hemden, Strümpfe, Beinkleider 
aus L a g e r. Bestellungen auf alle 

: A rt gröbere oder feinere Wäsche werden 
sorgfältigst und billigst ausgeführt. 

Lehrm ädchen und geübte Wäsche- 
n ähte rim ren  können sich melden.

M l. °^«n.Hohestratz« 7. I  T r .

TtSkll Sonntilg von s llhr ab

T h o rn -M o c k e r.

Schöne Wohnung,
3 Zim m er und Zubehör, vom 1. 4. 12 
fortzugshalber zu vermieten. 

T h o rn -M o c k e r, Bergstraße 22 d, 1. L

/



Nr. 59. Thor«. Sonntag den 1«. Mörz W r. 50. Zahrg.

Die prelle
(Dritter Blatt.)

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vorn 8. März 1912.
Präsident v. W e d e l - P i e s d o r f  eröffnete 

die Sitzung um 1 Uhr. 25 Minuten.
Am Ministertische: Handelsminister Dr. Sydow.
Zunächst wurden die neu eingetretenen M it­

glieder General v. Veseler, Kommerzienrat v. Gon- 
tard, Oberst a. D. v. Heydebreck, Kommerzienrat 
Klasing und Geheimrat Dr. Neuber vereidigt. Zur 
Annahme gelangte dann die Novelle zum Verggesetz, 
durch welche die in der Reichsversicherungsordnung 
bezüglich der Krankenleistungen der Knappschafts­
vereine gegebenen Vorschriften in das Berggesetz 
hineingearbeitet werden, ferner die Vorlagen betr. 
Ausbau der neuen staatlichen Doppelschachtanlagen 
in Westfalen, betr. Abänderung der Vorschriften 
über Abnahme und Prüfung der Rechnungen und 
betr. Änderung von Amtsgerichtsbezirken. sowie 
der Lotterievertrag zwischen Preußen und den süd­
deutschen Staaten. I n  der nächsten Sitzung am 
Dienstag wird der Antrag Puttkamer über den 
Schutz der Arbeitswilligen beraten.

Schluß 8Vs Uhr.
Abgeordnetenhaus.

32. Sitzung vom 8. März, 11 Uhr.
Zur Beratung steht der 

Bauetat.
Hierzu liegt ein A n t r a g  Dr. W e n d l a n d L  

(ntl.) vor, die Staatsregierung zu ersuchen, in 
Verbindung mit dem Entwurf eines Wassergesetzes 
und den Vroarbeiten für eine Verwaltungsreform 
die Zentralisation der Verwaltung des Wasserbau­
wesens und der Wasserwirtschaft bei einer Behörde 
erneut in Erwägung zu ziehen.

Abg. K e r n e  (ntl.) schlagt vor, die Wasserkraft- 
anlagen der Eder und Diemel mit denen Lei Mün­
den AU vereinigen und durch eine Starkstromleitung 
AU verbinden. I n  diese Leitung könnten Kassel und 
vielleicht auch Göttingen aufgenommen werden. 
Der Redner fragt, wie es mit dem Bau der S tau­
stufe in der Weser Lei Münden stehe.

Minister v. B r e i t e n b a c h  erwidert, die 
Pläne der Kraftanlagen seien fertiggestellt. Es 
schwebten noch Verhandlungen mit einigen großen 
Verbänden. Sobald diese zu einem Ergebnis ge­
führt hätten, würde dem Hause eine Denkschrift zu­
gehen.

Abg. Dr. G ö b e l  (Ztr.) verlangt, daß die Ta­
rife auf dem Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin so 
gestaltet werden, daß der schlesischen Kohle durch dre 
englische Peine Konkurrenz gemacht werde. Bei nie­
drigen Tarifen könnte die englische Kohle sehr leicht 
über Stettin billig ins Land gebracht werden.

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  schließt sich dem an.
Abg. Frhr. v. M a l t z a h n  (kons.) weist auf die 

Notwendigkeit hin, Settin wegen seiner starken Kon­
kurrenz mit Hamburg in  jeder Beziehung entgegen- 

ommen. Stettin habe sehr unter hohen Abgabenzukommen, 
zu leiden.

Abg. L i p p m a n n  (Vp.): Die Lage des Stet- 
Liner Hafens ist die denkbar günstigste und doch 
stagniert der Stettiner Verkehr. Preußens erster 
Seestadt werde von Hamburg ein gut Teil Verkehr 
entzogen. Das Jah r 1911 mit seiner Dürre habe 
aufs deutlichste gezeigt, daß die Oder mehr Kraft 
habe als die Elbe. Als die Schiffahrt auf der Elbe 
längst eingestellt war, war sie auf der Oder noch in 
vollem Gange. Der Verkehr von Stettin nach 
Berlin sei durch die hohen Kanalgebühren stärker 
belastet, als der von Hamburg nach Berlin. Auch 
den Oberschlesiern könne nicht daran liegen, daß 
Stettin der Schwanz von zwei Seiten abgeschnitten 
werde. (Heiterkeit.)

Minister v. B r e i t e n b a c h :  An den Voraus­
setzungen, unter denen das wasserwirtschaftliche Ge­
setz von 1905 zustandegekommen ist, müssen wir fest­
halten. Hier wird nun an einer wesentlichen Vor­
aussetzung gerüttelt, an dem paritätischen In te r­
esse Stettins und OLerschlesiens am Berliner 
Markte. Abgaben müssen auf den künstlichen Wasser­
straßen erhoben werden, um eine mäßige Verzinsung 
zu gewährleisten. Gewiß hat die Regierung die 
ernste Pflicht, für die Ostseehäfen gegen die schwere 
Konkurrenz mit den Nordseehäfen einzutreten. 
Wenn der Ausbau der Kanäle vollendet sein wird, 
werden für viele Industrien völlig andere Verhält­
nisse geschaffen sein. (Sehr richtig!) Sollte die 
Entwicklung dahin führen, daß Schlesien von unseren 
wasserwirtschaftlichen Maßnahmen erhebliche w irt­
schaftliche Vorteile davonträgt, dann wird zu er­
wägen sein, ob wir auch die Stettiner Interessen 
näher berücksichtigen können. Aber soweit sind wir 
noch nicht. Vorläufig müssen derartige Abgaben 
innegehalten werden. Sie können überzeugt sein, 
daß uns die Interessen der Ostseehäfen im höchsten 
Maße am Herzen liegen und daß die Regierung 
Stettin berücksichtigt, soweit das mit den allge­
meinen Interessen vereinbar ist.

Abg. Dr. K r a u s e - Waldenburg (fkons.): 
S tettins Interessen sollen in jeder Hinsicht gewahrt 
werden, darüber dürfen aber die Interessen der 
schlesischen Montanindustrie keineswegs aus den 
Augen gelassen werden. Schlesien muß die Mög­
lichkeit haben, seine Produktion leicht abzusetzen.

Abg. v. V ü l o w  - Homburg (ntl.) tritt für Er­
laß eines Wohnungsgesetzes ein.

Die Einnahmen werden bewilligt. Bei den 
Ausgaben, u. zwar beim Kapitel „Ministergehalt" 
findet eine allgemeine Aussprache statt.

Abg. L e i n e r t  (Soz.) begründet einen Antrag, 
der einen Gesetzentwurf zur Regelung des Vau- 
arbeiterschutzes und insbesondere die Anstellung von 
Baukontrolleuren aus der Arbeiterklasse fordert. 
Bis zum Erlaß dieses Gesetzes solle durch Verord­
nung der Beginn von Bauarbeiten auf dem Lande 
von dem Nachweise abhängig' gemacht werden, daß 
für die beim Bau beschäftigten Arbeiter aus­
reichende Wohnungsgelegenheit vorhanden sei.

Minister v. B r e i t e n b a c h  erwidert, daß heute 
schon eine scharfe Überwachung der Bauten erfolge. 
Die Regierung halte aber an der Meinung fest, daß 
Arbeiterkontrolleure garnicht hinreichend befähigt 
sind, den Schutz der ihnen anvertrauten Arbeiter 
wirksam durchzuführen und daß sich nur eine neue 
Verschärfung in den Beziehungen zwischen Arbeit­
gebern und Arbeitnehmern ergeben würde. ^

Bauern seien Bauarbeiterkontrolleure angestellt 
und doch sei dort die Zahl der Unfälle verhältnis­
mäßig größer als in Preußen. Bei umfassenden 
Bauten' auf dem Lande muß schon jetzt für aus­
reichende Wohngelegenheit für die Leim Bau be­
schäftigten Arbeiter gesorgt werden.

Abg. Frhr. v. M a ltz  a h n  (kons.) bittet um 
energischen Schutz der Interessen von Emden. 
Hoffentlich komme bald das Gesetz über das 
Schleppmonopol. Redner wendet sich dann 
gleichfalls gegen den sozialdemokratischen Antrag.

Minister v. V r e i t e n b a c h  erwidert auf Aus­
führungen des Abg. Dr. K ö n i g  (Ztr.): Eine be­
stimmte Anregung über das Wasserstraßen-Projekt 
Krefeld—Antwerpen ist an uns noch nicht heran­
getreten. Aktueller ist die Kanalisierung von Mosel 
und Saar, die seit Jahrzehnten die Öffentlichkeit 
beschäftigt. Die Regierung steht nach wie vor auf 
dem Standpunkte, daß eine Kanalisierung von 
Mosel und Saar noch nicht angezeigt sei; sie wird 
aber eine Ermäßigung der Eisenbahntarife für Erze 
und Koks im Saarrevier in Erwägung ziehen. Das 
würde eine gleichmäßigere Behandlung der .zu be­
günstigenden Industrien ergeben, während die Ka- 
nalisieru.rg von Mosel und Saar eine Bevorzugung 
des lothringischen Eisenreviers gegenüber dem der 
Saar darstellte.

Abg. Dr. W o y n a  (frkons.) fordert direkte 
Wasserverbindung von der unteren Eins nach der 
Weser und der Elbe. Den sozialdemokratischen An­
trag lehnt er ab.

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr.
Schluß 4Z4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
23. Sitzung vom 8. März, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht die
Erneuerung des Präsidiums.

Haus und Tribünen sind dicht besetzt. Die Tri- 
Lünenkarten waren schon seit Wochen vergriffen.

Abg. Dr. S p a h n  (Ztr.) teilt mit, daß die Bud­
getkommission für heute Vormittag beschlossen hat, 
das Plenum um Überweisung noch einiger weiterer 
Titel des Postetats zu ersuchen. Der P r ä s i d e n t  
stellt die Zustimmung des Hauses fest und übergibt 
das Präsidium dem ersten Vizepräsidenten.

Vizepräsident S c h e i d e  m a n n :  Nach P ara­
graph 9 der Geschäftsordnung — soll ich ihn ver­
lesen? (Allseitiges: Nein!) — erfolgt der Namens­
aufruf. Er beginnt mit dem Buchstaben K. (Viele 
Rufe: M it welchem Buchstaben?) M it K. — wie 
Kamel. (Schallende, andauernde Heiterkeit.)

Hierauf wird die W a h l  d e s  P r ä s i d e n t e n  
vorgenommen.

Es werden abgegen 383 giltige Stimmen. Davon 
erhalten Dr. K a e m p f  192, Dr. S p ä h n  187, 
Graf Schwerin-Löwitz 2, P r. v. Heydebrand 2.

Die absolute Mehrheit beträgt 192 Stimmen. 
Danach ist Dr. K a e m p f  genau mit absoluter 
Mehrheit zum Präsidenten gewählt. Für Dr. 
K a e m p f  stimmte die gesamte Linke, einschließlich 
der Sozialdemokraten, für Dr. Spähn die gesamte 
Rechte mit dem Zentrum und den Polen.

Dr. K a e m p f  erklärt kurz: Meine Herren, ich 
nehme die Wahl an. (Lebhafter Beifall links.)

Bei der nun folgenden W a h l  d e s  e r s t e n  
V i z e p r ä s i d e n t e n  weroen L83 Stimmen ab­
gegeben, davon 25 ungiltige; es bleiben 358 giltige 
Stimmen. Die absolute Mehrheit ist 180.

Es erhalten: Dr. P a a s c h e  197. S c h e i d e -  
m a n n  155, Dittrich (kons.) 2, Dr. Frank (Soz.), 
Stadthagen (Soz.), Dr. Eohn (Soz.) und David­
sohn (Soz.) ?e 1 Stimme. Die V o l k s p a r t e i  
hatte m i t  d e n  S o z i a l d e m o k r a t e n  f ü r  
S c h e i d e m a n n  g e s t i mmt .

Dr. P a a s c h e  (ntl.) ist also zum ersten Vize­
präsidenten gewählt. Auf die Frage des Präsi­
denten, ob er die Wahl annehme, erklärt Dr. Paasche: 
Ich nehme an. (Lebhafter Beifall, links.)

Abg. G r o e b e r  (Ztr.) beantragt eine halbe 
Stunde Pause. (Lebhafter Widerspruch der Sozial- 
demokraten.)

Präsident Dr. K a e m p f  ersucht die erregte 
Versammlung Platz zu nehmen und läßt abstim­
men. Es erheben sich für den Antrag Groeber die 
Rechte, das Zentrum und dann auch ein Teil der 
Nationalliberalen und der Volkspartei. Der Präsi­
dent stellt fest, daß dies die Mehrheit ist.

Nach der Pause erfolgt die W a h l  d e s  
z w e i t e n  V i z e p r ä s i d e n t e n .

Es werden abgegeben 378 Stimmzettel, davon 
ungiltig 18; es bleiben also 360 giltige Stimmen. 
Die absolute Mehrheit beträgt 181. Es erhalten: 
D o v e  (Vp.) 209 Stimmen (Bewegung), S c h e i d e  
m a n n  (Soz.) 147 Stimmen, Graf Posadowski 
(wild) 1 Stimme (Heiterkeit links), Wassermann 
(ntl.) 1 Stimme (Große Heiterkeit rechts.), Dr. 
Müller-Meiningen (Vp.) 1 Stimme (Stürmische 
Heiterkeit rechts und im Zentrum.) Davidsohn 
(Soz.) 1 Stimme (Heiterkeit). F ü r  S c h e i d e -  
m a n n  hat m i t  d e n  S o z i a l d e m o k r a t e n  
auch d i e  V o l k s p a r t e i  g e s t i m m t ;  für Dove 
die Nationalliberalen, die Rechte und das Zentrum, 
die Polen enthielten sich, wie schon Lei der Wahl 
des ersten Vizepräsidenten der Abstimmung. D o v e  
ist also g e g e n  d i e  S t i m m e n  s e i n e r  P  a r 
t e i  g e w ä h l t .

Auf die Frage des Präsidenten erklärt Abg. 
D o v e :  Ich nehme die Wahl an.

Die gesamte Linke bricht in stürmischen Beifall 
aus. Dove wird von den Nationalliberalen lebhaft 
beglückwünscht. Im  Zentrum und bei der Rechten 
erhebt sich brausendes Gelächter.

I n  der andauernden Bewegung des Hauses 
schlägt Präsident Dr. K a e m p f  vor, in die sach­
liche Verhandlung nicht mehr einzutreten, sondern 
zu vertagen.

Dienstag 1 Uhr: Etat des Reichsamts des I n ­
nern. Schluß 4Vi Uhr.

Vortragsabend im Thorner Rolonial- 
verem.

Am Freitag Abend hielt im großen Saale des 
I n  Artushofs vor zahlreichen Zuhörern Herr Major

Z m m a n u e l  einen Vertrag über „Der heutige 
Kolonialbesitz der Mächte in Afrika". Redner gab 
in großen Zügen ein Bild über die Verteilung des 
Landes unter die Großmächte und unterzog 'dann 
den Wert oder Unwert der einzelnen Kolonien einer 
näheren Beurteilung. Wir waren, als die Welt vor 
Jahrzehnten geteilt wurde, nicht da. Trotzdem sich 
die Germanen von jeher durch .Kolonisation aus­
zeichneten, verpaßten sie den günstigen Augenblick, 
diese auch auf außereuropäische Länder auszudehnen. 
Unsere innere Zwietracht und Kirchtumspolitik hin­
derte uns an einer Ausdehnung, und erst Bismarck 
war es gegeben, den deutschen Michel hinter dem 
Ofen hervorzulocken. Er schuf von 1884 ab unsere 
Schutzgebiete. Zwar gab es in den ersten Jahren 
sehr viele Gegner der Kolonialpolitik. die das er­
worbene Land am liebsten bald wieder an England 
verkaufen wollten. Auch heute noch haben wir 
solche Verneiner, aber im allgemeinen haben sich 
die Verhältnisse geändert, und man betrachtet die 
Kolonisation als einen Teil des Deutschtums. Wie 
hat sich nun Afrika seit 1871 geändert? Während 
vor vier Jahrzehnten eigentlich nur Egypten, M a­
rokko und einige andere kleine Streifen an der Ost- 
und Westküste dem Europäer bekannt waren, gibt es 
heute, dank der Arbeit eines Livingstone. Stanley, 
Nachtigall, Wißmann, Peters, Wolf, Herzog Adolf 
Friedrich von Mecklenburg u. a.. kaum noch einen 
undurchforschten Winkel. Den größten Besitz des 
30 000 000 Quadratkilometer großen Erdteils hat 
Frankreich mit 11 Millionen Quadratkilometern 
und 40 Millionen Einwohnern. Es folgen England 
mit 9 700 000 Quadratkilometern und 48 Millionen 
Einwohnern, Deutschland mit 2 348000 Quadrat­
kilometern und 12 Millionen Einwohnern; dann 
folgen Belgien (19 000 000), Portugal (8 000 000), 
Ita lien  mit Tripolis (1500 000). Spanien 
(2—300 000) Einwohnern. So ist, bis auf die 
Negerrepublik Liberia und Abessinien. alles ver­
teilt. Die Größe einer Kolonie ist jedoch nicht in 
erster Linie maßgebend, sondern ihr Geldwert. Hier 
steht England mit 2112 Millionen Einfuhr plus 
Ausfuhr (ohne Egypten 760 Millionen"» an erster 
Stelle; dann folgen Frankreich mit 1100 Millionen, 
Deutschland und Portugal mit je 135 Millionen. 
England hat, wie überall in der Welt, den Löwen­
anteil an den afrikanischen Besitzungen und sich mit 
Gibraltar, M alta, Inseln Perim und Sokotra, 
Aden, Sansibar, Südafrika, Walfischbai, Britisch- 
Guinea und im Westen Sierra Leone und Gambia 
die besten Küstenplätze gesichert und ferner noch in 
Nhodesia, Vritisch-Ostafrika, Somali und Egypten 
große Länderkomplexe erworben. Frankreich besitzt 
Tunis, Algerien, Marokko, Französisch-Sudan, Fran- 
zösisch-Kongo, die nicht wertlose Sahara und die 
Insel Madagaskar, Deutschland seine vier bekannten 
Kolonien, Portugal als kümmerliche Reste seiner 
einstigen Weltmachtstellung Mocambigue und An­
gola, sowie einige Inseln,' Belgien den Kongostaat, 
Ita lien  Erythräa, das wertlose Jtalienisch-Somali 
und neuerdings das noch umkämpfte Tripolis. 
Spanien nennt nur die Westküste von Marokko und 
einige Inseln sein eigen. Redner, ging nun näher 
auf die einzelnen Länder ein, erwähnte im allge­
meinen, daß Afrika wohl große Flüsse ausweise, die 
aber leider durch die vorhandenen Stromschnellen 
nicht schiffbar seien, und behandelte sodann Deutsch- 
Ostafrika. Das Land hat eine Größe von 1 Million 
Quadratkilometern mit 6 700 000 Einwohnern, dar­
unter nur 3313 Weißen. Die Kolonie entwickelte 
sich bisher steigend, hat aber eines Reichszuschusses, 
der im neuen Jahre 3 600 000 Mark beträgt, nicht 
entbehrt. Die Ausfuhr besteht in der Hauptsache in 
Palmöl, Kopra, Reis, Kaffee. Baumwolle. Die 
Zukunft des Landes hängt ab vom Ausbau der 
Eisenbahn, da nur geringe Wasserwege vorhanden 
sind. Das Klima ist für Weiße nicht günstig, nur 
im Süden und Norden eignen sich einige Länder­
striche zur Niederlassung. Die wertvolle Insel San­
sibar und das heutige Englisch-Ostafrika wurden 
bekanntlich 1890 gegen Helgoland mit England aus­
getauscht. Der englische Besitz erstreckt sich im Osten 
Afrikas von Süden nach Norden Seit dem Jahre
1882 ist das außerordentlich bedeutende Egypten
unter Englands Schutz gestellt. Britisch-Ostafrika 
hat ebenfalls eine große Zukunft. 1889 ist der eng­
lische Besitz durch die Teilung der Sahara, deren öst­
licher Teil England, der westliche Frankreich zu­
erkannt wurde, noch erheblich vermehrt worden. 
Eigenartig haben sich die Verhältnisse der moham­
medanischen Macht entwickelt. Der Islam  hat seine 
Kraft verloren, seine politische Macht ist dahin für 
immer. Ein Land im Norden Afrikas hat bisher 
als einziges und letztes seine Unabhängigkeit zu 
wahren vermocht: Abessinien. Die Italiener
mußten bekanntlich ihre wiederholten Eroberungs- 
versuche aufgeben. Ob es dauernd seine Stellung 
wird wahren können, steht dahin. Gegenwärtig ist 
es von Frankreich und England umworben. Frank­
reich dürfte durch seinen Vahnbau die jeweilig 
besten Aussichten haben. Tripolis, Algerien, Tunis, 
Marokko, die Stätten uralter Kultur, sind verteilt. 
Tripolis wird wirtschaftlich für Ita lien  nichts be­
deuten. Es ist ein unfruchtbares, nur an den Küsten 
schwach besiedeltes Land; dagegen ist Tunis, seit
1883 französisch, wertvoller und durchaus kolonisier- 
Lar. Ob aus der franz. Kolonie Algier. 1830 von 
Franzosen besetzt, etwas Wertvolles geschaffen wer­
den kann, ist erne Frage der Zukunft. Eine eigen­
artige Rolle hat von jeher Marokko gespielt. 
Dauernd fanden Kämpfe statt. Kein europäisches 
Land wollte es dem anderen gönnen, bis endlich 
durch den bekannten Vertrag vom November vori­
gen Jahres Frankreich endgiltig davon Besitz 
nehmen konnte. Einen Teil davon beansprucht 
Spanien. Die Westküste gliedert sich in Senegam- 
bien und Niger, sehr volksreiche. aber ebenso unge­
sunde Gebiete. Sie haben am ehesten ihre Selb­
ständigkeit aufgegeben, und die französischen Kolo­
nien reichen zurück bis ins 17. Jahrhundert. Der 
Hauptanteil dieser Länder liegt in französischen und 
englischen Händen. Das Togogebiet zog Frakreich 
1898 an sich. Es ist besonders menschenreich. 
Amerika bezog jahrhundertelang von hier seine 
Sklaven. Frankreich will sich aus den Einge­
borenen dieser Länder eine gewaltige Hilfsarmee 
bilden und unterhält heute bereits in Senegambien 
200 Bataillone. Die deutsche Kolonie Togo ist die

einzige der vier, die mit keinem Defizit arbeitet. 
Im  letzten Etat ist eine Einnahme von 3 Millionen 
vorgesehen Ihre Hauptprodukte bestehen in Kaut­
schuk. Erzeugnissen der Kokospalme, Kaffee. Mais. 
Das Eisenbahnnetz hat bisher.eine Lange von 350 
Kilometern Das Klima ist äußerst ungesund; es 
befinden sich infolgedessen auch nur 327 Deutsche.im 
Lande. Deutsch-Kamerun hat dre ungefähre Große 
seines Mutterlandes. Dazu kommt dre Neu­
erwerbung in Größe von 160 000 Quadratkilometern. 
Die Kolonre erfordert noch immer, im letzten Zahre 
4 Millionen Mark. Zuschuß, ist aber, trotz fernes un­
günstigen Klimas, außerordentlich entwickelungs­
fähig und besitzt verschiedene Erdbahnen §er 
Kongostaat wurde 1884 vom Konrg Leopold von 
Belgien erworben und nach dessen Tod dem bel­
gischen S taat als Kolonie einverleibt. Er rst Zunr- 
teil Freihandelsgebiet, das zwar noch nicht ent­
wickelt, für die Zukunft jedoch aussichtsreich genannt 
werden kann. Im  Norden grenzt das französische 
Kongogebiet, im Südwesten M e . portugiesische 
Kolonie Angola, die aber, ebenso wie das an der 
Ostküste liegende Mocambique, wenig abwirft da 
es Portugal an Geld mangelt, etwas für ferne 
Kolonien' zu tun. Im  Osten herrscht der englische 
Handel, im Westen hat deutsches Kapital H-uß ge­
faßt. An Angola grenzt unser Schmerzenskind ^ud- 
westafrika. Es ist nicht ein solches des Krieges 
wegen, sondern weil es bedeutender Geldmittel be­
dürfen wird, um das Land entwickelungsfähig zu 
machen, und ihm das wichtigste fehlt: das Wasser. 
Es besitzt kein allzu schlechtes Klima. Seine Haupt­
zukunft liegt in der Viehzucht. Auch ist die-Mög­
lichkeit vorhanden, Mineralien (Eisen, Kupfer) zu 
finden. Der Diamantenbergbau war bisher nicht 
aussichtsreich. Einen ausgezeichneten Besitz haben 
die Engländer in Kapland, den ehemaligen Buren­
staaten und Rhodesia. Neben günstigen klimatischen 
Verhältnissen eignen sich Liese Gebiete vorzüglich 
zur Viehzucht und weisen außerdem reiche Boden­
schätze (Kohlen, Diamanten, Gold) auf. Die Insel 
Madagaskar gehört nur geographisch, der Bevölke­
rung nach nicht zu Afrika. Die Eingeborenen sind 
Malayen, ein dem Inder verwandter Volksstamm. 
Der Wert des Landes für Frankreich ist bekannt. 
So ist Afrika unter die Mächte verteilt. Es war 
nicht Länderhunger (ausgenommen vielleicht Frank­
reich), der zum Erwerb von Kolonien führte, viel­
mehr Fragen der Auswanderung, Absatz der 
eigenen Erzeugnisse und der Gewinn von Roh­
produkten. Unter diesen Gesichtspunkten müssen 
auch wir die deutschen Kolonien betrachten. Zur 
Auswanderung eignet sich am besten Deutsch-Süd­
westafrika, wo einige Millionen Deutsche als Acker­
bauer und Viehzüchter angesiedelt werden können. 
Wir müssen auch Kaufleute. Gewerbetreibende, Ver­
treter unserer Handelsgesellschaften in den Kolonien 
ansässig, ^  die. Eingeborenen kultivieren, sie für 
unsere Jndustrieprodukte aufnahmefähig machen. 
Wir brauchen ferner Rohprodukte aus unseren Kolo­
nien und müssen darum das Land mehr und mehr 
ausbauen. Wie kein Kaufmann in den ersten 
Jahren große Gewinne erzielt, so dürfen auch wir 
in den ersten Jahren nicht auf solche rechnen. Wir 
müssen weiter den kolonialen Gedanken im Volke 
erhalten. Die letzten Worte sind noch nicht gesprochen 
Zwei Probleme erwartet unsere Zukunft: einmal 
die soziale Einigung im Innern, zum andern die 
Losung der wirtschaftlichen Weltfrage Die Welt 
rst noch nicht endgiltig geteilt. Ehina, Südamerika, 
Vorder-Asien sehen noch auf denjenigen, der den 
günstigen Moment richtig ausnützen wird. Bei 
dieser Teilung wollen auch wir dabei sein, ent­
sprechend dem alten Wort: Deutschland in der Welt 
voran! — Die Ausführungen des Redners, deren 
Teil über die deutschen Schutzgebiete durch farbige
Lichtbilder unterstützt wurde, fanden reichen Beifall.
............... . ....

Der Kampf um den Südpo».
Nach einem aus Hobarttown in Tasma­

nien stammenden Bericht ist der norwegische 
Südpolfahrer Amundsen, auf feinem Expedi­
tionsschiff „Fram" gestern früh aus dem Süd­
polargewässern dort eingetroffen. Das Ge­
rücht ist allgemein verbreitest, daß die englische 
SLdpolarunternehmung Ende November den 
Südpol erreicht habe. Der Polarforscher Ro- 
ald Amundsen wurde am 16. J u l i  1872 in 
Borge i SMaalenene in Norwegen als Sohn 
des Schiffsreeders Jen s A. Amundsen gebo­
ren. Nachdem er die Schiffsschule und die Uni­
versität besucht hatte, ging er im Jah re  1893 
zur See und machte als erster Offizier die bel­
gische S üdpo lexped ition  1897 bis 1899 mit. 
Bekannt wurde Amundsen dann durch die erste 
und zweite Ejöa-Expedition sowie durch feine 
Nordpolreise in den Jahren 1903 bis 1906.



Militärische Bedeutung der Eisen­
bahn.

Die Truppenbeeförderringen stellen an die 
Eisenbahn während des ganzen Jahres erheb­
liche Anforderungen. Die Hauptleistung fällt 
in die Zeit der großen Herbstübungen, wo in 
der Regel fast gleichzeitig in allen Teilen der 
Monarchie umfangreiche Beförderungen statt­
finden. Zahl der Sonderzüge und Magen 
schwanken hierbei ebenso wie die Zahl der be­
förderten Militärpersonen, Pferde und Fahr­
zeuge. Unter 500000 Mann sinkt aber die 
Zahl der Personen nicht. Dazu kommen min­
destens 20 000 Pferde und 3000 Fahrzeuge. 
Im  letzten Herbstmanöver sind die bisher 
größten Leistungen zu verzeichnen gewesen. 
Es wurden 868 leere und 1113 beladen« Son­
derzüge abgelassen. Beladen befördert wurden 
hierbei fast 40 000 Wagen, die 24 000 Offi­
ziere, 618 000 Mannschaften, über 94 000 
Pferds, 6700 Fahrzeuge, 8600 Fahrräder und 
fast 1,2 Mill. Kilogramm Gepäck wegschafften.

Im  Hinblick auf die kurze Zeit, in die sich 
die Transporte zusammendrängen, stellt ihre 
Abwicklung neben dem gewöhnlichen Verkehr 
eine gewiß recht achtbare Leistung der Eisen­
bahn dar.

Die Bereitstellung der für die Manöver- 
beförderung notwendigen Betriebsmittel be­
darf eingehender Vereinbarungen und ge­
staltet sich dann besonders schwierig, wenn um­
fangreiche Transporte in weiter Entfernung 
voneinander und in kurzen Awischenräumen 
sttttfinden, daß ein Ausgleich der Wagen nicht 
angängig ist. Gleichwohl gelingt es mehr 
und mehr für die Mannschastsbeförderung fast 
ausschließlich Personenwagen zu stellen und 
infolge' des einmütigen Zusammenwirkens 
aller Eisenbahnverwaltungen die Stellung 
ausgerüsteter Güterwagen für diesen Zweck 
auf die dringendsten Fälle zu..beschränken. Für 
die glatte Abwicklung der Transporte ist es 
auch von Bedeutung, ob die berittenen Trup­
pen die Eisenbahn benutzen oder den Weg 
zwischen ihren Garnisonen und dem Manöver­
gelände in Fußmärschen zurücklegen. Da die 
Truppenbeförderung mit der Zeit des gestei­
gerten Güterverkehrs im Herbst zusammen­
fallen, bedarf es weitgehender Vorbereitun­
gen, um Stockungen an der einen oder anderen 
Stelle zu vermeiden. Wie es bisher gelungen 
ist, die Truppenbeförderungen im allgemeinen 
ohne nennenswerte Störung durchzuführen, 
so ist es auch möglich gewesen, Schädigungen 
des öffentlichen Verkehrs abzuwenden.

Zur Erreichung einer möglichst großen 
Schlagfertigkeit im Falle einer Mobilmachung 
werden ferner fortlaufend von der Eisenbahn­
verwaltung Sonderzüge zu militärischen 
Übungen kostenlos zur Verfügung gestellt, um 
das Ein- und Ausladen der Truppen feld­
marschmäßig bepackten und aufgeschirrten 
Pferden und kriegsmäßig beschwerten Fahr­
zeugen mit Notrampen, auf den Bahnhöfen 
und auf freier Strecke zu üben. Diese Übun­
gen wurden früher mit kleineren Verbänden 
in den letzten Jahren auch mit kriegsstarken 
Formationen vorgenommen. Es sind im 
Jahre 1900 -  13, 1901 -  14, 1902 -  16. 
1903 — 14, 1904 - -  17, 1908 — 18, 1906
— 13, 1907 — 14, 1908 — 27, 1909
— 22, 1910 — 26 solcher Sonderzüge gestellt. 
1911 wurden es annähernd ebenso viel wie 
1910. Außerdem wuöden wiederholt Ver- 
suchsfahrteen mit Sonderzügen. die in 
Länge und Belastung ganzen Militärzügen 
gleichkamen, ausgeführt, um die sichere Durch­
führung des Militärfahrplans auf ungün­
stigen Bahnstrecken mit starken Neigungen und 
scharfen Krümmungen zu erproben und die 
erforderliche Zugkraft, das Zuggewichlt, die 
Zuglängs usw. zu ermitteln oder nachzuprüfen.

Man ersieht hieraus, daß die Eisenbahn in 
stiller Friedensarbeit auf dem Posten ist.

—e.

Der Südpol entdeckt?
Zu der Meldung, daß A m u n d s e n  von seiner 

Südpolarexpedition zurückgekehrt ist, aber noch keine 
Mitteilungen über seine Reise gemacht hat. kommt 
jetzt aus Wellington (Neuseeland) die Nachricht, 
Amundsen habe erklärt, daß K a p i t ä n  S c o t t  
den Südpol erreicht habe. Hierzu liegen aus 
C h r i s t i a n i a  folgende Telegramme vor:

Das „ M o r g e n L l a d e t "  schreibt in seiner 
Donnerstag-Abendausgabe: vorläufig liegen noch 
keine Einzelheiten über die Expedition Amundsens 
nach dem Südpol vor. Aber es ist kaum zu viel ge­
sagt, schon jetzt zu behaupten, daß die Expedition ge­
glückt ist. Profesior Fridtjof Nansen erklärt im 
„Dagebladet": Ich glaube, daß Amundfen eine freu­
dige Nachricht für uns hat.

Die Dardanellen.
Nach bisher allerdings noch nicht bestätig­

ten Meldungen soll die italienische M ittel­
meerflotte vor den Dardanellen liegen, was so 
viel bedeuten wurde, als datz man auf feiten 
der Italiener gesonnen sei, den Krieg auch auf 
das europäische und asiatische Gebiet der Tür­
kei zu übertragen. Jedenfalls würde durch 
eine solche Maßnahme die Physiognomie des 
bisherigen Krieges eine ganz andere werden 
und die europäischen Mächte gezwungen sein, 
in der einen oder anderen Weise tatkräftig

einzugreifen. Den vier Kilometer breiten 
Eingang aus dem Aegäischen Meer bewachen 
die 1658 von Mohammed IV. angelegten 
neuer Schlösser Sedd-il Bahr auf europäischer 
und Kum Kalessi auf asiatischer Seite. 20 Ki­
lometer nordöstlich davon liegen an der eng­
sten Stelle die alten Dardanellenschlösser, die 
Mohammed II. gleich nach der Eroberung 
Konstantinopels erbauen ließ: Kilid Bahr in 
Europa und Kale Sultanie in Asien.

Die Zeitungen „ A st e n  posten" und „Ti-  
d e n s  T e g u" haben folgende, vom 7. d. Mts. 
3 Uhr 40 Min. früh datierte Depeschen aus Hobart 
erhalten: Roald Amundsen hat den Südpol 
zwischen dem 14.- und 17. Dezember 1911 erreicht. 
An Bord ist alles wohl.

Die Nachrichten sind, wie man sieht, noch recht 
ungenau. Hat Scott allein oder hat Amundsen 
ebenfalls den Südpol erreicht? Oder ist das Ganze 
nur ein Bluff? Hoffentlich werden bald nähere Mit­
teilungen eintreffen, die die Sachlage klären.

Zur Information für die Leser sei hinzugefügt, 
daß der Norweger Amundsen und der Engländer 
Scott, jeder für sich, eine Expedition nach dem Süd­
pol ausrüsteten. Bei einer Fahrt, die das eng­
lische Expeditionsschiff „ T e r r a  N o v a "  von Vtk- 
Lorialand in östlicher Richtung unternahm, stieß sie 
unverhofft auf die norwegische Expedition.

Wie dem Neuterschen Bureau aus H o b a r t  ge­
meldet wird, stellt Amundsen in Abrede, daß er 
irgend etwas über Scott telegraphiert habe. Aus 
Hobart ist noch folgende Meldung eingegangen:

Amundsen ist das einzige Mitglied der Expe­
dition, das an Land ging. Er sagte, daß er von der 
Expedition befriedigt sei, will aber sonst nichts mit­
teilen. Keiner von der Besatzung darf die „F r a m" 
verlosten. Amundsen wird einige Tage in Hobart 
bleiben und dann nach Abhaltung etlicher Ver­
sammlungen in Australien über Buenos Aires» Kap 
Horn und die Beringsee nach Europa zurückkehren.

K a p i t ä n  S c o t t s  G a t t i n  in L o n d o n  
erklärte, a ls man ihr das Telegramm vorlegte, nach 
dem ihr Mann den Südpol erreicht habe, sie selbst 
habe rein Wort von ihm gehört, sie warte direkte 
Mitteilungen von ihm ab.

I n  C h r i s t i a n i a  ist alles voll Begeisterung 
über die bedeutungsvolle Nachricht. Der König, die 
Regierung und die Geographische Gesellschaft sandten 
an Amundsen Glückwunschtelegramme.  
Der König hat auf Ersuchen genehmigt, daß sein 
Name sonne der der Königin Lei der kartographischen 
Aufnahme der neuentdeckten Gegend benutzt wird. 
Auf der Börse wurde unter großer Begeisterung ein 
Hoch auf Amundsen ausgebracht. Die Stadt ist mit 
Flaggen geschmückt.

Bei Beginn der S t o r t h i n g s i t z u n g  am 
Freitag hielt der Präsident Ko n ' o w aus Anlaß 
des glücklichen Ausfalls der Expedition Amund­
sens eine Ansprache, in der er ausführte: Wir 
können unsere heutige Arbeit nicht beginnen, ohne 
uns in Bewunderung und Stolz zum Ausdruck 
dankbarer Freunde zu vereinigen, die uns alle bei 
der Nachricht erfüllt hat, daß Roald Amundsen und 
seine Leute den Südpol erreicht und dort die nor­
wegische Flagge aufgeplanzt haben. Wir sind stolz 
in dem Gedanken, datz diese Männer unsere Lands­
leute sind und daß sie ven Namen Norwegens mit 
Glanz bedecken konnten. Der Präsident bat schließ­
lich um die Ermächtigung, Amundsen folgendes B e- 
g r ü ß u n g s t e l e g r a m m  zu senoen: Roald

Amundsen, norwegisches Konsulat, Tasmanien. Der 
Storthing erhielt mit Freude die Nachricht, daß Sie  
und Ihre Leute glücklich den Südpol erreicht und 
dort die norwegische Flagge gehißt haben. Der 
Storthing sendet Ihnen wärmsten Gruß und Dank.

M annigfaltiges.
V o m B l i t z e r s  ch l a g e n ) Die 24- 

jährige Tochter Lina der Witwe Erwecke El- 
berstedt (Anhalt) wurde Dienstag mittag, 
als sie nach dem Schacht Essen trug, vom 
Gewitter überrascht; sie suchte Schutz unter 
einem Baum und wurde dort vom Blitz er­
schlagen.

( D i e b  s t a h l  i m  D o m  z u  P i s a . )  
Im  Dom von Pisa wurden von unbekannten 
Dieben, die sich in der Kirche hatten einschlie­
ßen lassen, zahlreiche wertvolle Votivgegen- 
stände und mehrere goldene, juwelenbesetzte 
Kreuze gestohlen,

(K i n d e r m o r d u n d S  e l b st m o r d.) 
Im  Spital zu Enficld (England) wurden zwei 
Frauen und zwei Kinder tot aufgefunden. 
Man nimmt an, daß die beiden Frauen die 
Kinder ermordet und dann Selbstmord be­
gangen haben.

( H i n g e r i c h t e t )  ist in Sibirien wegen 
eines dort verüble» Mordes einer der an dem 
Makowskischen Vankranbe, bei dem seinerzeit 
der Bankbeamte Aniol erschossen worden war, 
Beteiligten, der von den preußischen Behör­
den gesuchte Arbeiter Bednarz.

Amtliche NotierungenderDauzigerProdukten- 
Börse ,

vom 9. März 1912.
Wetter: Schön.

Für Getreide, Hüttenfriichte und Olfaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provifion 

nfaneemüßig vom Däuser all den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fester, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 207 Litt. 
per A pril-M ai 210 Mk. bez. 
per Mai—Juni 213 Br., 213 Gd. 
per September—Oktober 200 Mk. bez. 
hochbunt 76b Gr. 206 M . bez. 
rot 740-750 Gr. 197-198 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne non !060 Kar. 
inl. 697—744 Gr. 176-178 Mk. bez.
Negulrernngsprets l79
per A pril-M ai 181 Mk. bez.
per Mai—Juni 183 Mk. bez
per September—Oktober 168 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne 1000 Kgk 
inl. 671-680 Gr. 183—194 Mk. bez.
Iranfito 674 Gr. 158 Mk. bez.

Ha f e r  stetig, vei Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 180—188 Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: stetig.
Rendement 88" „ fr. Nenfuhrw. 15.75 Mk. tnkk. S t. 
per Oktober—Dezember 11,52^/, Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,99—12,80 Mk. bez. 
Roggen- 12,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Thorner Marktpreise
_____ oom Freitag den 8. März.

B e n e n n  n n g. niedr. ! höchste: 
P r e i s .

lOOKilo 19,89 20,60
17.30 17,80
18.40 1 9 ,-
18,60 19,29

„ 5,50 6 , -
8.—

2 2 . - 2 4 , -
50 Kilo 3.49 4.50

— ,— —
2'/.Kilo —,— — ,—
1 Kilo 1,50 1HS

1.39 1,40
1,20 1.80
1,30 1.50
1.50 1L0
1,60

— -
2,40 3,—

Schock 3,60 4,40
—,— — ,—

1 Kilo — — ,—
- .8 0 1< -

2,40 —",—
1,40 1,80
1,40 1,60

- .8 0 1,20
«r^. 2,20

» - 1,60 2 , -

- .3 9 —,60
„ —.25 —,30

I Hier
12.0

- ,1 6
1g.O

—,—
- ,1 6 —>19
2,— —,—

.  I - . s o - ,3 2

Weizen . . . . . . .
Roggen . . . . . . .
G e r s t e ..............................
Hafer...................................
Stroh (Nicht-). . . . .  
Hen . « » » » . . .
Kocherbfen.........................
Kartoffeln . . . . . .
Roggenmehl . . . . . 
Brot .
Rindfleisch von der Kettle.
Banchsieifch..........................
Kalbfleisch.................... .....
Schweinefleisch. . . . .
Hammelfleisch.....................
Geräucherter Speck . . . 
Schmalz. . . . . . .
Butter . . . . . . .
E i e r ................................ .
K re b s e ........................   .
Aale . . . . . . . .
Brefsen . . . . . . .
Schleie . . . . . . .
Hechte . . . . . . .
Karauschen . . . . . .
Barsche . . . . . . .
Zander . . . . . . .
Karpfen........................   .
Barbinen . . . . . .
Weißfische..........................
Heringe . . . . . . .
Flundern . .....................
M a r ä n e n ..........................
Milch.
Petroleum 
Spp i r i t u s ....................................
denaturiert) . . . . . . .

Der Markt war gut beschlckt.
Es kosteten: Kohlrabi —,— Pf. die Mandel, Blumen*

kohl 2 9 -5 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 -3 0  Pf. der Kopf, Rotkohl 5—30 Pf. der Kopf. 
Salat 3 Köpfchen — Pf.,  Spinat 3 0 -4 0  Pf. d. Pfd., Peter- 
sitte Bündchen —,— Pf., Schnittlauch Bündchen - Pfg., 
Zwiebeln 25—39 Pf. das Kilo, Mohrrüben 35—40 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Nettig Stück — Pf., 
Meerrettig — Pf.  die Stange, Radieschen Bündchen — Pf., 
Gurken —,— Mk. d. Mdl.. S e n f g u r k e n M k .  d. Mül.,
Grüne Bohnen —,— Pf. das Pfd., Wachsbohuen — Pf.  
d.Psd., Apfelsin. 0 ,40- 0.80 Mk. d. Dtzd., Äpfet 1 0 -3 0 Pf. d.Pfd., 
Kirschen — Pf.  das Pfd., Pflaumen Pf. das
Pund, Wallnüsse — Pf. das Pfd., Johannisbeeren
—,— Pf. das Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund, 
Blaubeeren — Pf.  der Liter, Walddsseren — Pf.  der 
Li er, Pilze — Pf. d. Rapschen, Puten 5,00-9,00 Mk. d. Stck.. 
Gänse 4,00-7,50 Mk. das Stück, Enten 5.00-6.50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,75—3,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
— Mk.  das Paar, Tauben 1,00 ^1,10 Mk. das Paar, 
Hafen Mk. das Stück. Rebhühner —,— Mk. das
Paar.

Wetter-Uebersicht
der Deutfchen Seewarte.
_______ H a m b u r g .  9. März 1912.

Rame
der Beobach' 
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borknm 7SS.N S heiter 5 ziemt, heiter
Hamburg 761,8 S S O bedeckt 3 2,4 Gewitter
Swinemünde 7639 SO wolkig 1 — ziemt, heiter
Neufahrwasser (64.1 S wolkenl. 4 — zieml. heiter
Memel 765,0 S S O Dunst 2 0,4-meist bewölkt
Hammover 762,0 S wolkig 4 — meist bewölkt
Berlin 764,0 S wolkig 2 0,4 zieml. heiter
Dresden 764,7 S wolkig — vorw. heiter
Breslau 76>,1 NW Nebel 3 —- zieml. heiter
Bromberg 765 2 N halbbed. 0 — meist bewölkt
Metz 761,1 SW wolkig 3 — >meist bewölkt
Frankfurt, M 761.7 — Nebel 3 — meist bewölkt
Karlsruhe 762.6 ONO halbbed. 3 — zieml. heiter
München 765.2 S heiter —1 0,4 meist bewölkt
Paris 759.5 S S W bedeckt 4 vorw. heiter
Dlissingen 758.3 S S W halbbed. 5 ^0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 762.8 SW Dunst 2 6.4 ziemt, heiter
Stockholm 767.3 W SW wollen!. — 24 norm. Nied.
Haparanda 761.6 NO wottenl. —15 2.4 nachts Nied.
Archangel 759,2 SW Schnee — 5 2,4 nachm. Nied.
Petersburg 76o,9 SW Regen 1 2,4 vorm. Nied.
Warschau 763.6 R Nebe! 1 meist bewölkt
Wien (62,6 NNW wolkig 5 — vorw. heiter
Nom 763, i N wolkenl. 6 — —
Hermannstadt 754.5 S S W bedeckt 2 — meist bewölkt
Belgrad 759,5 W bedeckt 5 20,4 zieml. heiter
Biarritz 758,7 SO bedeckt 9 Gewitter
Rizza 761,4 heiter 7 — meist bewölkt

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

BoronssichlUche Witterung für Sonnabend den 9. M ärz: 
Teilweise heiter, meist trocken.

10. März: Sonnenaufgang 6.29 Uhr,
Sonnenuntergang 5.^3 Uhr, 
Mondausgang 2.04 Uhr, 
Monduntergang 8.51 Uhr.

11. M ärz: Sonnenaufgang 6.27 Uhr,
Sonnenuntergang 5.55 Uhr, 
Mondaufgang 3.14 Uhr, 
Monduntergang 9.28 Uhr.

^  MVKI 8oui»°n-«ürtsl
F  Würfel 2 0  ?kg.» sinrslns Würfel S  pfg.

rsiednsn slyb ckurob ksmsn, natürliebsn plssselibr0li§ssedmsck 
aus unä wsrctvn wis tiLusZsmselNs ^lsisodbrade vsrwsnclst

ru 8oui!lon-8uppen, 8aueen. 6emü8tsn uev.
xnte, 8MI-8LW0 Liiedtz".



wegen Umbaues Radikal-Verkauf
< /  zu ganz außergewöhnlich niedrigen Preisen, da ich das Lokal in kurzer Zeit räumen muß.

> N i t W M - A M s S w v « !
Kostüme, blau Lammgarn, in den schicksten Fassons.
Kostüme, Glace-Seide mit angewebtem Wollsutter.
Kostüme» englischen Charakters.
Kostüm-Röcke, blau, schwarz, englisch

Paletots, blau Lammgarn, in den neuesten Fassons. 
 ̂ Paletots aus englischen Stoffen.

Paletots aus schwarz Tastet.
Paletots aus Tastet glacs.

Llvlävr» uilä Muss».

werden diese AMel zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft.

Fuslav Llias Naehf.» ^dorn
B r e ite s tr a tz e  37.

wollen, gewissenhafte Beaufsichtigung 
^ * r^ § " ^ b e i te n .  Zu erfragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

M »  W  SW Ill
Deanssichtsguug d er S c h u l ,

" * b e l 1 - rr der^ F r a u  r r« » Q lL k « , Gerechtestr. 6, 3.

AeUerer, erfahrener Buchhalter su ch t 
bei bescheidenen Ansprüchen

dauernde Stellung
per bald resp. 1. 4. IS. Gest. Ang. erb 

«  ^  l S  a. d. G-schSftsst.d.. Presse".

S tellkllliilgkbole ̂  ^
Fleißige und redegewandte, möglichst 

der polnischen Sprache mächtige
Inkasso- und Verkaufs- 

Agenten
finden sofort Stellung bei

N v r n s t v l n  L  V «N »V .

Pulk» und 
SchuMeInlchliiier

können noch sofort eintreten. Nach vier- 
wöchentlicher Arbeit wird Hinreise ver­
gütet. Hl. ^ V v s s L « , '.  B au fü h re r, 
______ Suchau . KrelS Schwetz.

Walerlehrlinge
stellt -In

M alerm eister, Araberstr 4.
F ür mein 

wird per bald eir

t - v k ^ I » n g
g e s u c h t .

A te lier

W W e lU M .
Aelteres, kinderloses und ordentliches 

Ehepaar vom 1. 4. l2  gesucht.
A lv k k n le ln , Friedrichftr. 2 4.

An Anstreicher
kann sich melden, jedoch nur solcher, der 
mit Anstreichen landwirtschastl. Maschinen 
vertraut ist. Stellung dauernd.
_____ l l l t tx  G . m . b H.

S u c h e  für hiesiges K o n t o r  eine
jüngere Buchhalterin,

die der poln Sprache mächtig ist.
Angebote mit Zeugnisabschriften und 

Gehaltsansprüchen unter 8 . LL. 1 9 9  
an die Geschäftsstelle der »Presse" erb.

Suche für mein Elsenwarengejchäft per 
sofort eine gewandte

Kassiererin
und erbitte schriftliche Angebote mit 
Angabe der G Hallsansprüche.

i F a  : L A i  <»«

Zunge Mädchen.
die das Geschäft erlernen wollen, sucht 
per s o f o r t

0 .  « l s n o o k  w scrk k .,
S pezia l - Putzacschäst.

Zum 15. 4. 12 ein
Utiisks. saubms Mähihtil

gesucht. Frau Parkstr. 27. 2.
j u n g e s  M ädchen zur Erlernung der 

Wirtschaft in Landgastw. geg. Der- 
gütung gesucht. Ang. u. K . K . 15 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zu sofort oder zum 1. April

rweiordentl. Mädchen.
eine sür Küche und Haus, die Zweite für 
Wäsche und Servieren.
G relssrvaw , Logenhaus, MühLentor3.

Gesucht wird zum 1. 4. 12 
tüchtiges

W .  W l i l - M W ,
welches kochen kann und kinderlieb ist 
(1 kl. Kind). Für schwere Arbe t Hilfe 
vorhanden. Zeugnisse u. Gehaltsanjprüche 
zu senden unter N .  O .  9 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Köchin, Stubenmädchen.
Atteinmädchen. Z L v v t»  

gewerbsmäßige Stellen- 
Vermittlerin. Thorn. Heiligegeiststr. 7 9.

Suche und empfehle:
Wirtin. Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Mädchen sür alles für S tad t und Land. 
Ainderfrl. auch nach Rußland. O a r l  

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mtttler. Thorn, Strobandstraße 13.

Lnob als ^edvnerirerd , veräisaev 8!« 
als
S v s n x -  rsnck ^ rL lV U nsIvn lÄ D rL K
6arl A!iv8o I ,  "  ' "' '.
GelS-Iarlchn L S L
gibt schnellstens Sewstgeber s l r tp r  i i« ,  
B e rlin . Schönhauser Allee 1SS. lRückp.

^  S^t ohne Bürg. schnell, reell, 
iRib ib ! ill kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
«HA! I I I  besteh. Firma V L v s n s rn , 

153. Friedrichftr 218.
Auf ein größeres Geschäftsgrundstück 

werden p e r l .  April zurL.Hypothekenstelle

21« « »  M e r k
g e s u c h t .  Ang. unter HV. 2 4
an die Geschäftsstelle der „Presse erd.

8 Ö V V  G l s i ' k
zur sichern Stelle Huf ein Grundstück in 
Thorn-Mocker von gleich oder später 
g e s u c h t .  Angebote unter k*. an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.s o o o  « » N i l
auf sichere Hypothek zur Ablösung ge­
sucht. Angebote unter K . IL . 5 9 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

hat abzugeben 
Besitzer

Kom panie.

M ^ ä g e n
Waggonwaagen, Fuhrwerks- 

waagen. Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

VLugsurabrLL Lölrmer, M v lv ll«  36-
Lertreter an allen Orten gesucht.

Kleider- u. wäschespind
zu verkaufen.

W a l d s t r a t z e  3 3 ,  3 .  l i n k s .

W W  M  
M W W A I I

ofort billig zu verkaufen.
Wwe. L4L 'ä i»»ri»L , Mellienstr. 82, 1.

Gutes BeWeftelL
m it säst nenee M alratze billig zu ver­
kaufen. N lltN v»-, W aldsir. 39.

6 « * u n e 8 s i ü e l r ,
bestehend aus ca. 4 Morgen Wiese, 13 
Morgen Ackerland, in Thorn-Mocker zu 
verk. Z u  erfr.kd.GeschafLsst.d. „Presse".

Lnr LiusoKnnnK
emi>kedlk iod Weins grosse, vorrüxlioLer,

p r e i s v s r t s r

8e!ililnvark!i
in rrsllsstsn iUsäskorwen. i?rsisiasssii kür

llsm eu - uuä k v rren -88ekek:
r n  i ŝii irZ in »  i m

rrioarivd ksnske,
LodudvareuLaus,

2 0  ^ I l s l N a H s o k e r  k V I s r k c i  2 0 .

ALm«! Nur ZU« » ü .
k-e»l>2vüli»irii> ,

A iredale  - T e rr ie r  - R üde. andresstert. 
sehr schlau und wachsam, verkaufe well 
keine Verwertung dafür mit Stammbaum 
für den billigen P reis von 35.00 Mark.

e s r l  M o w i o k i ,
U hren- und G oldw arenhand lung , 

Culmsee, Thornerstraße 11 12.
Neustadt. Markt 16. 1- 

1 g«t tthMuts RkPfitsriilil!. 
tsiilbillik ilili» 1 GrlWnis

zu verkausen.
- Mocker.____

V erkau je  von sofort m eine
Zchausenstereinrichtung.
______________ Elisabethstratze 11.

A n  M ittelfimr-
M M Ua-Sse«

billig zu verkausen. Z u  erfragen 
________ W aidstraste 43.

Ein starker W hriger

Wallach
(K altb lu t) steht in Dom. B reilenthak 
bei P en sau  zum Verkauf.

Wegen Fortzuges verkaufe:
M öbel u. Küchengeräte u. a. n. 

Kadluettlsch-Nähmaschme.
M ocker, Gereistratze 5.

M lI - I l .A s W W W .
fast neu, an belebter S traße und elektr. 
Bahn, mit großem Hof. Obst- und Ge­
müsegarten. ist wegen Erlnegulierung zu 
verkaufen. Von wem, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Eine günstig gelegene
ü e s i i i L u n g

von 3 —500 M orgen  in den Kreisen 
Thorn. Culm. Briesen mit guten Ge­
bäuden, reichlichem Inventar, geregelten 
Hypotheken suche preiswert zu k a u f e n  
und erbitte ausführliche Angebote.

H V iN iv in ,  O o H v rT lsk ^ , 
Thorn-M ocker. Graudenzerstraße 125.

Sommerweizen,
zu  S a a t, hat abzugeben

Ä ia lrv tL lL v . Leibitsch,

L W I I lt M lD ,
S irn b eS  G ran n en , größeren Posten 
zur Saa t, ä Tonne 230 Mk. in Käufers 
Säcken, gibt ab
keiotoko, Gr. Rogau

bei L auer. Kreis Thorn, Fernsprecher 24.

M . Zim. sof. billig z. verm. Bäckerstr. 6,2 .

N u r nächsten Sonntag» 
10. M ärz .

100 Stück echte
H a r z e r  -  E d e l r ö s t e » '.
SL. Seifert, unermüdliche 

Tag- u. Lichtsänger stehen zum 
Verkauf im Gajthos UuirvU, 
„Blaue Schürze",Neust Markt 

H V e r -k rn v t ls tv i ',  a u s  dem H arz.
Wegen T odesfalls verkaufe mein

Mrtnerei-GrundWck,
8 Morgen groß, Zentrum Thorn-Mocker, 
mit 4 Baustellen und einem Bauprojekt 
für 1 Postamt Mocker. lOjähriger fester 
Vertrag bereits abgeschlossen, für 27 600 
Mark. Anzahlung nach Uebereinkunft.

Angebote unter A l. 1 9 9 ,  post­
lagernd  T ho rn  t.

Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u s e n .

o l lv n b v L 'K , Neustadt. Markt 16

Die von Herrn N r .  8 Le1rrk«L 'rr 
bisher innegehabte

W o h n u n g .
B a d r r s t r a t z e  2 3 ,  1 .  E t a g e ,

ist per 1. April d. I s .  zu vermieten.
8 . 8ck tzn t!tz l L  8 s t i ! t l e l o i v 8 h .

I n  unserm Hanse, Breilestrntze 29,
ist die

3. etage,
bestehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.
8 . 8cktziillel L  8stnr!tzIoU8ks.

W o h n u n g e n ,
2 und 3 Zimmer, Küche, nebst sämtlichem 
Zubehör, vom 1. April zu vermieten.

HVLNivInL a n k e *  
Thorn-Mocker, Lindenstr. 53.

Vom 1. April elegant möbliertes
wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten.

F rau H V a r in lk « , Schulstraße 18.
Wohnungen,

2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

N « e > k , T horn-M ocker, 
Bergstraße 8.

M . .  f r e n n d l .  H o s w o h l m u g
vom 1. 4. zu vermieten.

_______ Slrodandstratze 70.
G. mödl. Ztm. z. v. Gerechtestr. 16, L, l.

I n  unserem Hause G rabenstratze 84 
ist eine
Parterre-Wohnung,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten.

Näheres zu erfragen d a s e l b s t  beim 
Portier.
O lvbL 'ttckoi' N L v L e r t .  G .m .b .H . ,
_________ Schloßstraße 7. ____

Mellienstratze 112,
Baltzom vohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

Mellienstr. 112», park., l.

2-lind z-MlM-MillM
vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
___________ Grarrdenzerstratze 112.

Ruhige
3- U N I M l W h l I I l U

mit Vorgarten und Zubeh. von sofort zu 
vermieten.
M . » n i n p L o r ' ,  B ro rnbergerstr. 104

MeÜitllstrche 83
W - H m r - M u U

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Z en tra lhe izung , sofort billig zu 
vermieten.
__  IL S K n , M ellienstratze 62.

Börger-Garteil.
Jede»» Sonntag,

von ü Uhr nachmittags ab :

F ür Verelns- und Privatfestlichkelten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L rnil V i?silL m sn n
..PreiitzWer Hos".

C ulm er Chaussee.
Je d e n  S o n n tag , von 5 U hr a b :

F m lie is -K m K ir ,
wozu e r z e n s t  einladet

» I s o u d o w s l c i .
Wer Stelle sucht, verlange den 

Deutschen S tellennachw eis. 
Täglich bestellbar zu 1 M . für 4 Woch 
in M ünchen X  N r. 30 .

Lochen

A . G gstV irW st oS. Restsm nt
zu pachten gesucht, später Grundstücks- 
kauf nicht ausgeschlossen. Gest. Meld. 
mit genauen Angaben unter 1 .1 ' .  1 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

ttloperftratze 1. i .  Etage.
ist eine Wohnung, 1 Zimmer und Küche, 
an allelnst. Ehepaar v. 1. 4. 12 z. verm. 
Zu erst, k. L . AogUavsLI» Tulmerstr. v.

M s k n u n g ,
4—3 Zim m er» geteilt, auch passend für 
unverh. Offiziere; daselbst ein G arten» 
Lagerplatz und  S ta llu n g  fü r zwei 
W erd e  zu vermieten. Z u erfragen

B rom bergersteatze 1« a, 1 T r.

ZUMlißeA.L.KWe.
ist eine W ohnung  7WG von 3—4 
Zimmern vom 1. 4. zu vermieten.

Ruhige Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Ladeeinrichtung, Gas, 
reichlichem Zubehör, per 1. 4. für 600 
Mark, Junkerstratze, zu vermieten. 

Nähere Auskunft erteilen 
« v L 's o i r  L  S o . ,  G erbevstr. 12.

Neubau, Hosstr. 11.
2—3°Zimmer.Wohnungen nebst allem 
Zubehör, Gas re. vom 1. 4. zu ver- 
mieten. M ellienstratze 123.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung von 
sofort zu vermieten.______ ________

Coppermkusftr. 18, PL.,
ist ein großer s E "  Bettkasten und ein 
M ehlkasten "My billig zu verkaufen.

3-8immer-Wohnuug,
Gas, Bad und reichlicher Zubehör, mit 
Vorgarten versetzungshaiber von sofort 
oder 1. 4. 12 zu vermieten.

Z L ir s t v ,  Ulanenstraße 4.

1 srdl. 3—4-3immerwohnung.
in der Innenstadt, per 1. 4. g e s  uch L.
Aligebote mit Preisangabe u. H . L .  1 9
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L ^ Q S S
zur G eld lo tterie  zugunsten des V e r­

e ins Naturschutzpark, Ziehung am 15. 
und 16. M ärz d. I s . ,  6419 Geldge- 
winne, im Gesamtbetrage von 230 600 
Mark. Hauptgewinn 100 000 Mark, 
a 3 Mark,

zm 23. B e rlin e r  P ferde-L o iterre , 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt- 
gewinn i. W. von 10 000 ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M.,

zur L otterie des deutschen Lyzeum- 
K lubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Ju li 
d. I s . ,  84^6 Gewinne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk^ Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., ä 1 Mk.

sind zu haben bet
HO«,?!»*

k ö n i g 1. L o t t e r i e - E i n ii e h m e r, 
Thorn, Katharlnenstr. 4.



f  Z u  l  L ^ i i ^ i z » i i  n  n  L  l
I V ü n  K o n N n m a n iI « ! , ,  I

HoMllisiilleii-SiseSW . . .üMmsiilleiiXsgxsn. . . . . . . Vr vlltrsuä 1 .9 0  8tüelc 35 ^! !(üĤÎ 3üÜ6ü"86̂V!l6üÎ 8 mit XraZsn 3 5  olme Lragen, la (Zualüüt ^X»MW»>Is>î s»seIiMi> .XonlimsnilW-vdssliemiIs»XoilslMNllW-llMlIiN . . .Xi»>s>M>ilIe>i-lIiir«>ilches ,XoiiliniWiIsii-XMMn. . .XMniiMsii-MiM . .  .XmIimsiillM-MvIiöMcliös . . V2 vlitsend 1 .2 5  9 5 , 6 5 , 48  V

Siiekereien,
a tis t ,  N a d a x o la m e  etc ., 
le d e rn e  N ü s te r ,  N e te r

»9. 32. I'» ^

d a ^ u  x a s s e n d e  L in sä t^ e , 
N e te r

1 10^r 7 5 ,  5 8

I K on N n m sn iIin n vn  s
» KüllflllllölläölklsöllWöll mit Lpit-s oäer Stickerei . 1 .75 , 1 .2 5  95
I !(0IlfllM3Nl!8l!'8kill!rl8ll!Ks mit Stiekerei . . . . . 1 .2 5  9 9 .  60 ^

mit breiter Ltiekerei . 2 .2 5 , 1 .9 9 , 1.25 ^
Kü8fllIll38Ü88'l386ll88lll6!l8l, LSLtickt oäer mit Spiken 9 3 , 7S , 3«b
Xontimgiiilsii->lgiill8i!>i>i>ie............... . . 9 5 , 6 5 , 4 5 ,  25 S
KüNfilM3Nll6N-6l3K868, . c k E  nnä ^  . . . . . . ?sar 1.25 S

XonIimslillsnXeliims.................
XoMmsM-XmM ........ ..
Xont>si»s>iilöii->llitstlgl»ei>...............
K0̂ !̂ 3̂ !!6!l'6686!l8nl(6i Zrosse Û8̂ vLb1 in reifenden ^seubeitell.

lkItrsS Ldradaw, Vkorv, A

N r e l i l e s l r s s s e  2 1 . S r e i l s s l r s s s s  2 1 .

Harnröhrenleidende
wenden sich sofort an Apotheker Z L » « 8  
d « ,v Z ,, Zaborze 147 0 .-8 .  Belehrende 
Broschüre von bekanntem B erliner S peziab  
Arzt kostenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verschlossenem Kuvert ohne 
Aufdruck.

Gute Pension
finden Schüler oder Schülerinnen der 
unteren Klassen, gewissenhafte Beaufsichti­
gung und Verpflegung, bei

Frau H oirm vistei? . 
Gefl. Angebote jetzt W aldstraße 37 a, 

vom 1. April Grabenstraße 2, in nächster 
Nähe der Anlagen und Turnhalle

8 o n M g ,  H o u t a g  i m c k  D i e n s t a g
AtzlLvAM irr weillSlü

und dauerndes nachweisliches
M u m m e n  m l v — 1 S M  M k.
bietet die Uebernahme der alleinigen 
Fabrikation unserer patentierten

welche in über 300 Bezirken bereits mit 
großem Erfolge durchgeführt ist. Branche- 
kenntnisse nicht erforderlich, dauernde ta t­
kräftige Unterstützung des Stam m hauses 
Beste Gelegenheit z. Selbständigmachung. 
Keine maschinelle Anlage erfordert ch, auch 
als Nebenbetrieb geeignet. Ernstliche 
Reflektanten, welche über 2—3000 M ark 
verfügen, erfahren näheres durch Union 
Westdeutsche Bauindustrie, Düssel­
dorf 821.

f r s i l e n  - ß -
die bei S törungen  schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  8,40 Mk. Nach­
nahme. Hygienisches V e rs a n d h a u s  
H. Wagner, Köln 4 2 3 ,B lum enthalstr.99.

AsthmaleidenSe!
Verzweifelt nicht! Aus Dankbarkeit er- 
teilt gern umsonst Auskunft über Heilung 

O s o v K  Veteran,
_____ Reichenberg i. B.. postl.

M «erdlufen
WS" » s« , -HW

per Zentner 4 . 0 0  M ark,

Pr- t z f t roh.
per Zentner 2 . 2 5  M ark

verkauft
Winkermn.

Eine selten schöne

K S S l l L U N g
iu Westpreußen. 107'/, Ls groß» nur 
Weizenboden in hoher Kultur, wo nötig 
-rain iert, Chaussee durchgehend. Gebäude 
massiv und fast neu, großartiges Inven ta r, 
geregelte Hypotheken, Anzahlung 70 000 
M ark, zu verkaufen.

Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 125.

M ein Grundstück,
L0 M orgen groß, Nähe der S tad t, beab­
sichtige ich im ganzen oder Baustellen- 
weise zu verkaufen. Zu erfr. in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Nutzholz (Akazie)
zu verkaufen.

Ha«8eL', Lindenstraße 54.

Viickerei-
Eckgrim-Mck,

M itte Thorns, auch zu jedem anderen 
Geschäft passend, ist unter günstigen Be- 
dingungen zu verkaufen. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

bmaillerte Geschirre,
Haus- und Küchengeräte, 

sehr billig zu haben
Rathaushalle neben Ratskeller.

^ 6 § e i l  U m b a u e s  k o lg -e u ä e  A r t i k e l  ? u

labolkatt billigen käumnugspreissn rum Verkant:

llarcknen jeglicher Zlrt
8!üsS8, teinen-koslimkn, Koulkklixstollk öle.

vis b6rLlr§tz86t2t6N kreise sind äureli Aelde klakate äentliob sielitba-r.
»  »  «  M  »  «  «  «  S

L r s i t s s t r s K s s  11, L o k s  L r ü o k s M r g W S .

VVLI'WM-

K8ttz8 WtMtkkdlI!8che8 NkS

ksRllK, fllU» III,<
ßLrtkükll-IiiWüieilr,

swxüsM sied 2ur Uerstslluoss von kark- 
unä 6artsnLv1a§sr>, sovio ^sielmunsssn, 
O u t a e d t s n  u l l ä  L o 8 ts i ig .v 8 o d lL s s 6 l l .  I^ a iis s -  
Mkrixo xraktisods Lrladrunsssii vsr1)ürAsii 
SLoliäislllioksts Lr1säi§M§ aller

6651'6/M- «SMllRII.I'liW.

Ilsin Volks, dem  die 2nkuukL seines Lolmes am  H e rren  1ie§b,
versäum e es,

sleli u n te r  Uerukung auk diese 2eit§ . die Lrosebüre

von viplom-lllgsnlenr 8Uvl gratis und kranko LUL-enden 2U lassen vorn
Sk?t6eliiii8kl!-iiK!ii8triöI!U8ßMte!i, kßrliii M . ZZ,

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  N o o a l l n s ,  
Berlin N., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

k l »  M .  Irsiiniixs,
fugenlos (ohne Lötung),

D. R . - P .  Nr. 138566, mit 
Goldstempel 333, 585, 750 u. 
900 (Dukatengold) in breiten 

, und modernen Kngelfasson 
stets vorrätig.

Preise v. 1 2 - 6 5  Mk. das P aar, 
in GoldplatL .von 4 Mark an.

Gravierung frei.

L-ou»s Losspk, Uhren n. Goldwaren,
Fernsprecher 589. -----—------------- Seglerstraße 28.

Sem  S r r E ö V r .

Reparaturen billig unter Garantie.

W > U -
ülllirslilsdiil!.

W l t i g i i i l g  völl M s m t n . .  U e k te ii für M i l i t ä r «. Veklllte. 
N »r M k lf l lN t  erstklliff.zk A rbeit M  F sb r ik a te l

L . N llng ,
W Ä « ? .  L  «

Reuasphaltierte
N e g e l b M

für mehrere Abende der Woche noch zu 
vergebe». NLax k r is le ! » ,

Thorn-Mocker.______

E x t r a  flache
X a v a Ü S i ' -  U L r r S Q
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
« t i l  « L - 8 p  o r l - « .  

M L i r d l e n  U l k t e n .  
V rL « v lli6 ir - 1 ^  «e lL S i7  
m it R a d iu m -L e n c h tb la tt ,  
f.R eiseu .Iagd  unentbehrlich!

L i n s e ,  
moderne Form en, fugenlos, Lo 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Neichspatente t 

L . 8 is g , Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Sichere, lohnende Existenz smd.Wieder- 
verkäufer, Händler, Hausierer rc. Illustr. 
Preisliste gratis.
VrieriLivi» HV»»eir, Bremen 40.

M  m Sbl. 2 -3 ii i l i i ie r -W iih « N g
mit Entree. B ism a rck s tr . 1, Hochpart., 
per 15. M ärz zu vermieten.

Z u  erfragen bei
Frau » e i l ,  Bismarckstratze 8.

Llrit msbl. Wohnung mit auch ohne 
Burschengelaß vom 1. 4. zu verm. 

S robaudstr 17, 1. r.
« N ir 'b lie r te s  Z ^ m e r  mit guter Pension 

zu vermieten. Gerstenstr. 9a, 1.
Z im m e r^ n it  a. ohne P m s. zu

OsNöbliertes Zimmer, 1. Etage, von 
s o f o r t  billig zu haben. 

__________ Schillerstrake 2V.
Rett möbl. Vorderzimmer, sep. Eing., 
vom 15. 3. zu verm. P re is  15 Mk. 
______________ Gerechtestraße 33, pt.
M . Z. eotl. m. Pens. z. v. M arienstr. 9 ,2 .

Laileil nM Wchmg
und großer Werkstatt, Mellienstr. 
Nr. 131, sofort oder später zu vermieten.

Thorn. Mellienstraße 129._____

k ä c k e r e l
mit Unterzugofen im Betriebe per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten.

Schuhmacherstr. 12 ,1 , l.

1 kleine Wohnung
von gleich ist für 10 Mk. monatlich zu 
vermieten. Z u  erfr. Bäckerstr. 16. 1.

3 -  uilb 3 - I i i m m c h i i l i i g
G as, B ad , Balkon, mit Zubehör, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, sofort 
zu vermieten
________________ Bergstraße 24 26.
S tube  u. Küche z. verm. Bäckerstr. 13.

Umständehalber
3-Ilm m er-W ohnung mit Zubehör vom 
1. 4 . 12 zu vermieten.

Waldstraße 81».

Wimi/KS'V'Lrr-
8 .  L .  2 7  a. d. Geschähst, d. „Presse".
rArvei Zimmer und Küche, nach dem 
<0 Hofe gelegen, an atteinst. Ehepaar 
oder einzelnen Dame per 1. 4 12 zu 
vermieten. P re is  20 Mk. monatlich.
P '.  Culmerstraße 13. 1.

Eine Wohnung
von 4 Zim mern nebst Zubehör von so­
fort zu vermieten.

Graudenzerstraße 102.
K e lle rw o h n u n g  vom 1. 4. 12 zu ver­
w e n d e te n __________ Strobandstr. 6.

M il> k ,  helle W i i i i i lk iM h l i i i i l l l .
Wassert., Ausguß. Laube u. Gemüfeland, 
sof. z. verm. Thorn-Mocker. Wiesenstr. 3. 
srrnt möbl. Vorderzimmerv . l .M ä r z

oder später zu vermieten, eoentl. mit 
l Pension. Parkstratze 18, 3, links.



Nr. 59. Thor». Sonntag den I». März >9(2. 80. Zahrg.

Die prelle
(vierte; Blatt.l

Line Revue unter dem alte« Zritz.
(Nachdruck verboten.)

ch steI n  alten Familienpapieren finden sich vielfci- 
handschriftliche Aufzeichnungen vor» die meist acht­
los fortgeworfen werden, weil man ihren Jn h n  
filr die Allgemeinheit uninteressant hält. Wie 
wenig das oft zutrifft und wie wichtig derartige 
Dokumente gelegentlich find, beweist nachstehendes: 
Einer meiner Vorfahren stand im Regiment von 
Kalkstein in Magdeburg; er war als junger 
Offizier mit dem 1848 verstorbnem Feldmarschall 
von dem Knesobeck schon von Halberstadt her eng 
befreundet und blieb mit ihm bis zum Tode in leb 
hastem Briefwechsel. Als Knesebeck in späteren 
Lebensjahren seine Memoiren zu schreiben begann, 
tauschten die beiden alten Regimentskameraden 
hauptsächlich Leutnants-Erinnerungen aus, wohl, 
um ihr Gedächtnis aufzufrischen; daher befindet si 
unter den zahlreichen Zuschriften Knesebecks an 
meinen Urgroßvater auch der Entwurf zu folgender 
Beschreibung einer der letzten Revuen, die Knesebeck 
noch unter dem großen Könige als Junker mit­
gemacht; Friedrich I I .  starb drei Tage darauf. „Es 
war im Frühjahr 1783", so schreibt der alte Hau­
degen, dem der 86jährige Zieten im Jahre 1785 
noch zugerufen hatte: ,^Komm her, mein Sohn, und 
Liste mich; werd« ein braver Mann wie dein Vater 
Die Truppen, die zur Magdeburgischen Inspektion 
unter General von Saldern gehörten, hatten unweit 
der Dörfer Piezpuhl und Körbelitz auf der söge 
nannten Piezpuhler Heide, anderthalb Meilen von 
Magdeburg, ein Lager bezogen. Es war gegen 
Mittag, und der König konnte jeden Augenblick 
eintreffen, da er sehr früh am Morgen von 
Sanssouci aufzubrechen pflegte. Bekanntlich fuhr 
er mit Bauer-Pferde-Relais. Die Reise ging trotz 
der gräulichen Sandwege fortwährend im langen 
Galopp; was fiel, fiel und wurde nur mäßig ver­
gütet. Sein Quartier nahm er in einem kleinen 
Häuschen am Nordwestende des Dorfes Körbelitz, 
Sobald er ankam — dies wiederholte sich alljährli 
—, stieg er dort zu Pferde und r itt gleich zur Ab 
nähme der Spezial-Revue zu den Truppen. Die 
Regimenter, nach der Anziennetät gelagert, standen 
dann jedes in folgender Ordnung aufmarschiert. 
Vor dem ersten Zuge des 1. Bataillons zuerst der 
Kommandeur des Regiments, zu Fuß mit Esponton h 
(nur Generale waren zu Pferde!), hinter dem Kom 
mandeur die Junker des Regiments, die dem Könige 
noch nicht vorgestellt waren, hinter den Junkern die 
Rekruten des Jahres nach der Größe in drei Glie­
dern aufmarschiert. So erwarteten wir ihn jetzt. 
Der schönste Frühlingstag glänzte zu unsern 
Häuptern; die weite Heide war mit Zuschauern zu 
Wagen und zu Pferde überdeckt, und der Kräuter 
duft des Thymian würzte die Luft. Da sah man

ch Sei

Berlin als Theaterftadt.
Von Dr. C h a r l o t t e  E n g e l  R e im e r s * .)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die vielen Unerquicklichkeiten im Berliner 

Theaterleben haben oft zu der Behauptung geführt, 
Berlin sei keine Theaterstadt, namentlich verglichen 
mit Wien. Die Entwickelungsgeschichte der Ber­
liner Theater zeigt, daß es wenigstens nicht immer 
so war. Das Berliner Publikum von heute ist aller 
Lings kühl, skeptisch und wenig anhänglich. Es ver­
gißt erstaunlich rasch und ist sparsam genug mit 
seinen Veifallsbezeugungen. Von Laube stammt 
das Wort: der Wiener Habs Theater s i n n ,  der 
Norddeutsche Theatern e r s t ä n d n i s .  Das be­
zeichnet treffend den Unterschied der beiden. Berlin 
ist nicht im eigentlichen S inn eine lebensfrohe 
Stadt. Es wird viel und schwer gearbeitet in Ber­
lin, gerade in den Kreisen, die für die literarischen 
Theater inbetracht kommen. Beamte und Offiziere 
werden dorthin versetzt, um verantwortungsvolle 
Ämter zu versehen, der Student zieht hin, wenn die 
Bummel-Semester vorüber sind und die Examen 
vorbereitet werden müssen, Ärzte, Rechtsanwälte, 
Künstler müssen alle Kräfte anspannen, um sich den 
Weg zu bahnen und die einmal erreichte Stellung 
zu behaupten. Der Berliner bringt seine Arbeits­
stimmung ins Theater. Aber es darf nicht ver­
gessen werden, daß Ibsen hier zuerst verstanden 
wurde, daß Gorki und Tolstoi eine Wirkung aus­
übten, wie sonst wohl nirgend.

Sicher ist es, daß Berlin zu einem Theater- und 
Musikmarkt geworden ist, wohin sich alles drängt, 
uni sich anzubieten, wo die bedeutendsten Agenten 
sowohl für die Vermittelung der literarischen Werke, 
wie für Schauspieler und Musiker sich aufhalten. 
Berlin ist das Forum, wo Werke und Darsteller be­
glaubigt und verworfen werden. Das gilt für

*) Wir entnehmen diese interessanten und wesent­
lich zutreffenden Ausführungen, mit freundlicher 
Erlaubnis der Verfasserin und des Verlegers, dem 
kürzlich erschienenen und aus Anlaß des Berliner 
Frauen-Kongresses viel erwähnten Werk: „Die
deutschen Bühnen und ihre Angehörigen. Eine 
Untersuchung über ihre wirtschaftliche Läge." Von 
Dr. Charlotte Engel Reimers, Leipzig. Verlag von 
Duncker L Humblot. Preis 15 Mark.

eine dicke Staubwolke in der Ferne, die sich uns 
nahte, und stiller und stiller wurde es — je näher 

kam. Es war Friedrichs Wagen, der Lei Kör­
belitz angelangt, jetzt hielt. Der König stieg zu 

lt Pferde. Es war ein ungeheuer großer Schimmel, 
ein Engländer, den er dies Jah r noch ritt. Im  
nächsten Jahre, oder vielleicht auch erst 1785, kam er 
auf einem kleinen Litauer-Schimmel, Langschwanz. 
Sowie er zu Pferde war, setzte er es gleich in 
Galopp, sodaß Lei dem weit ausgreifenden großen 
Tiere das ganze Gefolge hinter ihm Karriere reiten 
mußte. So kam der 70jährige königliche Greis. 
Ungefähr 30 Schritt vor der Linie parierte er zum 
Schritt, nahm das Augenglas, sah die Linie von 
weitem hinunter, ob alles gut gerichtet war, und 
nun hielt dicht vor uns Junkern ein kleiner, alter 
M ann mit ungeheuren großen Augen und durch- 

ch dringendem Blicke. Er sah uns an, wandte sich zu 
Saldern, der unweit von ihm zu P ferde war, und 
sagte: „Saldern, was sollen die vielen Boukles da? 
Eine Boukle ist genug!" — (Es waren ihm nämlich 
unsere vier mit Talg und Puder eingespritzten Haar­
locken aufgefallen, die wir an jeder Seite des 
Vorderkopfes trugen. Eine große Haarlocke zur 
Seite war damals gerade Mode, und jeder von uns 
dachte daher still bet sich: das ist unser Mann! 

!« Von diesem Augenblick an verschwanden denn auch 
diese vier Perrücken-Plagelocken, und eine trat an 
deren Stelle.) Den Krückstock auf den rechten Fuß 
im Steigbügel gestemmt, fragte er nun die Fahnen­
junker, und es kam zu folgendem Gespräch, mit 
jedem der Reihe nach: „Wie heißt er?" „Hilitan, 
Ew. Majestät." — „Wie heißt er?"» und ohne die 
Antwort abzuwarten, gab er mit immer steigendem 
ungnädigem Ton ihm folgende Namen: „Kilian, 
Pelikan, er ist nicht von Adel?", und schon erhob 
er den Stock, um mit ihm in seiner Art ungeduldig 
zu fuchteln, als Hilitan ihm zurief: „Ew. Majestät 
hoben mich von den Kadetts hergeschickt; ich bin 
ein Wostpreuße! — „So," sagte der König kurz.

es nun, daß er sich kein Dementi geben wollte, 
da er ihm dort gut getan hatte, genug, der Stock 
ward wieder auf den Steigbügel gesetzt; Hilitan 
aber ward von uns jungen Leuten von jetzt an nie 
mehr anders als Pelikan oder Kilian gerufen urü> 
behielt Liesen Namen, womit ihn Friedrich getauft 

atte. — Er nahm übrigens später «in schlechtes 
Ende und verscholl. Der zweite war Haute- 
ville. Er stammte aus Sardinien;
Vater Hatte ihn, nachdem er seine Studien voll­
endet, an Friedrich empfohlen und anvertraut, um 
in dessen Armee sein Glück zu machen. Als er in 
Potsdam angekommen war, hatte der König ihn, 
um deutsch zu lernen, zu den Kadetts geschickt und 
später zu unserm Regiment. So war er bereits 
einige 25 Jahre a lt geworden. Bei uns hieß er

„der Papa", und wir fragten ihn wohl zuweilen, 
wann seine Frau und Kinder nachkommen würden. 
Er hatte Erlaubnis erhalten, den König zu bitten, 
ihn bald zu avanzieren. Als Friedrich auf die 
Frage: „Wie heißt er?" seinen Namen hörte, sprach 
er zu ihm ein paar Worts italienisch, dann fran­
zösisch, und als Hauteville mit seiner Bitte heraus 
rückte und immer dringender ward, fragte er ihn 
etwas unwillig in deutscher Sprache: „Ob er denn 
auch deutsch könne?", und als Hauteville deutsch 
replizierte: „Kann jetzt alles kommandiere, Zhro 
Majestät, und bitte untertänigst", so fiel er ihm in 
die Rede: „Nun, Herr, beruhige er sich doch, ich 
werd' ihn ja  nicht vergessen", und in sechs Wochen 
war Hauteville Leutnant beim Grenadier-Bataillon 
Mensel. Später hat er ein Füsilier-Bataillon in 
Schlesien gehabt. Der dritte hieß Brösicke. Als der 
König seinen Namen hörte, sagte er blos: „Er ist 
aus der Mark" und gleich zum folgenden: „Wie 
heißt er?" — „Suhm. Euer Majestät." — Der 
König: „Sein Vater ist der Postmeister?" — „Ja, 
Euer Majestät. — Der König: „Wenn sein Vater 
nicht 4000 Taler hat, soll er an mich schreiben." 
Der Vater des Suhm war nämlich schwer blessiert 
(wenn ich nicht irre, hatte er beide Beine verloren) 
und hatte die Stelle als Versorgung erhalten. Er 
war ein Bruder des Suhm, mit dem Friedrich in 
Korrespondenz war, die gedruckt ist. Nun kam die 
Reihe an mich. „Wie heißt er?" — „Knesebeck, 
Ew. Majestät. — „Was ist sein Vater gewesen?" 
„Leutnant bei Ew. Majestät Garde." — Der König: 
„Ach, der Knesebeck!" und mit ganz veränderter, 
teilnehmender Stimme gleich zwei Fragen hinter­
einander an mich richtend, fuhr er fort: „Wie geht 
es denn seinem Vater? Schmerzen ihn seine 
Vlessuren noch?" — Mein Vater war nämlich Lei 
Kolli» schwer blessiert und guer durch den Leib und 
Arm geschossen. — „Grüß er doch seinen Vater von 
mir!" Und als er sich schon weisen wollte, noch 
einmal sich umsehend und den Zeigefinger der 
rechten Hand, an welcher der Stock baumelt, empor­
hebend und mich noch einmal ansehend, sagte er 
gnädiger Stimme: „Vergeß es mir auch nicht!" 
Seitdem sind 65 Jahre verflossen, und ich habe 
diesen Gruß, der gleich bestellt wurde, da ich Urlaub 
dazu erhielt» und noch weniger den Ton der Stimme 
vergessen, mit welcher er gesprochen wurde.

Diese noch so frisch wirkenden Aufzeichnungen 
sein ^nd nicht nur in der dem Gedächtnis unseres großen 

Königs geweihten Zeit interessant, sondern ste er­
innern uns auch an einen Mann, der vor 100 Jahren 
den Untergang der französischen Armee in Rußland 
vorhergesagt hat. War es doch Knesebeck, der dem 
Kaiser von Rußland zurief: „Krieg und wieder 
Krieg! Die Quadratmeilen Rußlands sind die 
Rettung Europas!" Dabei scheint es besonders be­

Musik wie für Theater, ist aber durchaus keine schäd­
liche Erscheinung, die an und für sich zu verdammen 
oder auch nur zu beklagen wäre. Im  Musikleben 
z. B. wirkt sie segensreich. Wer darauf rechmet, in 
seiner Heimatstadt irgendwie eine Stellung einzu 
nehmen, die über den gewöhnlichen Klavier- oder 
Gesanglehrer hinausgeht, der muß sich in Berlin 
Kritiken holen. Im  Theaterleben ist es allerdings 
anders. Hier kann die Kritik weniger ausrichten. 
Bei den Stücken entscheidet die Aufführungszahl. 
Und da diese manchmal mit lauteren und unlauteren 
Mitteln künstlich emporgsschraubt wird, so entspricht 
sie nicht immer dem wirklichen Erfolg Leim Publi­
kum. W as aber in Berlin durchgedruckt ist, das 
macht die Runde durch ganz Deutschland. Diese 
sklavische Abhängigkeit der kleineren Stadttheäter 
von Berlin ist natürlich in höchstem Maße be­
klagenswert. Sie verhindert die Bildung eines 
lokalen, dem Bildungsniveau und Gedankenkreis 
der einzelnen Stadt angepaßten Repertoires.

Auch die soziale Lage der Berliner Schauspieler 
ist eine gänzlich andere, wie im übrigen Deutsch­
land. Im  großen und ganzen werden sie von allen 
Kollegen „in der Provinz" beneidet. Wenn aber 
nach jahrelangem Hoffen und Harren es einem 
Schauspieler, der bisher an einem großen Stadt 
theater eine erste Stellung innehatte und von 
Publikum und Presse gefeiert wurde, gelingt, ein 
Engagement an eines der ersten künstlerisch gelei­
teten Berliner Theater zu bekommen, so findet er 
ich zuerst schwer in die neuen Verhältnisse. Er be­
merkt zu seinem Erstaunen, daß alles Las. womit er 
seinem bisherigen Publikum Beifallssalven ent­
lockte, spurlos abfällt. Auf der Probe behandelt 
ihn der Regisseur wie einen Anfänger, der noch zu 
lernen hat, wie er auf der Bühne gehen, stehen und 
Pausen machen muß. Er sieht sich in ein Ensemble 
versetzt, wo auch die kleinste Rolle von Künstlern 
dargestellt wird, deren Können sie zu ersten 
Stellungen berechtigt, die in jeder anderen Stadt 
solche Aufgaben mit Entrüstung zurückweisen wür­
den. Und er sieht dasselbe in allen großen Theatern 

r Hauptstadt. Er selbst bekommt trotz seiner H- 
großen Gage nur selten eine Rolle, in der er sich 
hervortun kann. Die Stücke werden mit einer

Sorgfalt vorbereitet, wie er es bisher nie erlebte. 
Kommt dann der Tag der Aufführung heran, so 
erschreckt ihn die kühle Zurückhaltung des Publi­
kums. Selbst bei den Leistungen der Genialsten 
bricht selten ein ehrlicher Enthusiasmus durch. Von 
Applaus auf offener Szene oder gar beim ersten 
Erscheinen als Begrüßung ist keine Rede. Er spielt 
vor einem Publikum, das nicht an zwei Abenden 
das gleiche ist, unter dem er auch nicht ein einziges 
bekanntes Gesicht an gleicher Stelle zu finden sicher 
ist, das mit freundlich ermutigenden Grüßen ihm 
die Beruhigung gibt, verstanden zu werden. Er be­
ginnt in seinen eigenen Augen zusammen­
zuschrumpfen. Hat er Charakterstärke genug, so freut 
er sich neidlos an den glänzenden Aufführungen. 
Aber eine solche Selbstentäußerung ist dem Schau­
spieler eigentlich wesensfremd. Er lebt von der 
Wärme, die ihm entgegenströmt, von den leuchten­
den Blicken, die ihn, wo er sich zeigt, treffen. 
Friedrich Haafe erzählt in seinen Memoiren ein 
kleines Erlebnis, das er mit Döring hatte. Döring 
trifft auf einem Spaziergang eine Apfelsinenhökerin 
und fragt sie: „Was kosten die Apfelsinen?" „Zwee 
jute Jroschen, gnäd'ger Herr," beeilt sich die Frau, 
zu explizieren. „ I ,  Gott bewahre, soviel!" — „Ja, 
gnäd'ger Herr, et is  ooch 'ne Pontacken" und fügt 
mit schlauem Augenblinzeln hinzu: „For unsern 
Döring wird's doch nich zu ville sind?" — Pause. — 
Ein langer Blick Dörings auf die lächelnde Marktfee 
und auf mich. „Her damit," zahlt's und „Adieu, 
gute Frau," und zu mir sich wendend: „Sehn Sie, Z. 
lieber Haase, — Hanse, solange Sie nicht „ u n s e r  
Hanse" sind, sind Sie nicht populär. „ U n s e r " ,  
da liegt's!"

Und das eben fehlt im jetzigen Berlin, fehlt auch 
den Größten. Welcher Schauspieler genießt in 
Berlin Popularität? Nicht einer! Und — ob auch 
wohl meist uneingestanden — die Schauspieler 
leiden alle darunter. Es ist eine Leere, die keine 
hohe Gage, keine anerkennende Kritik, kein Welt- 
ruhm ausfüllen kann. Es drückt sich in tausend 
kleinen Zügen aus. M it welcher selbstbewußten 

altung und welcher auffallenden Eleganz geht die 
Heroine eines Stadttheaters durch die Straßen — 
wie einfach kleiden sich die großen Berliner Schau­

merkenswert, daß Napoleon den Seherblick diese? 
alten friederizianischen Offiziers fürchtete; sagt« er 
Loch zu St. Marsan im Frühling 1813: „Glauben 
Sie, daß er (Knesebeck) im gegenwärtigen Kriege 
mitfechten wird?" Und als St. Marsan die Frage 
bejahte, fügte der Korse hinzu: „Der Mensch hat 
richtig vorausgesehen, und man darf ihn nicht aus 
dem Auge verlieren!"

E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h mä r .

Brumme Anger.
Humoreske U°n Aböl s  T

Der Gouverneur von Kiew, General von 
Wahl, trat aus seinem Arbeitszimmer in den 
großen Raum, in dem er Audienzen erteilte. 
Rechtlich denkend, machte er keine Ausnahme; 
er schenkte jedem, der ihn sprechen -wollte, 
Gehör.

A ls  letzte unter Aen heutigen Besuchern 
erschien eine Frau in mittleren Jahren, eine 
blaß und abgehärmt aussehende, sehr schlicht­
gekleidete Frau.

„Was wünschen S ie  von mir?" fragte der 
Gouverneur, und die Arme erwiderte: „Ach 
Exzellenz, kann ich nicht Pension bekommen? 
M ein Mann war Eorodüwoi (Polizist) und ist 
vor einem halben Jahre gestorben, und nun 
bekomme ich keine Pension".

„Haben S ie  sich denn noch nicht an den 
Polizeimeister gewandt? Der ist doch dafür 
zuständig!"

„O doch, Exzellenz, aber er w ill mich nicht 
hören, er weist mich hinaus, er, er ,

„Nun er?" .
„Er schimpft mich", - .
„So, wie schimpft er S ie  denn?"
„Er sagt: Bettelbande und Faullenzer".
„Hm! Haben S ie  ihm noch nicht ge­

schrieben?"
„Ja, Exzellenz, aber ich bekam keine Ant­

wort."
Der Gouverneur überlegte; sein energisches 

Gesicht zeigte den Ausdruck des Besinnens, 
und er legte den Kopf etw as auf die Seite. 
Dann sagte er plötzlich: „Setzen S ie  sich ein­
mal dorthin und schreiben S ie !  Hier ist P a ­
pier und Feder".

Zitternd nahm die Frau Platz, und der 
Gouverneur der sp-orenMrrend im Zimmer 
auf und niederging, diktierte ihr ein in den 
schlichtesten Redewendungen gehaltenes B itt­
gesuch an den Polizeimeister.

A ls die Frau in ihrer Angst einen Tinten- 
klex machte, verzog der Gewaltige sein Antlitz 
ein wenig zu einem Lächeln.

spiekerinnen! Man könnte sie für Studentinnen 
halten. Wie schwillt das Herz des ersten Helden in 
einer kleineren Stadt, wettn die Menge vor dem 
Laden steht, in dem sein Bild ausgehängt ist! Wem 
wird in Berlin diese Genugtuung?

Das ist der Grund, warum die Berliner Schau­
spieler so oft theatermiide werden, rascher als ihre 
Kollegen im Reich. Viel häufiger als anderwärts 
kommt es in Berlin vor, daß Schauspieler sich auf 
der Höhe ihres Ruhmes und Könnens vom Theater 
zurückziehen — man denke an Rittner, Theresina 
Geßner —, viel häufiger als anderwärts, daß sie 
ihr eigenstes Feld verlassen und tastend nach anderer 
Betätigung suchen, wie jüngst Baffermann und 
Irene Triesch. Vollends dann tritt die Theater- 
müdigkeit ein, wenn die Schauspieler dazu verurteilt 
werden, dasselbe Stück Hunderte von malen Hinter­
einander zu geben. Dann wird die Kunst zum 
Handwerk. I n  der Provinz, bei wechselndem Reper­
toire und Lei einem Normalbestand der Mitglieder, 
läßt sich eine Scharte in vierzehn Tagen auswetzen; 
hier kann die Saison darüber vergehen. Es gibt 
hier eine Menge Künstler, deren Erfolge dem Fach­
mann noch im Gedächtnis leben, Namen von Klang 
darunter, die, wenn man sie zufällig wieder hört» 
deutliche Erinnerungen wecken; man fragt erstaunt: 
was ist aus ihnen geworden, sie spielen ja garnicht 
mehr? Nun ist es durchaus nicht immer ein Miß­
erfolg, der sie in Vergessenheit brachte, sonst müßten 
sie ihr Schicksal als selbstverschuldet noch hinnehmen.

um größten Teil trägt das Repertoir die Schuld, 
An dem Theater geht 200 mal „Jugend", an jenem 
100 mal „Roseninontag", da 250 mal „Zapfenstreich" 
dort an 400 mal „Alt-Heidelberg" in Szene — bis 
auf die eine Glückliche in jedem Institut, die im 
Besitz der „Annchen", „Traute", „Claire", „Käthi" 
ist, geht an allen vier Theatern das ganze Damen- 
personal spazieren und holt sich mit Erröten seine 
Gage — mit dem Erröten des Zornes natürlich! 
Und da höre ich die Darsteller des „Mahn" in 
„Roseninontag", der „Maruschka" in „Jugend", der 
„Beisitzer" des Kriegsgerichts in „Zapfenstreich", 
der vielen „Mitläufer" in „Alt-Heidelberg" noch 
seufzen: „Die Glücklichen, die können spazieren 
gehen, ich werde so xsn L psu blödsinnig" , . ,



D as Diktat w ar beendet; der Gouverneur 
nahm den Bogen, hieß die F ra u  zu w arten 
und tra t  in  sein Arbeitszimmer. B ald darauf 
kehrte er zurück und überreichte ihr einen 
verschlossenen Brief. „Hier ist I h r  Brief, und 
nun schreiben S ie  die Adresse!"

Auch diese diktierte er der ängstlichen 
F rau , und dann sagte er: „Nun geben Sie
diesen B rief, den S ie  auf keinen F a ll öffnen 
dürfen, beim Polizeimeister ab! W enn S ie 
A ntw ort von ihm haben, kommen S ie  sofort 
zu m ir!"

„Danke, danke sehr, Exzellenz!" sagte die 
F rau  m it tiefen Verbeugungen und ging.

W er die intelligenten und energischen 
Züge des Gouverneurs ging ein eigenartiges 
Leuchten und seine dunklen Augen blitzten.

E ine Woche war vergangen, a ls  sich der 
Geheime B au ra t Sassonow beim Gouverneur 
melden ließ. Dieser tra t  ihm im Audienz­
zimmer entgegen und bemerkte sofort, daß sich 
der Beamte in  großer Erregung befand. 
Trotzdem unterließ dieser nicht die übliche 
tiefe Verbeugung.

„W as steht zu Diensten, H err G eheim rat?" 
fragte der Gouverneur, indem er dem ihm als 
bewährt bekannten Beamten die Hand 
reichte.

„Exzellenz verzeihen, aber ich bin ent­
rüstet, man hat mich bestechen wollen."

„Ah — aber leider bei uns nichts Neues. 
Und wie w ar es?"

„Exzellenz wissen, daß w ir die große 
Fahrstraße in der Süd-Ukraine bauen wollen. 
Die Lieferung der S te ine  ist ausgeschrieben, 
und nun kommt heute der Großhändler Telu- 
schin aus Zekatarinoslaw  zu m ir. b itte t mich, 
ich möchte seine Offerte eingehend prüfen, 
preist m ir die Q u a litä t seiner S te in e  — es 
handelt sich etwa um hundertzwanzigtausend 
R ubel — und als er h in au s ist, finde ich auf 
dem Tische, auf dem er seine Papiere ausge­
kramt hatte, einen offenen Briefumschlag m it 
sechstausend R ubeln."

„Ah, w as S ie  sagen!" rief der Gouverneur, 
der gespannt zugehört hatte.

„Hier ist das Geld!" fuhr der Geheimrat 
fort, indem er au s  der Brusttasche einen 
B rief nahm. „Wollen Exzellenz die Güte 
haben, die erforderlichen Schritte einzu­
leiten?"

,/Selbstverständlich, H err G eheim rat!" er­
widerte der Gouverneur. „Ehe ich jedoch 
M aßregeln ergreife, will ich mich beim P o li­
zeimeister einm al über diese Persönlichkeit e r­
kundigen. Ich spreche gleich telephonich; 
b itte, nehmen S ie  Platz!"

Der Gouverneur begab sich nun in  sein A r- 
beitszimmex und ließ sich m it dem Polizei- 
meister verbinden. Durch die offenstehende 
T ür hörte der Geheime B au ra t, der sich aufge­
regt auf einen Sessel warf, wie der Gouver­
neur rief: „Herr Polizeimeister Dschernow
selbst d a?  I s t  Ih n e n  etw as über einen Groß­
händler Teluschin au s  Zekatarinoslaw  be­
kannt? Ih n e n  persönlich nicht? N un bitte 
erkundigen S ie  sich einm al bei Ih re n  Beam ­
ten! K ann ich baldigst A ntw ort erhalten? 
Ich w arte darauf. Zn wenigen M in u ten ?  
Schön, also bitte! Rufen S ie  mich an !"

Zns Audienzzimmer zurückkehrend, sagte 
der Gouverneur, nachdem er den Eeheim rat 
zum Sitzenbleiben genötigt und selbst Platz 
genommen: „D as a lte  Leiden, diese fort­
währende Bestechung, dieses Krummefinger- 
machen! Nun ich gehe dagegen vor, so viel ich 
kann, und es freut mich, daß S ie , Herr Geheim­
ra t, mich darin  unterstützen."

W ährend sich der Geheim rat verbeugte, 
t r a t  ein D iener ein  und flüsterte dem Gouver­
neur einige W orte zu. Dieser erwiderte: „Die 
W itw e des Gorodowoi? Latz sie eintreten! 
S ie  entschuldigen «inen Augenblick, Herr Ge- 
heim rat!"

Die F rau , die vor einer Woche den B rief 
an den Polizeimeister geschrieben, t r a t  m it 
einer tiefen Verbeugung ein und sagte: 
„Herzlichsten Dank und G ottes Segen über den 
Herrn Gouverneur! Der Herr Polizeim eister 
hüben die Güte gehabt und m ir die Pension 
bewilligt."

„S ie bekommen also jetzt", fragte der 
Gouverneur, „dieselbe Pension, wie die ande­
ren W itw en der Gorodowoi?"

„Za, ja, Exzllenz, ganz dieselbe; ich habe 
schon das Geld für ein halbes J a h r  heute be­
kommen. Herzlichsten Dank und G ottes 
Segen!"

„S ie  brauchen m ir nicht zu danken", 
wehrte der Gouverneur ab, „ich ta t  nur 
meine Pflicht. Und nun gehen S ie !"

Kaum  hatte sich die dienernde F ra u  ent­
fe rn t — zum Knixen reichte ihre Politesse 
nicht — als das Telephon anläutete.

Der Gouverneur begab sich dorth in  und 
rief: Hier G eneral von W ahl! . . . S o ?  , . . 
S o ?  . . . Ah so? . . . Schluß!"

Anscheinend ging vielerlei im Kopfe des 
G ouverneurs herum, denn der sonst so sicher 
auftretende M ann  zeigte sich etw as erregt und 
bewegt. E r vergaß daher auch, den Geheimrat 
zum Sitzen zu nötigen, a ls  er aber vor ihm 
stand, fand er seine Entschiedenheit wieder 
und sagte: ,/Dies dürfte auch das letzte Tele­

phongespräch sein, das ich m it dem Polizei- 
meister geführt habe; H err Polizeimeister 
Dschernow geht n a c h ------- S ib irien !"

„W ie, Exzellenz, nach S ib ir ie n ? "  rief der. 
G eheim rat erstaunt.

Der G ouverneur erzählte ihm nun die 
Geschichte m it der W itwe des Gorodowoi und 
fuhr fort: „Die Pension wurde diesm al so 
schnell von ihm bewilligt, weil ich in den 
Brief, den ihm die W itw e übergab, ohne ihr 
Wissen e i n e n --------Fllnfzigrubelschein einge­
legt hatte!"

„Ah, ah —" machte der G cheim rat er­
staunt. „Also der Polizeimeister bestechlich?"

„Ich hatte  schon verschiedenes über ihn 
gehört", fuhr der G ouverneur fort, „und 
stellte ihn auf die Probe. Diese hat er nun 
glänzend bestanden., so gelungen, daß 
er wegen Bestechlichkeit ach S i ­
birien ziehen wird. Und nun zu Ih re r  Sache, 
lieber Herr Geheim rat! Gegen Ih re n  Groß­
händler werden w ir nichts machen können 
leider, leider!"

„Aber Exzellenz verzeihen, der Bestechungs­
versuch ist doch klar erwiesen!" erw iderte der 
G eheim rat erregt.

„Jaw ohl! Aber der Polizeimeister hat, 
wie er m ir soeben m itteilte , von seinen Be­
am ten erfahren, Teluschin habe der Polizei 
heute m itgateilt, daß er einen offenen B rief­
umschlag m it sechstausend R ubeln irgendwo 
--------verloren habe!"

„Verloren habe?" fragte der Geheim rat. 
der nicht gleich den Zusammenhang begriff, 
„wie ist dies zu verstehen?"

„R un," erw iderte der Gouverneur la ­
chend, „S ie  sprachen vorhin davon, daß er 
auf Ih rem  Tisch Papiere  ausgekramt habe. 
Dabei ha t er nun eben den B rief verloren — 
wie er es nennt — und er wird sich bestens 
bedanken, wenn er ihn vom Finder, also von 
Ih n en , lieber H err Eeheim rat, zurückerhält. 
H ätte er ihn beim Polizeimeister verloren, 
wäre es anders gekommen, aber der hatte  ja 
keine Offerten über Chausseesteine zu prüfen."

„Und nun können w ir garnicht gegen 
ihn vorgehen?" rief der Geheimrat.

„Nein," erw iderte der Gouveneur, „da ist 
nichts zu machen, er ist eben ein vorsichtiger 
Ehrenm ann."

Mannigfaltiges.
( V o m  e l e k t r i s c h e n  S t r o m  g e ­

t ö t e t . )  Au s  de m K abelw erk der S ie m o n s -  
werke in G arten feld e  bei S p a n d a u  w a r  der 
H ilssm o n teu r  B r a n d t m it der A u fstellu n g

e in e s  elektrischen M o to r s  beschäftigt. E r  kam  
uuvorsichtigerw eise dem  S tro m k a b el zu  n ah e  
und fand dadurch seinen T o d .

( S c h w a r z e  P a c k e n )  w u rd en  aus  
einem  G u t in  der N ä h e  von  N eu -M ü n ster  
unter frem den A rbeitern  festgestellt. S ie b e n  
Erkrankte w urden  in die Isolierbaracke d es  
K rankenhauses in N eu -M ü n ster  gebracht. U m  
Fluchtversuche der Iso lie r te n  unm öglich zu  
m achen, ist ein  B e a m te r  ständig vor der 
Baracke stationiert.

( D i e  M o r m o n e n  p l a g e )  machte sich 
im  K önigreich Sach sen  u n an gen eh m  bemerk­
bar. M ittw och  w urden  a u s  L eip zig  vier  
M orm on en m ission are , die vorher schon zum  
V erlassen  preußischen B o d e n s  g ezw u n g en  
w ord en  w aren , auch a u s  dem  K önigreich  
Sach sen  a ls  lästige A u s lä n d e r  a u sg e w ie se n .

( I n  E r s t i c k u n g s g e f a h r )  geriet 
bei einem  S tu b en b ra n d  der bekannte W ien er  
O rthopäde P rofessor L oren z.

( D i e  „ P r i n z e ß  E i t e l F r i e d r i c h "  
i m  S t u r m . )  D a s  deutsche Schulschiff 
„ P r in z e ß  E ite l Friedrich", d as in P ly m o u th  
nach sechsm ouatiger K reuzfahrt nach W estin -  
dien eingetroffen  ist, halte im  A tlantischen  
O zean m it sehr schlechtem W etter  zu  käm pfen. 
A m  4 . M ä r z  w urde von  einem  W irb e lw in d  
ein  fünfzehnjähriger Schiffskadett über B o rd  
gespült, ein  R e ttu n g sb o o t w u rd e vom  S tu r m  
w eggew aschen ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Humoristisches.
( S e i n  S c h  m  e r z . )  B e i  e in e m  F a m ilie n fe s t  sitzt 

W il ly ,  W eltsch m erz im  B lick , in  s il ie r  Ecke. „ H e ,  
J u n g e ,  w a s  m achst du  d en n  fü r  e in  G e sich t? "  fra g t  
O nkel F r itz , „ h a t  d ir  jem a n d  e t w a s  z u le id e  g e t a n ? "  —  
„ D a s  nicht, o b er  —  T a n te  h a t  g e sa g t, ich kann essen , 
so v ie l ich w il l  —  u n d  —  ich kann nicht m e h r !"

( B e r e c h t i g t e r  S t o l z . )  K le in e s  M ä d e l  ( s t o lz ) : 
„ M e in e  M a m a  h a t sechs H ü te ."  —  S c h u lg e f ä h r t in : 
„ M e in e  h at n u r  e in e n , a b er  P a p a  sag t, der ist so g u t  
w ie  e in  D u tzen d  a n d e r e , u n d  w ir  k ön n en  d ie s  J a h r  d ie  
F e r ie n  drin  v er leb en ."

( V e r b l ü m t . )  D e r  C h e f :  „ D e r  N ock, d en  sie 
tr a g e n , H err  L e h m a n n , sieht a b er  ziem lich  antik  a u s ."  
—  L e h m a n n :  „ A lle r d in g s .  I c h  schaffte ih n  m ir  b e i  
m e in e r  letzten  G e h a lt s e r h ö h u n g  a n ."

( F a t a l e  E m p f e h l u n g . )  B ü r g e r m e is t e r : „ S i e  
h ab en  sich u m  d en  N ach tw äch terp osten  b ew o r b e n . S i n d  
S i e  d a zu  auch g e e ig n e t? "  —  B e w e r b e r :  „ I e w iß ,  
H e rr  B u r g e m e e s te r . B e i ' s  jer in g ste  Ierä u sch  wach* 
ich au f."
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Isltov- Xsn. 
Iskrs «l.-6.. 
Ik. Okvssvk. 
öo.tt.Lokönk 
öo.t! kvtOskt 
öo öktttköost 
öo.öo. 8üöv. 
Isuton.Iöisd 
IK3lvk«8 8«p
fk. Ikomsv . 
Ikseksnb.7. 
VnionLsue. 
v.ö.!.inö.6v. 
Vskrin.psp 
V.ökl.fkki.6. 
öo.völMv.p 
öo.üilöktgi-V 
öo. ^stv.ttt«. 
öo. ttivksl«.
öo.7vps»LV 7 
Vieloki'sfLkklO 
VogsIIsI.Ok. 
VoB.̂ ssek 
Vvkvokl.p.O. 
Wsnöskskf 
Vsstvkveln. 
öo.pk.-Xkt. 

Vsstfrl.Osm 
Vsstf.vk.snö 

öo. Xupisk 
öo. 8tLk«lv. 
öo. kö. .̂O. 

ViekiMp.O.
I Lttköim 

VilksOssom 
Vitt. ÜU888t. 
öo. Ltal.Ikkk. 
Vksös t̂ L«r. 
LeekruXkb. 
7sitrvkU80k 
IsIIst Vslök

127.506
7-L 15370b

52.5 "bv 
235 256 
233 003

6X12S.60bt;
108596 
„ 3  753 
336.ÜÜK6 

96 75b 
164 008 
157.903 
211506 
„ 9  756 
134 5VK6 

1X143.758

1S39"bS 
41.506 

120 606 
81.00b6 
90753 

ike. 104.75b
220 10K6 
127.50K6 
181 006 
27025K6 
„ 0  00b 
144.256 
105 25d6 
173ü0d6 
176.00d6 
140 756 
299.00K6 
128 806 
163 00d6 
292 60b 
174S0b6 
101 75b6 
175.10K6 
577.75b 
243.25d6 
3S2.0Üb6 
183 50b

4X1Ü0 0Üd
ISll.OllbO 
loSVOb« 
98.1ÜK6 
59758 

56v.00b6 
„ 3  00K6 
„ 8 1 0 o 6  
99 606 

190 006 
226 0UK6 

7v.18d6 
163 23K6 
0̂4 00.6 

241 OübS

Vi6v!«8v!!tUf§e
äM8t. - tttt 8 7. 4 16915b
kküss. u.z 87. 4X 3ü.60bS
Xopsnkßs. 6 7. 5
«.isssbon 14 7. 6
«.onöon . vists 3X 20.47b

öo. . . 
klsök.u.8.

8 7. 
14 7.

3X
4X

«<SU)!0kK . vists 4 1975b
paus . . 6 7. 3X81 075k
Vivn . . 6 7. 5 84.80b
8ekvoir . 8 7. 4 80.756
8toekk«m 10 7. 4X 112.206
ItL« pllltrs 10 7. 5X 80.306
pstsksdZ. 3 7. 4X
Vaksok. . 6 7. 4X — —
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kng«. bsnknotsn 1t..20 45^b
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215.90b
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Ossi. ttotsn 100 Xk. 
ttu88. ttoisn 100 8.215.90t» 
öo. 7ol«-Xuv. ltU -------
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Bekanntmachung.
Es ist in letzter Zeit häufig vorge­

kommen, daß Personen, welche 
a) den Betrieb eines stehenden Ge­

werbes anfingen,
k) das Gewerbe eines anderen über­

nahmen und fortsetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desselben ein 
anderes Gewerbe ansingen, 

von hier aus erst zur Anmeldnng des­
selben angehalten werden mußten.

W ir nehmen demzufolge Beran- 
lasfnng, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerksam zu machen, daß nach Z 52 
des Gewerbesteuergesetzes vom 24. Jun i 
1891 bezw. Artikel 25 der hierzu er­
lassenen Aussührungsanweisung vom 
4. November 1895 der Beginn 
eines Betriebes vorher oder 
spätestens gleichzeitig mit dem 
selben bei dem Gemeinde-Vor­
stände anzuzeigen ist.

Diese Anzeige muß entweder schrift­
lich oder zu Protokoll erstattet wer­
den. Im  letzten Falle wird dieselbe 
in der Sprechstelle für Bureau 1, 
Rathaus, 1 Treppe, Zimmer Nr. 19, 
entgegengenommen.

Wenn nun auch nach 8 7 a. 
a. O. Betriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mk., 
noch das Anlage- und Betriebs 
kapital 3000 Mk. erreicht, von 
der Gewerbesteuer befreit sind, 
so entbindet dieser Umstand nicht 
von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften 
liegt im eigenen Interesse der Ge­
werbetreibenden, denn nach Z 72 des 
in Absatz 2 erwähnten Gesetzes ver­
fallen diejenigen Personen, welche die 
gesetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines steuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeschriebenen Frist 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldstrafe, während solche Personen, 
welche die Anmeldung eines steuer­
freien stehenden Gewerbebetriebes 
unterlassen, aufgrund der ZZ 147 und 
148 der Reichsgewerbeordnung m it 
Geldstrafen und im Unvermögenssalle 
m it Hast bestraft werden.

Thorn den 25. Februar 1912.
Der Magistrat.

S  t e u e r  a b t e i l  u n g. 
gez. S tae llow ilr.

Pslizkilichk 8tlml«chW.
Es ist in letzterer Zeit häufiger vor­

gekommen, daß Vereine und Lokal- 
bescher Lustbarkeiten veranstaltet haben, 
die einer polizeilichen Genehmigung 
bedurften, ohne vorher rechtzeitig diese 
Erlaubnis nachzusuchen.

Es wird darauf hingewiesen, daß 
zu allen öffentlichen Veranstaltungen 
die vorherige Erlaubnis der Polizei­
behörde notwendig ist und daß Zu­
widerhandlungen strafbar sind. Außer­
dem tr it t  dabei eine Stempelsteuer- 
hinterziehung ein, die ebenfalls straf­
rechtlich verfolgt werden muß.

Thorn den 6. März 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

Der öffentliche V e r k a u f  von aus­
gesonderten

Geräten, Bettstellen, altem 
Eise», Blei, Wäscheabfällen rc.

findet am

M nii ik» IZ. M j M ,
vormittags 10 Uhr,

auf dem HauptkohlenpLatz, Bismarck- 
Pratze, statt.
Garnisonverwaltung Thorn.
Jer Neiilm ei»« SA«

auf dem Pfarrgut Gronowo bei Lauer 
soll vergeben werden. Der Termin dazu 
findet statt am

H m e r s t i ig  den 1 4 . i!. M .
nachmittags 3 Uhr, 

im hiesigen Gaphaufe Zeichnung und 
Kostenanschlag liegen im Psarrhause zur 
Einsicht aus.

Der Kirchen-Vorstand.
Inn ffQ  *4—35 I. sackt stet» sie
Mutzt! LrsMmr vlsiismdiils

v  . !ilk.8o!or.Lapt»,Sr-»l«,.leate
Malerarbeiten

werden sachgemäß und 
billig ausgeführt von 

krau r KurLvLi, Dekorationsmaler, 
Gerechte- und Hohestratze-Ecke.

und

offeriert billigst

L .  S o v L .

Alle Sorten
Obst- und AlleebSume, Zier­
sträucher, Rosen, Efeu, Bnx- 

baum, Lebensbäume, 
Heüenpflanzen

e m p f i e h l t

kauILorrMLim.Wiistt,
Kreis Briefen W vr.Maueriatten,

gut gearbeitet,  ̂4", " 5" u.
ca. 30' d. L. ab Uferbahn Thorn äbzugeb.
___ L,. 6»8i«i'«V8ki, Thor».

LusllSlime-lLge
vorn

S. 88 k lg  -k a L s r , 8.
lsäss Stück 8 8  fffg.

M o r A s n »  b r s t t s K ,  U e n  8 .  0 .  M .
S o n n ad en U  „  S. „ „

„  2 0 .  , ,  »,

k s s o k M k -  W - S  V t r t s a k a t t s E s I .

t i  ( i i lM »  z I M  » M  i i  H z . 8 8  k ix .

98 k h  - L a r a r
s
G

Pension,
gewissenhaft und gut, finden Gymnasiasten.
^V e S ire i'. Thorn, Gersierrpr. 7», 1.

b ^ZFAb6ttz8trA888 6. G
^ G G K O E O K G N O K B E B S G  «  K T S S V S G S T S K O K «

t v l o ü e w s r e n - V e r s s n ö k s u L

v .  Z c l l le s in g e r  jr .,
k r e s l s u

Zcii^veidnitrer Ztrssse 46

krümle: P o s e n ,  ^ ill le im s p ls k  10.

Hokliekersnt
Illrer Kgl. ttolleit 6er Fürstin 
v. Uobenrollern-Zigm ringen

reiclillslligen Auster-Kollektionen, sowie meinen 
illustrierten Ketslog versende icll bereitwilligst trsnko.

8eiäen8tokke 
Kleräerslokke 

Konfektion 
8pl1ren E> kesätre

t t v v k v I s U s n I s  1 N o k n u n g s - L t t L 8 » i « r k K L i n g e n
. I l lv L 'r « r r , r8r»vL8v> rrne l SvlKluLL^iniUOL., iK a lo n « , IL 1 nk86 88 S l, L « V p L o Ir« .

V In L e ln v  ALNlbel Uelern w ir in allen 8 t L I» r t v i r  2U dilliZsten kreisen innerhalb ALN2 D e U rtsvL Inn ä tk .

W e r g  M S d v I a s s s t v U u n g  ^  1 V S  M u s t o r Ä m m e r n
stellt krei 2nr L kS s ile lrtL sn irs  ollne — S o lv e n te r»  Länlern gestatten wir, den Zanren

A W -  « a u k b o t r » ,  « s i e »  " M s
ru  t i lg e n .  Oaraniiert e is e  ollne jeäe ^ L  eLKer-lLiZlirnnk k

Llan v e r7l» i» s e  äsn L o s te rr lo s e r»  Besnoll unseres V e r t r e t e r «  sweeks Vor-LeZnans unserer neuesten 
k tL n s t le rL s e L  lb n n t iL s Is r le r te i»  LeLeIir,»»r»L6i» e te .  unter SenrLnei? ^u§abe äer ^ ä r e s s e .  

L e lv l r n a n s e n  unä L u t n Io K S  LelLmZen äer k o lz e n  kosten weZen rrLelrt rum V e v s n n ä l.

kerliner IllMstne-KesvIkekM 1«. b. il.. kerlin, Löpeuicker 8trg88S 128, I. Ltsxe.
Telexllon-^nselll.: ^.mt ^1orit2p1at2 9682 a 11141. keleIramm./VärsLse ölödelbi§. (8unäerte von ^nerkennunAen.)
.  .......................—  ...........................- ........................  7 ^ . .........  ^

preisgekrönt mit äer
Qoläenen NeäaiUe 
sul äer Internationalen 
HyZiene-ZlussteUunA 

vresäen 1911.

Viellaek prämiiert mit 
Ooläenen fl/1e6aillen und 

Lkrenpreisen 
von bscll- unä anäern 

kiuLstellunßen!

M per§il
6e b td » c k s ^ n « r i;v n ii
T ^ ro tr  äer enormen Verbreitung von k e r s l l  gibt es nocll manclie 
^^kisuskrauen, äie nocll immer nicllt äie kervorragenäen Lixenscllakten 
äisses moäernen selbsttätigen V^ascllmittels voll ausrunutren verstellen. ^  

Vor allem merke man sick, äall irzrsnä ein 2usatr v. Zeile, Zeikenpulver etc. über- 
klüssie unä rwecklos ist. Im ObriZen llslie man sicll an kol§enäe bewällrte

O e d r s u c k s - Z l iN M e is u n A :
lllsn löst p e rs il in k L l le m  oäer lauwarmem IVasser äurcll llmrüllren im 

Kessel aus; äsnn äie V/äsclle sofort llineintun, rum Kocllen bringen unä nur ein­
mal Ltunäe unter reitvveiliZem Omrükren am Kocken kalten. (Lei desonäers
scllmutrißer V^äsclle emplielllt sicll vorkeri^es ll^inweicllen in Henkel s 6leicllsoäs). 
dlack äem Kocken lallt man äie l^äscke einige 2e:t (am besten über dlacllt) in 
äer bsußs stellen; sie ist äann r e in  unä V Ien ü en O  w e lk .  2um 5clllu6 wirä 
äie H/äscke in klarem» moZlicllst in warmem IVasser sorßlsltiZ ausgespült.

D e r  L r k o l g  i s t  ü b e r r s s c l l e n ä !
Rlle Zcllmutr-, 8taub-, 8ckwei6-, kett-, Kakao-, lee -, 6!ut-, linten-, ja 

sogar alle vbstllscken sinä spurlos versckwunäen. Kasenbleiclle ist nicllt nötig, 
äa p S rs ll äer IVssclle nicllt nur äie blenäenäe ^Veille, sonäern aucll äen kklsellSN  
rru rtlK en  Q S ru c d  d ek  rrasendlS loLre v e r le ib t .  Dies ist besonäers vor 
teilllalt lür äie Keinigung äer meist scllark riecllenäen Kinäerwascke.

Rller nocll einen weiteren Vorrug besitzt persrll! .M e  äurcll wissenscllalt- 
liclle baktenologisclls Versuclle kestgestellt ist. >vLrkt p e rs l!  s ta r k  clesln- 
LLrLerSNcl unä rwar sckon bei äer nieärigen Temperatur von Z0—40 Oraä, ä. ll. 
beim l^ascllen in llanäwarmer bauge. — Dies ist besonäers wesentlicll kür äas

M a s c k e n  v o n  K u n t -  u n ä  M o H w ä s c l l e ,
r lle  d e k s rrn M e L r r i le k t  S e k o e k t  ^ S r ü e n  d a r !  unä äesllalb in Lrkrankungs- 
källen gern rur Irägerin von Krankkeitskeimen wirä. IVallrenä sonst olt reckt 
umstänäliclle vesinlektionsvorbereitungen getroffen weräen mullten, genügt jetrt 
einkackvs /luswascken in llanäwarmer persil-bauge. um etwaige Krankkeits- 
erreger 2U beseitigen; äie Desinfektion ist vollstänäig.

Lrllältlicll nur in Originalpaketen» niemals lose.
UllldlKDI. 6r Oo.» D1)ZZllIll.DOKk. MleinlLss kUrriksnton sucd 6e» alldLÜsbtrr»

Posen 0. 1, lkohleisstratze 22.
SviwLvv'sche staatl. konz. vorbereitungranstalt

fü r die E inj-Fretw., Primaner- n. Abitur-Prüfungen, sowie zum Eintritt 
in iede Klasse einer höheren Lehranstalt. Halbjäh liche Versetzung. Streng 
beaufsichtigtes Internat. Im  letzten Jahre bestanden 60 Prüflinge. Illustrierte 
P r ospekte nebst Empf.hlungen gratis und franko.

ü c h iM M c k  M üdeliM kidssüdiik  X ichsbölii.I's.
von der Stadtgenieinde KSnigSberg mid dem Provinzialverbande Ofipreußen 
unter Beteiligung der königlichen Staatsregierung begründete öffentliche 

Bildungsanstalt.
Beginn des Sommcrhalbjnhrcs am 16. April 1912.

2 GewerbeschMe^Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäscheansertigmig, 
Schneidern Putz, Kunsthandarbeit, Zeichnen und Malen, Backen und Koche», 
Haushaltungskunde und Hausarbeit. Waschen und Plätten.

3. Seminare zur Ausbildung von
n) Lehrerinnen für Hauswirtschaftvkundc, 
b) Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten,
o) Gemerbeschnllehreruimm für Kochen und Hauswirtschaft, euifache und 

feine Handarbeiten fowie Maschinenähm, Wascheanfertigung, Schncidern, 
Putz, Kunsthandarbeit.

4. Vorkurse für die Seminare 3 a und 3 b.
5. Pensionat für auswärtige Schülerinnen.

E in tritt in die Seminare nur zum Herbst.
Annahme von Anmeldungen, Schnlpläne und nähere Auskunft un Schul- 

gebäude, Kasernenstraße 4/5. Sprechstunden täglich von 11— 1- Uhr vorm. 
und Montag nachm. von 3—5 Uhr. _

Dre Vorsteherm.

« ------------N§iM?5toMyÄeüchyM
ü k  r y e i y s  b i U i g s y ? r e i . z e .

T-reWHim
allerersten Fabrikats, von 12,50 Mk. an.

ZlWelstitize Platicil
25 om groß, von 1,00 Mk. an.

Ab 1,50 Mk. bei Einkauf von 5 Stück die 
6. Platte gratis.

IchWjlk weckn n iiW slW .I
Coppermkussiratze 26, 2» links. '

S A e ib in M il l lN g c k j t k i !  ! E '^ 5 m 'K « r ° d 7  ?^ge,'ucht!
bei L ro lrrO irÄ t-  Altstadt. Markt 28, 3 .' Zu ersr. i. d. GefchLstsstelle d. „Presse".

E chte  G ra m m o p h o n e  u n d  P la t t e n ,

katdöpdoae auä katdö-klaUvu
ohne Nadrlwechsel spielbar.

Abqcfvielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur im größten 
Spezialgeschäft am Platze von

A l s Z L  N s L I ,
Lulmerstr. 4. Telephon 839.

Eigene R e p a r a t u r - W e r k s t a t t  im Hause. 
Zahlungserleichterung gestattet.

Elektrische Bedarfsartikel. 
Taschenlampen. Feuerzeuge.

Haustelephon- und Klingelanlagen
werden p r o m p t  und b i l l i g s t  ausgeführt.

L L v O L r a r ir s o k b  S p l v l v a r v n .  --

Von besoväerer Lekvvkelt.'
lluelilinor kivi-fanden,
(II»sen«8ur«v n. LLMer r.Luktell.^

lluelüinok'-k'spiv'',
08lsi'3-?spier':

Die klermil xskLrdtev v. 6«ka- 
risrten L!sr fürdsn niokt vd un6 
erkaUen »slürtteksv NoekxlLur. 
lLüaäe u. OetLrss Meiden »»irbsr.

LüNsM-ksM^!
Lrir Vsrrieronx 6er 08tsrs!er mit 

Sigsnkünäisvn Sokrtttrügev 
(Wiämnv§en. Verse». VUäarv) bei 
SiSlokrsiNgsp Lkermorlernnx. 

kedsn In
l>»,eidusln,n ,»« «pstdeli-».

W  v i«  o v lr ls  E i° ig ln s i-

U I N V V V N I N g -

l ^ i s t o l s
auk IVunsell S 2 ur> ^ .rrs!o!rt

ollne KautrwanA.
Xeuestes Uoäell- Kaliber 6,35. Koebste 
b'abrikationsnummerv mit äreitaeber nieebaniscller Lietterunx.
Oris^nsl - Fabrikpreis 36 .— llLIc.. bei le ii- 
xakbinrr mib 10 Q/<, ^ukseblarr. M onatsrate 
preiLliste  ̂ ' ' Doppeiklinteu, Drillinge

über ^ » ete. kosteolos.
'  Voxpelklinteu» Drillinge

^ » ete. Ky8t6vl05.NSKSs»- L vo., kiSSlSil s, s«ck r«!l.
S L ä e r s t r a s s v  2 8

Bureauräume» pt.» mit Neberigelaß, 
Lagerrämue, auch Werkstatt, ab 1.4.12 
zu vermieten.

v .  K e n n e r*.

Wohnungen:
Gerechteslratze 8 10,1. Etage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pserdestall 
und Wagenrenüse,

Melttenstrntze 60, 3 Et., 3 Zimmer, 
Parkstratze 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 
Parkstratze 29, 1. mw 3. Etage, je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. Z. April 1912 
zn vermieten.

6 .  S o p p a r t ,  W e r f t .  38.

3 Zimmer-Wohnung,
Kadlnett. Küche und Zubehör, im Gar­
tenhause vom 1.4. zu vermieten.

M selLjevski, Mellienstr. 64.

W  W .  M M M
4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein 
richtung, Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder spater 1k. V v k D to lL ,

___________ Brornbergerstratzs 41.

G u t u i i i b l . A i im r  i l M l i b i n e t t ,
auf Wunsch Burschengelaß, zu vermieten 

Strobandstr. 12, Laden..

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

Culmee Chaussee 38.

Eiu grotzrr Speicher und 
eine Remise

von sofort oder später zu vermieten. 
Daselbst

ein Repofitormm
zu verlausen.

« e t tS In x .  Tulmer Lhauffee A .



wegen Ausgabe der 
Eeschafts

»erkaufe öi» vorhandenen

kiLllinos
(v . VvaaSI und L . SoLmtür)

und einen Posten

V ü o l i n v n
äußerst preiswert.

8 .  v .  8 r o L W w 8 k i ,

Pianoforte-Handlung,
Heiligeaetststrahe 18.

U  L /s o ^ s / ' ,
//ZsZäc/Z/§c/?e/' ^fo?/'/

in  A E s ts -' .'

s/s/'Z?. 5a/o/i^o/rs/i» 
s/s/'//'. /l/A/a/npe/7, 

s/s/'//'. Fsc/'s/rös/st/c^-
/v/iAS/r,

e/s/'//'. 5s^/'e/ü//ss^- 
/am/is/?,

s/e///'. /sZao/»ZZ/sĉ /am/>e/?.
^67-ne^ Sttm/ire/rs 

/ü --

§/s/»s/rc/Aas,
//ä/rASAas.
§ / i / > / / r /S A / l ) ^ / , 'c / )  / ,

? s Z / 'o /s r / /n L M / /s H /

r'tt arz.sse-'orcksntiio/r.
IVn'serr.

» N «

L a M N 8 R  8° L m k r .
34- MstLätisodsr Narkt 3 4

rsisst seinsll

Eingang von Itkudeileil
K o s tü m sto M n
LIeiävrsIryMn

Llnsensto llen

Mr äa8 I'rMiZÄln' 1912 an. 
—  Krösus .̂usivLliI in: —  

L o s k ä m e n

Dn^I. u. 86invrrrr:6n laoken 
Dtamino nnä Voile Mntel

8 e i ä 6 n - L l n 8 t z n

1 s o 1 1 L I u 8 6 n

K ö e l c e .

S W N S A V K E U «

M> Nmes-Mkiiz-Uck!
erstrebt durch einen wohlorganisierten

Ss'iisF^GsrksGL
die Bekanntschaft mit einem gleichwertigen 
Charakter

behufs baldiger Ehe.
Abteilung L.

GkWkl 8kdi!»ktmsiWs!l>.
Prospekte kostenlos. Streng reell. 

Diskretion Ehrensache. 
Korrespondenz - Z irk e l. M io Stsru, 

B erlin  M . Augsburgersttaße 73.

örsslsu,
flr'oere! vnö cdem.

M § c b a s r i M
für vamsn- unü »erren- 
Lsrüsrobtzn, Möbelstoffs, 

Portieren usw. usw.

KüMii - U M « !
W l!

/LattrSgv vvrmrttsU »eLuvll 
uuS »pssaukrsi:

!̂!U86l088ks,Il!vlN.

Kamen -Frisier-Saton 
8 o m m v r 5 s ! S r ,

M«l»«nstr. »0 —  M -llle u ftr . S0.
Ersttlasstg« weibliche Bedienung. Abon- 
nements in und »über dem Hause. Zen> 
tral-Lust- und Wasseranlage. Bor- und 
Mckwärt,-Kopfwäsche, Ondulation —  
M a n ik ü re . Lager v. Haarschmucksachen. 

Bnsertigung sämtlicher Haararbeitsn.

.  a l r e r / ! M

MemsM für AhrrSder
in große Posten soeben eingetrsffen.

Reichhaltige Auswahl in allen Dirnen- 
st-nen und Preislagen.
MiiutN vo» 3,00 Mark an, 
Schliinche von 2,50 Mark an.

Bitte meine Spezialausstellung gest. zu 
beachten.

V . D e U r o . W M g M n n g ,
Coppernikurstraße 22,

«sgen« Reparalnrwerküttlt« im  Hanse.

S l a ä e u t  S o r k d U o l o g l e
»rie llt ge«i!se«hast Unterricht l«  alle« 
Fächern. Zu erftagen in der SeschSsts- 
pelle der.Prrsse".

^ » 1 -  cks/r L s v o / 'r /s H s /r o fs /r  / / / r i ^ t / ^  u - rä  s u r  ^ / ^ s / r z s u / i ^  rm  ^ c r i /L / r s /Z

er/rxMZs io/r -»sr'-r ^ossss -sr/e/7L ss/'Z/sr/sr fsAZr'oks-' .̂rZ

von S t/i/sc^ /s /' irs s/sLftr/r/srZsk' ^rks/ü/rvrtNF. /-rösLNA «?t/ <?6§o/rmaoL, 
^särsAs/r^erZ cksv HrMr'ZckZsn sorois ^VeisttirZrärA/rsiZ, /iaZ sro/r «isrno ^r>mcr r'-r 
r'mmsv sZsrAsrrcZem /Tm/anAo Äsn Mv massAsbsnck rmck /MüösrZro/^en evroovösn. 
O/ms feäs/r Lau^rrsanA örZZs M  c/a/rsv svAsösns/, ösr Fsckar/ srsZ msr'n

---------- - — --^v, . V... össre^ZrASN. .̂.....r . . ^

F///e  ms//rs ^ t/r/sA sn  -sac^/sn.

Ioitette-8elfen
psrfiimerien
Munüwssser
f(opfwssser
Mittel rur ttsutpslegv
8obwsmms
2abndürsten
Koptdürstsn
ILsmme

sm vksklsn

^ n c k e r ^ L O o .
OsrdsrFti'asZtz 33-33.

?raelitvoUe
8!orla-8ilbor

tterrenudr m.3derrl. 
gravierten Kapseln 
u. S p ru n K ä s e L o l 

feinste Prägung, 
brillier IbNsrk.jetrt 
nur 6 l^lark b)Lck- 

nalrme Zollfrei. Ubrenk. L S u lL  
V/ien, ll l/7 7  l-ö^vengasse 51.

3 iskre
8cftnktlicfte
K s rs n ijL

Schon Wie

Mich «. »Int
wird der Teint nach Gebrauch von

V r» . / ^ Ä s i ' s

U W W l  W M
Der Liebling der eleganten Welt. 

Das Beste auf dem Gebiete der Schön­
heitspflege. Garantiert unschädlich. 
Originalpackung 3 .5 V  Mk. franko Nach­
nahme. Diskreter Versand. Bei Vor­
einsendung des Betrages auch postlagernd.

b r .  M r 8  ü t z r m t z Ü M l i e r ,
weiß, gelb und rosa 3 .5 0  Mk.

Kosmetisches Laboratorinm
k '. B erlin  M  57 2,

________ Katzlerstraße 1.___________

s  Kaiser-Hllckmaslhille« M
für aAe Fruchtarten. Viele Tausende im Betriebe.

^ «-E- Exs-e Siegerpreise. "WH ^
Ansragen erbitten

«

E N

iianss'sche weltberühmteste 
Original-

p »

Maschinenfabrik,
^  vanzig — Granden;.

Teleptzonanschluß 882. Telephonanschlutz 882.

Einem geehrten Publikum von Thora und Umgegend 
stelle ich bei etwaigen! Bedarf meine Dienste zur Verfugung, 
und zwar empfehle ich mich zur

U M «  Mlmner eritüilligri Mmi,
S a a l- , Kirchen- und Iim m erdekorationen ,

sowie zur

Ausführung gärtnerischer Anlügen.
Prinzip: Streng reell und billige Bedienung.

Hochachtungsvoll

M S r r s i ' L v I r  K a l L t r i ' v t i » ! » ,
Kunst- und Handelsgärtnerei, Thorn-Mocker.

Nlephonanschlutz 882. Gegründet 1868._____

Tretda^s »ulomatlseke V^seenrlLcker.
J u liu s  I r e t d s r  In  L r lm m s  d s i ^ e ip r lg

. vollen puvpenvLgendeäarkencle extra verlangen. Llne 
bsdrlkprelsNsle in kelsekSrden, KovrKottern, Kupee- 
Kokkern. VVLsebekürden, InäustrlekSrben aucv aller- 
lmnck >V!rtscvakt8körben verlange, v/er klervon braucht, 
bür kovrmüdel sei meine relcvliattlLste lVlvbelllste 
empkovlen, sle enltiLlt: Sessel, Viseke, LLnke, Uiege- 
stüvle, StranelkÜrbe unrl änäeres. Sagen Sie, veleker 
obiger Artikel meiner bsdrikallon Lle geraäe inter­
essiert, ick Komme llmen kostenlos uncl ovne ieäe 
Verdrnällckkelt für Sie mit reictilialtissten ^eicvnunzen 
uyck dMlsslen preisan^aden näker. Sie vävlen äakeim 
ssnr undeeinklusst bei Kassskauk mit 10°/o Kabatt oäer Llli! 
Teikadlune gez. Kontrakt. -Mes nacv Ivren VVUnscven. 
Schreiben Sie öefLNiest an: gl»u«s l'reldar 1» Vrlmma 

Lvlt«rto,grL

M

dvt ilUpLlx. -kvlturtô  grörslv KinasrmiLgon̂ adrllr 8L0K«VN5. E

Nein Aluminium 
Sescbirre.

befl-s und blMgstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20 Jahr« Garantie empfehlen zu Fabrikpreisen

Lamv^Mrsrrlr-mlrj
Gsenwaren, Haus- und Küchengeräte.

Mein Ausverkauf
sämtlicher Vürftenwaren dauert nur noch bis zum 15. M§.

lk>. SLasv^svvsILl, Elisabethstr. 11.

vrnrralverlreSrr
zur Uebernahme der alleinigen Vertretung unserer 2 kleinen, leicht verkäuf­
lichen Spezialmaschinen für Thorn und Umgegend gesucht.

Vollständig unabhängige äußerst angenehme 
Position.

Branche- und kaufm. Kenntnisse nicht erf., auch als Nebenerwerb. Zur 
Uebernahme sind Mark 400 in bar erforderlich. Herren, welche über vor­
stehenden Betrag verfügen, wollen umgehend schriftliche Angebote mit Angabe 
ihrer Vermögensverhäitnisse einsenden an

MlhlNkllsM 0. küM M M  L 6y., HaMM.

^  Deutschlands größtes ^  
Spezialgeschäft für

neue gereinigte
Gänsefedern
von G. Ernst sc Sohn in  Sechin

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu LngroS-Preifen:

10 Pfund ungerissene Gänse- 
schlachtfedsrn mit Daunen für 

12.-.15.80 und 17L0 M .
10 Pfund G änserupffederri « .D a u ­
nen für 18.50. 21.-. 22.60 und 25.- M . 
10 Pfund Gänsehalbdaunen für 

24.-, 25.- und 27.50 M .
10 Pfund gerissene Gänsefedern, 
Handarbeit, für 22.50, 25.-, 30.-. 35.- 

und 40.- M .
R e in e  Gänsedaunen Pfund 3.50, 

4 .-, 4.75 bis 6.50 M . 
Nichtgefallende Ware nehmen w ir an­
standslos rurück. Preisliste grat. u. fr. 
W ir besitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leistung. Ehrenpreis 
der Brandenburg. Landwirtschasts- 

kaunner Berlin 1909. ^

als Monatskunden zum täglichen F rt  
sieren in und außer dem Hause nimmt 
noch an

K s 8 V i*K L ß
Culmerstrahe 7 und Heiligegeistraße 12. 

—  Fernsprecher 569. —

Verbesserter weifter
WS'Mef-nsimchliser.
erste Slbfaat, », Zentner 10,00 M k<

gesundes Heu
LMmamr, LeibitsH.-

MMWen, MaraMll
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaven

jeglicher Art bei billigster, schnellster unL 
sauberster Ausführung.

Besohlanstalt, SchiAerstr. IN.
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Die prelle.
Eiinftez V!att.l

Aus großer Seit.
„W ir  wollen alle Krieger sein, aber Bürger 

bleiben!" So sprach Graf Alexander von Dohna- 
SchlobitLen, der Vorsitzer des preußischen Land­
tages, als dieser in  Königsberg über den Scharn- 
horst'schen Gedanken der Schaffung eines Volks­
heeres beriet. E in derartiger Ausspruch von einem 
altpreußischen Grafen würde wohl in  heutiger Zeit 
allerlei hämische Deutung finden. Damals wußte
man, was Graf Dohna meinte; denn, gemeinsamer 
und freudiger konnten kaum Edelleute, Bürger und 
Bauern jahrelang die unerhörtesten Lasten tragen, 
als es die braven Preußen von 1807 bis 1812 ge­
tan. Damals hatte die Provinz 470 000 Einwohner, 
und diese allein brachten an Lieferungen, Leistungen 
und Kriegskontributionen, aktenmäßig festgestellt, 
innerhalb der furchtbaren fünf Jahre 77 M illionen 
Taler auf. Wenn dann ein Mann wie Dohna vor 
versammeltem Landtage obigen Satz prägte, so 
waren seine Worte längst durch Taten erhärtet, da­
her nicht mißzuverstehen. Er und keiner der 
Männer im Rat hatten sich nur im geringsten ge­
schont. im Gegenteil! Nun wurden aufs neue Aus­
gaben für die Ausrüstung einer Volksstreitmacht, 
die innerhalb der Provinz form iert werden sollte, 
gefordert. Es hieß den letzten Groschen herzugeben, 
denn 20 000 Mann Landwehr, 10 000 M ann Land­
sturm und ein Reiterregiment zu 1000 Pferden war 
aufzustellen. Von 100 Männern zwischen 18 und 
50 Jahren traten 45 zur Fahne, und für die Land­
wehr gaben die ausgesogenen Bewohner ih r a ller­
letztes Scherflein her. Sie brachten noch 1025 859 
Taler zusammen. „Das waren Tage!" — So rief 
einer, der damals in  Königsberg wacker mitgetagt 
hatte — „ja , das waren herrliche, leuchtende Tage! 
Die junge Lebens- und Ehrenhoffnung sang und 
klang auf allen Gassen und tönte begeistert von 
Kanzel und Katheder. Der Vücherstaub der Ge­
lehrsamkeit ward von dem Sturmwind des Tages 
abaeweht, und der goldene Blutenstaub des fröh­
lichen Maientages der Hoffnung und des Mutes fie l 
auf die Stirnen, die jener sonst umgraut hatte. Auch 
die Kältesten wurden warm, auch die Steifesten 
wurden gelenkig; sie glühten und zitterten in  der 
allgemeinen Bewegung m it fo rt". Aber, es standen 
außer Dohna auch noch andere ganze Männer an 
der Spitze, m it an erster Stelle der Königsberger 
Oberbürgermeister Heidemann, Porck und Klause­
witz, und m it ihnen Ernst Moritz Erndt, der in  
jenen Königsberger Tagen das Lied schuf: „W as 
ist des Deutschen Vaterland?" „Das ganze 
Deutschland soll es sein". Diesen alldeutschen Ge­
danken brachte Blücher in  seiner A rt schon vordem 
zu Papier; denn er schrieb an S te in: „Ich  w il l  nicht 
unterlaßen ihnen zu sagen das ich vor Meine per- 
sohn gentzlich ih r Exellentz meynung bin, nehmlig 
bey der ietzigen läge derer sachen mus durch Preusen 
dem gantzen deutlichen Vaterland auffaeholfen wer­
den und die jacht aufs dissenjenigten Bonapartte in  
sollchen sinn und A rth  brav angestehltt; Weillen 
es vor alle verstendigte Declarihrt und offenkundt 
daß könig von Preussen jhre Exestenz und machtt 
nuhr gemeynschaftlig m itt dem Deutschen Vater- 
l-andt quht auffrecht hallten kan". Eb. v. W.

sdorLen sind, jetzt in  den Vorgärten und städtischen 
Anlagen Schneeglöckchen blühen; auch bemerkt er, 
daß die Schwarzdrossel, die sich noch vor kurzer Zeit 
m it aufgeplustertem Gefiedex allmorgendlich am 
Futterplatze auf dem Balkon einsund, daß diese nun 
Kerfe suchend im  Gestrüpp umherhuscht, oder er er­
freut sich des Anblicks, wenn zwei dieser schwarzen 
Vögel ihren Stoß fächerförmig stellen, die Flügel 
wie Kufen am Boden schleifen, und dann gegen­
einander kampfbereit anfahren, um dem E iirdring

Zchnepsenstrich.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Remiscere — putzt die Gewehre! Am 3. März 
müßte demnach diese Genrralreinigung beginnen. 
Der alte Jägerspruch stammt aber bekanntlich noch 
aus der Pulverhörnerzeit, in  der man den Vorder- 
stopfer nur höchst ungern in  seine Teile zerlegte; 
schließlich brauchte man sich ja  auch damals m it 
dieser Arbeit nicht zu übereilen, denn je mehr 
„B rand" so eine alte Kartaune hatte, desto besser 
hie lt sie zusammen.

Heutzutage würde man bald eines besseren" 
belehrt werden; denn die rauchschwachen Pulver- 
sorten greifen die Gewehrläufe v ie l schärfer an. 
Wer da also seine Nase lieb hat, der re in igt die 
Flintenrohre nach dem Gebrauch möglichst schon 
am Abend eines jeden Jagdtages, sonst dürfte es 
sich einmal ereignen, daß dem Nachlässigen die 
schlecht gehaltene Knarre um die Ohren fliegt, und 
da sich das Rüschen noch um einiges dichter am 
Schuß befindet, kann dieses dann leicht dabei etwas 
verbogen werden.

Spaß beiseite! Die Vorbereitungen zum 
Schnepfenstrich beginnen heute wie einst nicht nach 
dem Kalender. Ostern fä llt ja  außerdem, wie be­
kannt, nicht immer auf den gleichen Tag, und der 
„Vogel m it dem langen Gesicht" richtet sich bei 
feinem Eintreffen nicht nach dem Datum, sondern 
er erscheint dann bei uns, wenn im  Süden für ihn 
die Nahrungssuche erfolglos zu werden beginnt, 
während sie sich in  nördlicheren Breiten ausflchts 
reicher gestaltet. Kurz, die Schnepfe verläßt die 
W interquartiere eben dann, wenn die Not sie dazu 
zwingt, was je nach dem Wetter, das in  den M itte l­
meerländern herrscht, bald eher, bald später, meist 
aber im  März, einzutreten pflegt. Aus diesem 
Grunde hebert es demnach auch m it der alten 
Jägerregel: „O ku li — da kommen sie!"

' Der Jäger Unverdrossen entdeckt im  Revier fast 
täglich neue Zeichen, die ihm das Wiedererwachen 
der Natur künden. E r weiß daher ziemlich genau, 
wenn sich fü r ihn das Anstellen am Waldessäume 
auf Schnepfen zu lohnen beginnt; und streichen sie 
dann trotzdem noch nicht, so beobachtet er in  der 
stillen Stunde, die zwischen dem Schwinden des 
Tageslichtes bis zum Niedersinken der Nacht liegt, 
so mancherlei, was sich dem Städter niemals zeigt.

Wohl sieht jeder, dessen Augen noch nicht gänzlich 
durch das Geflunker grell leuchtender Reklame- 
schilder für das Neusichregen in  der N atur ver-

Nur m it einem stillen Lächeln qu ittie rt er all 
die Witzeleien. I h r  Ahnungslosen, so murmelt er 
in  den Bart, was sahen inzwischen die klaren Augen 
eures Ringgenossen! Was empfand die harrende 
Seele da draußen im  herben D uft des Frühlings­
waldes — unsagbar Schönes —, allein m it sich und 
seinem Sehnen, nur den schweigsamen Begleiter, 
den treuen Hund, zur Seite. Und wie still verhält 
sich „so ein T ie r"! A ls  ob es ahnte, was in  des 
Herren Herzen sich regt. Nicht stören w ill der Ge­

ling aus gleicher Sippe, schon bevor die Balzzeit fährte froher Stunden, wenn ernste Gedanken
beginnt, zu bedeuten, daß hier kein Platz mehr für 
noch ein liebend Pärchen zu vergeben ist. Überall 
wehen bereits Haselnußkätzchen m it ihren gelben 
Kandillen für viele sichtbar im  Winde. Das alles 
mag wohl auch der hastende Städter freudigen Her­
zens erschauen, den die Frühlingssonne aus dem 
steinernen Häusermeer für kurze Augenblicke ins 
Freie lockt. Der Naturfreund aber nimmt noch 
mancherlei mehr wahr, sobald er den Weg zum 
Walde aus dem Gewirr des Straßenlebens ge­
funden; und welcher Jäger wäre wohl nicht gleich­
zeitig Freund der Natur, verdiente er ja  sonst den 
Ehrentitel eines Hegers nicht.

Am Waldessäume hält jeder Waidwerkgänger 
vor wie nach jedem Reviergange noch einmal Um­
schau, das ist Jägerbrauch; und brach der Abend 
inzwischen herein, so lauscht er dann wohl dem 
ersten Lied der Amsel, die schüchtern zunächst nur die 
Stimme zu prüfen scheint. Versonnen, regungslos, 
sitzt sie hoch oben im  flimmernden Abendgolde auf 
hoher Wipfelwarte. Nun'beginnt sie ganz leise und 
sacht ih r Lied. Kurz nur sind die Strophen. Weich 
und zart schwingt sich der Ton über den stillen Wald 
dahin, als empfände der Sänger drückend die S tille, 
oder aber, a ls wolle er sich nicht aufdrängen. A ll­
abendlich w ird dann das Lied in Form und In h a lt  
weiter ausgebaut; der sehnende Sang entquillt 
melodienreicher und voller der gefiederten Brust, 
und wenn sich dann fernab ein zweiter Minnesänger 
meldet und in  den Pausen ein d ritte r den gemein­
samen Gedanken aller Kreatur vorn Frühlings­
sehnen in  neuer, eigenartiger Welse weiterspinnt, 
ja, dann mag wohl bald die erste Schnepfe über die 
W ipfel streichen und im  milden Schein des Abend- 
sternes nach einem gleichartigen Wesen Ausschau 
halten, das sich ihm zum Liebesfluge gesellt.

Murmelnd rinn t das Wiesenbächlein zu unseren 
Füßen ins weite W aldta l hinab; von fernher 
zittern die letzten Klänge -einer Abendglocke an unser 
in  die S tille  hineinlauschendes Ohr. Nun herrscht 
Ruhe rings. Längst sind alle Vögel auf ihren 
Schlafbäumen eingefallen, und nur das schrille Ge­
lächter eines Waldkauzes unterbricht ab und zu das 
tiefe Schweigen. Leise raschelt dort eine Maus 
durch das trockene Laub, ein Geräusch, das den 
Hund, der erwartungsvoll vor uns sitzt, vorsichtig 
zum Umheräugen veranlaßt. Da plötzlich laßt sich 
ein knarrender Ton vernehmen, dem bald ein 
zweiter folgt. Nun hören w ir ihn fern unten, dort, 
wo die Wiese sich zum Tale dehnt. Jetzt kommt 
ein Laut hoch aus der Luft, ein eigenartiges kurzes 
Schwirren hört unser Ohr, dem sofort der gleiche 
Laut noch einmal fo lg t: „P fit ,  p f it ! "  Und nun 
e rfü llt wieder das beruhigende. Liefe Quorren den 
weiten, noch fast winterlichen Wald. Die Schnepfe 
streicht! Fester umfaßt die Faust den Kolbenhals; 
dort, wo die Vaumwipfel einen tiefen Einschnitt 
über dem Bache bilden, dort könnte wohl für einen 
Schuß noch genügend Platz und Licht genug sein. 
Ob sie wohl wiederkommen werden? Kühl streicht 
uns der Abendwind durch den Bart. Weit, ganz 
weit fo rt fä llt ein Schuß und läßt uns fast er­
schrocken zusammenfahren. D ie S tille  w ird be­
drückend. Endlos dünken uns die M inuten, bis 
aufs neue der behagliche Ton Vernehmbar w ird. 
Und nun: war es ein Spuk? W arf jemand m it 
einem Lappen durch die Luft? Jetzt huscht der 
Schatten über uns fort. S ie sind's, die Schnepfen! 
Taumelnd fast scheint der F lug des voranstreichenden 
Weibchens zu sein; bestimmter in  Richtung und 
Vorwärtsbewegung fo lgt ihm das Männchen. 
Schon ist die F lin te  an der Backe; werden beide 
in  dem lichten Astdreieck erscheinen? Doch w ir 
hören nichts mehr; der Strich ist für heute beendet, 
das Büchsenlicht geschwunden; hell b linkt der 
Abendstern.

W ie oft schon hat man solchem Treiben zuge­
schaut! Dabei beschert uns fast jede da draußen 
im  Walde verbrachte Dämmerstunde, ob erfolgreich 
oder nicht, einen neuen, zumeist überraschenden An­
blick. Darum hä lt aber auch nichts den wackeren 
Jäger, der Gelegenheit zu dieser Jagdart hat, um 
die Zeit des Schnepfenstrichs im  gemütlichen Bau 
daheim zurück.

Wohl mag zu diesem E ifer v ie l der Wunsch nach 
der Beute, nach dem köstlich schmeckenden Vogel, bei­
tragen; aber dann würde doch schließlich selbst bei 
dem rüstigsten Waidwerkgänger die Lust erlahmen, 
wenn er allabendlich bei sinkender Nacht ohne 
Schnepfe heimwärts stapft, um sich dann später noch 
den Hänseleien am Stammtisch auszusetzen.

den Sternen Ziehen und im  geheimnisvollen Weben 
des Waldes die Hoffnung, auch in  rauher Brust, 
neu erblüht, daß dem Vergehen ein Werden folgen 
wird, herrlicher vielleicht, als zuvor.

E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h m a r .

Mannigfaltiges.
( D e r  K i n em a t h o g r  a p h i m  

D i e n s t e  d e r K r i  m i n a l p o l i z e i . )  Wie 
der Kinematograph sich schon die verschieden­
sten Gebiete erobert hat, soll er nnn auch 
gewissermaßen als Detektiv verwendet werden. 
Ein Berliner Techniker w ill nämlich in das 
Getriebe der öffentlichen Normaluhren einen 
kinematographischen Aufnahmeapparat ein­
bauen, ohne daß er von außen sichtbar ist. 
M itte ls drahtloser Telegrophie in Tätigkeit 
gesetzt, kann der Apparat unter genauer Zeit­
angabe plötzlich eintretende unerwartete E r­
eignisse in einer bestimmten Gegend kinema- 
tographisch aufnehmen und so zur Erleichte­
rung der Aufdeckung von Verbrechen große 
Dienste leisten, das heißt, wenn er mal tat­
sächlich in die Normaluhren in den größeren 
Städten und aus den Bahnhöfen eingebaut 
werden sollte.

( D i e F ä l s c h u n g e n  d e s  f r ü h e r e n  
O b e r f a k t o r s  G r ü n e n t h a l )  der 
Reichsdruckerei werden auch in dem soeben 
zur Veröffentlichung gelangten Geschäftsbe­
richt der Neichsbank für das Jahr 1911 er­
wähnt. Hiernach mußten für nachträglich 
vorgekommene Tausendmarknoten 2. Emission 
im abgelaufenen Jahre 1911 weitere 197 000 
Mark (im Vorjahre 220 000 Mark) von dem 
Gewinn abgesetzt werden.

( E i n  B o r t  r a g  v o n  I a t h o  p o l i ­
z e i l i c h  u n t e r s a g t . )  Vom Verein der 
Fortschrittlichen Volkspartei für Leipzig war 
der frühere P farrer Ia tho  für einen Vortrag 
über geschichtliche und persönliche Religion 
für den sächsischen Bußtag geladen worden. 
I n  dieser Versammlung haben außer den 
Mitgliedern auch eingeladene Gäste Z u tritt 
erhalten. Das Polizeiamt jedoch hat in der 
Annahme, daß diese Versammlung den Cha­
rakter einer öffentlichen trage, den Vortrag 
untersagt. , , .

( S e l b s t m o r d  a m G r a b e s e r n e r  
F r a u . )  Auf dem Friedhof Eichhof in 
Kiel beging Donnerstag nachmittag der Deckosfi- 
zier Home von der Ersten Werstdivision am 
Grabe seiner Frau Selbstmord. E r nahm 
G ift und brachte sich dann m it seinem Säbel 
einen Stich in die Herzgegend bei. Der 
Lebensmüde, Vater einZs Kindes, wurde 
sterbend ins Krankenhaus gebracht.

( V e r h a f t e t e r  D e f r a u d a n t . )  Der 
nach Unterschlagung von 3000 M ark am 30. 
Januar von Iserlohn durchgebrannte Spar- 
kassenassistent W ilhelm Brinkmann ist in Ho- 
henlimburg verhaftet worden. I n  seinem Be­
sitze befanden sich noch 35 Pfennig.

(T  o d es st u rz .)  I n  Köln stürzte ein 
Dachdecker von einem Dache; er brach beide 
Beine und erlitt innere Verletzungen, an 
denen er bald darauf starb.

( O p f e r  d e s B e r u f s . )  Der Protektor 
im anatomischen Ins titu t der Münchener Uni­
versität, Prioatdozent Dr. Hermann Hahn, 
hatte sich bei einer Leichenöffnung in die 
Hand geschnitten. Trotz aller sofort ange­
wandten Gegenmittel ist er innerhalb elf 
Tagen im blühenden Mannesalter an B lu t­
vergiftung gestorben.

(O p f e r  d e r> B  e r g e.) Der Gerichts­
schreiber W ild ling aus Füssen am Lech ist 
bei einer Bergtour auf den Säugling abge­
stürzt und war sofort tot. Die Leiche wurde 
schrecklich verstümmelt zu Ta l gebracht. —  
Im  Gebiet der Pfeilsalpe werden drei In n s - 
brucker Skifahrer vermißt. Da ein Wetter­
sturz m it furchtbaren Schneestürmen eintrat, 
w ird ein Unglück besürchtet. Der Alpenoerein 
entsandte eine Rettungsexpedition.

( E i n e  A  r t i st e n t r  a g ö d i e.) Aus 
Fiume wird gemeldet: I n  Delnice gastiert 
zurzeit der Zirkus Sidoli. Das deutsche A r­
tistenpaar Franz Kann und Josephine Krüm­
mer führten am Trapez waghalsige Produk­

tionen aus. Die Schwester der Artistin, die 
sich in Kann verliebt hatte und auf Josephine 
eifersüchtig war, lockerte ein Seil. In fo lge ­
dessen stiirzie das Künstlerpaar aus schwin­
delnder Höhe in die Tiefe. Beide fanden 
den Tod. Die Mörderin wurde verhaftet.

lD e r  G a l q e n  v o n  N e n - R u p p t n . )  Es ist 
....eressant, wie fürsorglich Friedrich Wrlhelm I .  
an seinen Sohn, denKronprinzen nachher

erinnert werden könnte, wenn er daselbst

fü r die gehörige Reinlichkeit in  Ruppin M  sorgen 
bemüht war, beweist eine Order vom Tage daraus, 
die verfügt: „Das P rinz Wilhelmische Regiment soll 
am 1. J u n i aus Neu-Ruppin ausmarschieren. Dann 
soll gleich der Koth aus der Stadt geschasst und dre 
Häuser, die noch nicht abgeputzt sind, sollen abgeputzt 
werden".

( D i e  e n g l i s c h e n  R o t h s c h i l d . )  Das von 
einem anscheinend geisteskranken Manne gegen den 
Baron Leopold Rothschild in  London unternommene 
erfolglose A ttetat lenkt die Aufmerksamkeit auf den 
in England angesessenen Zweig der noch immer an 
der Spitze der internationalen Finanzmacht mar­
schierenden Nachkommenschaft von Mayer Amschel 
Rothschild, der m it einer kleinen Wechselstube in 
Frankfurt a. M . begann. Mayer Amschel Roth­
schild hatte von seiner Frau Gutele, der Tochter 
des Handelsmannes Varuch Schnapper, zehn 
Kinder, darunter fünf Söhne, die eigene Bankhäuser 
in  europäischen Großstädten errichteten und durch 
enges Zusammenhalten allmählich die Beherrscher 
des europäischen Geldmarktes wurden. Der älteste 
Sohn, Anselm, blieb in  Frankfurt a. M ., Salomon 
ging nach Wien, Nathan nach London, K a rl nach 
Neapel und James nach P aris . Den österreichischen 
Adel erhielten die Rothschild 1816, den öster­
reichischen Freiherrnstand 1822. Die in  Neapel be­
gründete L inie ist verschwunden, die Frankfurter im  
Mannesstamme erloschen, die L in ien in  Wien, 
London und Paris haben sich dagegen fortgesetzt 
und vermehrt. Die Rothschild sind in  W ien Öster­
reicher, in  London Engländer und in  P aris  F ran­
zosen geworden. Schon Nathan Rothschild, der 1798 
die F irm a N. M . Rothschild in  Manchester gründete 
und sie 1813 nach London verlegte, spielte im 
öffentlichen Leben Englands eine bedeutende Rolle 
und der zweite seiner Söhne, Baron Antony Roth­
schild, der 1876 starb, wurde 1847 von der Königin 
V iktoria  zum Baronet ernannt. Da er keinen Sohn 
hinterließ, übertrug er seinen britischen Ade ltite l 
auf seinen Neffen Nathaniel, der von dem ihm 
enqbesreundeten König Eduard V I I .  bald nach dessen 
Thronbesteigung zum Lord und Peer erhoben wurde 
und als derzeitiger Chef der Londoner F irm a der 
unbestrittene Führer der britischen Hochfinanz ist, 
Paläste und Schlösser, herrliche Kunstschätze und 
weite Landstrecken besitzt. E r hat rn ferner
Sommerrestdenz T ring  Park den verstorbenen und 
den jetzigen König als Gäste empfangen und, be­
vor er ins Oberhaus einzog, wo er übrigens bei 
den Konservativen sitzt, die Londoner C ity  im  P ar­
lament vertreten. Varon Leopold Rothschild oder.
wie er sich in  England nennt: „M r . Leopold de 
Rothschild" ist der jüngste Bruder des Lords Roth­
schild und erfreute sich ebenfalls der Gunst des 
Königs Eduard V I I .  A ls  er 1881 eine Glaubens-
an
he

nossin, Fräulein M arie Perugia aus Trieft, 
g ra te te , erschien der damalige P rinz von Wales 
;u seiner Trauung und erregte durch diesen Schritt, 
.ür den es keinen Präzedenzfall gab, starkes A uf­
sehen. Dem Gesetze ihres Hauses, nur unterein­
ander zu heiraten, sind auch die englischen Roth­
schild nicht treu geblieben. Von den beiden Töch­
tern, die S ir  Antony Rothschild, der erste Baronet 
seines Namens, hinterließ, ist die ältere die W itwe 
des Lords Battersea, die jüngere die des M r. E lio t 
Porte, aus dem Hause der Grafen von Hardwicke. 
Und eine andere Kusine des Lords Rothschild, M iß  
Hannah de Rothschild, starb 1890 als Gemahlrn des 
Lords Rosebery m it Hinterlassung von zwei 
Söhnen und zwei Töchtern, deren jüngere m it dem 
M arquis of Crewe, der im  Kabinett als Staats­
sekretär fü r In d ie n  sitzt, vermählt ist.

Gedankensplitter.
Harter Stein auf hartem Stein 
Gibt keine Mauer,
Weicher M örtel mittenein 
Macht erst die Dauer.

„Freund in der N o tl"  w ill nicht viel heißen, 
Hilfreich möchte sich mancher erweisen.
Aber die neidlos ein Glück dtr gönnen,
Die darfst du wahrlich „Freunde" nennen.

E  w einsts  4pf.
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s. Klaff«. L. Ziehungstag. 8. März 1912. Vormittag.

Stuf jede gezogen« Nummer sind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. «I.

Nur die Gewinne über 144 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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S. Klasse. 1. Ziehungstag. 8. März 1912. Nachmittag.

A uf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe 
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Nur die Gewinne über 144 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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Im Gewinnrade verblieben: 3 Gewinne zu 75 000 Mk.. 3 za 
SO 000 Mk.. 3 zu 10 000 Mk. 3 zu 5000 Mk.. 2 zu 3000 Mk.. 13 »u 
1000 Mk.. 2ö zu 500 Mk., 40 zu 400 Mk.. 150 zu 300 Mk.

Am 1. April 1912 sind in Steinort

2 M i c k i t n - M m W
neu zu besetzen. Nähere Auskunft hier- 
über wird im Forstbureau im Rathause 
und auf der Oberförsterei Weihhos bei 
Thorn erteilt.

Thorn den 29. Februar 1912.
Der MaMrat.

Bekanntmachung,
betreffend die Einschulung der 
schulpflichtig werdenden Kinder.

Das neue Schuljahr beginnt am 
Montag den 1. April d. J s .

Eltern, Pfleger und Vormünder 
schulpflichtiger, noch nicht eingeschulter 
Kinder weisen wir daraufhin, daß 
nach den gesetzlichen Bestimmungen 
zum bevorstehenden Einschulungs­
termin neben älteren, noch nicht ein­
geschulten, diejenigen Kinder als schul­
pflichtig zur Einschulung gelangen 
müssen, die das 6 . Lebensjahr 
vollendet haben oder doch bis 
zum 8V. Juni d. JS. vollenden 
und fordern sie auf, die Einschulung 
derselben bei dem zuständigen Herrn 
Rektor bezw. Hauptlehrer zu veran­
lassen.

Die AufnahmeLermine sind, wie 
folgt, festgesetzt worden:

T h o r n.
1 . G em eiudeschule (Bäckerstr.): 

Sonnabend den 30. März 1912, 
vormittag- von 9—12 Uhr, im 
Zimmer Nr. 4 (Lehrerzimmer), 
1 Treppe.

S. Gemeindeschule (Eingang von 
der Gerstenstraße): Freitag den 
29. März 1912, vormittags von 
8—12 Uhr, im Zimmer Nr. 11 
(Erdgeschoß, links).

8. Gemeiudeschule (Bromberger 
Vorstadt, Schulstraße): Sonn­
abend den 30. März und Mon- 
tag den 1. April 1912, vor­
mittags von 9 Uhr ab.

4. Gemeindeschule (JakobSvor- 
stadt) '.Sonnabend den 80. März 
1912, vormittags von 9—12 
Uhr.

8 . T h o r n - M o c k e r .  
Evangelische Knabenschule: 

Sonnabend den 30. März 1912, 
vormittags von 10—12 Uhr, im 
Amtszimmer (2 Treppen).

Evangelische Mädchenschule: 
Sonnabend den 30. März 1912, 
vormittags von 8—11 Uhr, im 
Lehrerzimmer (1 Treppe).

Katholische Knabenschule: Mon­
tag den 1. April 1912, vor­
mittags von 8—10 Uhr, im 
Zimmer Nr. 1, vormittags von 
10—1 Uhr, im Rektorzimmer.

Katholische Mädchenschule: 
Sonnabend den 30. März 1912, 
vormittags von 9—12 Uhr, im 
Amtszimmer (1 Treppe).

Die Unterlassung der recht­
zeitigen Einschulung hat die 
Anwendung der gesetzlichen 
Zwangsmittel znrfolge.

Zur Anmeldung sind die Geburts­
und Impfscheine, für evangelische 
Kinder außerdem die Taufscheine bei­
zubringen.

Die höheren und die privaten 
Schulen geben ihre Nufnahmetermine 
besonders bekannt.

Thorn den 28. Februar 1912.
Die Zchuldeputation.

W jkUk BekmiMW.
Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß der Woh­
nungswechsel am 1. April und der 
Dienstbotenwechsel am 15. April 
d. J s .  stattfindet.

Hierbei bringen wir die Polizei- 
Verordnung vom 2. März 1912 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnnngs- 
veränderung innerhalb 6 Tagen 
auf unserem Meldeamt gemeldet werden 
muß.

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldstrafe bis zu 30 Mark, evtl. 
verhältnismäßiger Hast.

Thorn den 6. März 1912.
Die Polizei-Verwaltm«.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in den östlichen Provinzen.

Zusm»m«»g-sI-Ilt »on Dr. V o , g t  > B-rNn. (Nachdruck »-rd-t-n.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Westprercherr.
I .  Poettcher, Ehl.. Tolkemit 
Wad. Kilanowski, Zarvadda 
Ww. Cm. Krause, Demlin 
Frau A. Krüger, Griebenau 
Frau M. Wawrzyniak, Culm 
K. Streich, Ehl., Koschütz 
P . Zanke, Krojanke 
Ios. Kowalki, Graudenz 
Aug. Heyser, Sarosle 
I .  Kaczmierczak, Marzeneitz
V . Adrlch,Ehl.(4),Mtedzno

Ostpreußen.
Kurhausges. Rauschen,

G. m. b.H., Rauschen 
Frl. Gert. Stürtz, Rauschen 
K. Eim, I Ehl., Peyse 
O. Hellwig, Heiligenden 
A. Braun, Ehl.. Großendorf 
Ad. Bartsch. Königsberg — 

Mittelhufen, Richardstr. 3, 
Sa u. 5

Frl. Neumann, Ehl., Polepen 
A. Rautsch. Ehl., Schönrvlese 
M. Schulte, Ehl.. Budwethen
O. Fischer. Ehl., Pogroßellen 
Ww. I .  Schäfer, Ehl. u. Mtg.

(^). Prußischken 
Frl. Marie Ullosat,

Gr. Maszellen 
M.Iuschka,Ehl. u.Mtg.(^), 

Didßeln
Rud. Gerkau, Neufelde 
Chr. Wannagat, Ehl.,

Gr. Lenkeningken 
Cd. Licht, Ragnit 
Nil. Wohlgemuth. Ehl.,

Untereißeln 
Aug. Kuck, See Mniodowko 
G. Michalzik, Ehl.,Mykutten 
Ioh. Storch, Ehl.,

Klein Poraorzellen 
Fr. Iorwig.Ehl., Salleschen 
Ioh. Kownatzky, Mingfen 
Gottl. Payk, Ehl. u. Mtg., 

Iellinowen
W. Robatzek, Ehl., Scharnau

Posen.
K. Schubert, Ehl., Swleca
M. Stawowiak, Krotoschin 
Mart. Biedermann, Zduny
N. Krzyzoszezak,Königsfelde 
Andr. Kosicki. Storchnest 
Ioh. Feige. Grüne 
K. Nyklewicz, Ostrowo 
Vinz. Fengler, Pinne 
Fr. Konarski, Ehl., Moschln 
N. Grywaczewski, Izbice 
Aug. Anlauf. Nogasen,

Czarnikauerstr. 137
V. Karpinski, Scharfenort 
F. Schwarz. Ehl., Schmiege! 
Frau Hel. Standtke, Konk.

Schroda
Frau B Golisch II., Kreutz 
M. Dudek, Ehl, Miloslaw
W. Bablitz, Ehl., Bromberg, 

Kujawierstr. 18 u. 18a
E. Nentzel, Trischin
E. Mirheim, Ehl, Schulitz 
Heinr. Fenske, Ehl., Leschütz 
K. Schiemann, Ehl., Schulitz

Pommern.
Frz. Zeug, Ehl.,

Neu Rothemühl 
Fr. Schröder, Grünhof.

Gutenbergstr. 3 
Frz. Malchow, Bredow 
Gust. Bliesener, Ehl,

Pommerenzdorf 
Aug. Teßmann, Ehl., 

Swlnemünde, Färderstr. 32 
Ww.W. Zimsarse.f-Geschw.

Treptow a. R.
Ios. Möller, Lanken

^ " Granitz
Rtch. Seiler, Altenkirchen
P. Wille, Middelhagen
F. Ledebur,Ehl.,Eschenrieg 
K. Pezold, Stolp
Frau H. Wacke, Tempelbur 

Landung ____

Zuständiges Verstei- Größe des Grund- Gebäude-
Amts­ gerungs- Grundstücks Rein-

steuer»
IkUtzUNgS-

gericht Termin (Hektar) ertrag rvert

Swing 13. 4.10 0.0290 192Pr. Stargard 25. 4. 9"« 6,0656 n 96Schöneck 24. 4.10 0,0970 0,36
Culm 7. 5.10 3,576!) 77.23 1027

30. 4.10 0,0228 1309Dt. Krone 12. 4.10 1.0068 4,47 111Flatow !7. 4.10^/. 30,7853 261,42 2660Graudenz 13. 4.10 ' 0,0586 4152
» 12. 4.10 1,5450 16,35 258Neumark 15. 4.10 1,1208 4,59 81Schwetz 26. 4. 9 0,9980 3,51

Fischhausen 12. 4.10 1,3219
19. 4. gr-2 0.5840 0M 2395
26. 4. 9'/, 7,7055 124,77 60HeMgenbeil 8. 5.10 7,8740 123,63 285Heilsberg 29. 4.10 0,8630 7,83 198

Königsberg 16. 4.10 0,4726 16,23
Landsberg

12. 4.10 
25. 4.10

29.1462
2.2750

16,09
18,81

185
36

Prökuls 23. 4.10 7.5969 37,11
Goldap ' 19. 4.10 5,0866 15,18

Gumbinnen 12. 4 .1 0 0,8721 19,14 S3O

Heydekrug 17. 4.10 6,7140 16,02 12

Kaukehmen
12. 4.10 0,8300 12,69
10. 4. 9 6,7250 53,16 60

Ragnit 17. 4.10 6,8260 11,13
* 17. 4.11 0,0488 1880

10. 4.10 5,1064 22,92 24
Allenstein 30. 4.10 6,9880 2.73 026

Bialla 17. 4.10 20,1317 111,78 60

24. 4.10 12,9806 61.69
„ 8. 5.10 2,0630 15,81 18

Ortelsburg 22. 4. 9 l , 1,1410 0.42 24

25. 4. 9 ' , 1,3886 4,89
Soldau 18. 6.10 96,7247 269,61 153

Adelnau 2. 4. 9 0,0500 12
Krotoschin 19. 4.10 0.0088 162

„ 7. 5.10 6,5180 109,38 —
„ 30. 4.10 6,8995 68,07 45

Liffa 25. 4.10 2,8549 17,82 —
18. 4.10 6.3221 2495

Ostrowo 16. 4. 9 0,3871 1,68 2495
Pinne 18. 5.10 0,1380 1,44 —
Posen 24. 4.10 0.1275 117

Rawitsch 16. 4.10 0,1473 1,02 65

Rogasen 16. 4. gr.. 0,3554 2586
Samter 10. 5. 9 6,3956 6,33 120

Schmiege! 13. 4. 9 0,2270 492

Schroda 13. 4.10'>, 0.2553 849
UnruhstadL 19. 4.10 ' 9,7210 18L1 45
Dreschen !6. 4.10 0,7960 13,29 892

Bromberg !3. 4.11 0,1960 1459
„ 15. 4.11'/z 50,9139 237,90 165

16. 4.11 ' 3,1073 7,95 90
„ 18. 4.11'/., 4,0523 23.19 36

30. 4.11 2^742 4,29 75

Pasewalk 19. 4.10 0,5820 2,28 50

Stettin 13. 4.10 0.0910 8074
* 12. 4.10 0,0375 — 2750

11. 4.10 14,1520 358,38 535

Swlnemünde 15. 4. 9 0,0939 — 3755

Treptow a. R. 13. 4. 9" , 0,3709 8,70 108
Bergen 11. 4.10 0.0979 — 2800

„ 11. 4.10 0,1873 9,18 4972
11 4.10 0,1130 — 300
25. 4.10 0,2,90 4,80 130
18. 4.10 0,0930 — 780

Neu Stettin 20. 4. S 5,3227 19.95 309
Stolp 15. 4.10 0,1948 2,64 —

Tempelburg 13. 5.11 7,5550 33,30 1950

- I -  F r a u e n !
D r .  8e«iL«rSi-8 MonatSpuwer ist tausend 
fach anerkannt und wirksam bei Störungen und 
Unregelmäßigkeiten. Keins der schlechten, teuren 

^  ,  Nachahmungen hat so unzählige Erfolge auszu­
weisen, wie Dr. LckLtkorZ echtes Monatspulver. Garantieschein liegt be i! Preis 
nur 3 Mark. Bei Bestellung das berühmte Frauenduch von Dr. Lobälker: „Die 
Störungen der Periode" gratis. Diskreter Versand direkt von

vr. SvkLSvr L  vo., Berlin 90, Hriedrichftr. 9.

-L Gbft-, Allee- und ZierbSmne
^  aller Arten und Formen, Coniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. §

E A. kLtkkv L  8oim, prauft (vanzig). ^
H Handelsgärtnerei. Baumschulen. Samenhandlung. U

Jetzt beste Zeit zum Einkauf erstklassiger, keimfähiger Sämereien.

M V
L L r o i T G

S e n k t e n d s r S s r  
H u s I l l Ä k ,  w i r d  v o n  j e d e r  

N u Z s n  l l L u s k r s v  v e r l L i E I

Gasheizösen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern

geben wir auch m ietweise ab.
Die näheren Bedingungen (Ver. 

günstigung § 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle, Coppernikusslraße 45, zil ^  
erfahren. 7 ^

Gaswerke Thorn. ^

I s c w p i s t t s n Ä s U
drauobt eins ?atsvtpILttmL8odivo von äsr ^

ror8teML8vbereLLa8vMbMdrjLlllMSvdLllLwWvr,ror8ti.li.^2
7500 9taok tm Lstriebo. Otksrts kostealos.

Q s Z s n

ü b i s n N u i » ä § o r u v d
„VIrlorvckont"

vernichtet alle 
Fäuiniserreger im 
Munde u. zwischen 
den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

>ähne blendend weih, ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
Erwachs, u. Kind., 4—6 Woch. ausreich., 1 Probetube 60 In d. Intern. Hygiene- 
lusstell. Dresden allseits bewundert. Man verl. Prosp. u. Gratismuster direkt v. Labo­

ratorium „Leo", Dresden 3 od. i. d.Apottz.,Drog., Fris.-rr.Parfümeriegeschästen.

N f a k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten Schulstr. 16.

B r i M M s l r c h  SO.
5-Zimmer Wohnung, 2. Etage, zum 
April 1912 zu vermieten. Näheres 
Portier.

l .
der

Cutmer Chaussee 49.

Wohnung, Tiespart.,
2 Zimmer, Entree und Küche, v. 1.4.12
zu vermieten. Talstrake 80.

Zum 1. April ist eine

Z-z-mmer-Wohnung
mit Ballon und Zubehör zu vermieten. 

Zu erfragen
Biickerstrake 2«, 1 Tr.

4 U n iM r-W ch llW
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör fortzugshalber von sofort oder 
1 April zu vermieten 
Klollmarrnstraße jg (Eingang Talstr.).

1 Ballon-Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör, und 1 kleine 
Wohnung von gleich zu vermieten

Mocker, Lindenslr. 46 
Näheres K n i» « !« » ., Bäckermeister, 

Iunkerstraße 7.

.........» .
d»  Bromberqer Anlagen, p e rl. April zu 
vermieten. Schmled-bergstr. 1. pari.

A ne lie iir tM ltttt Wohnung,
2 Zimmer nebst Burschengelaß, ist von 
sofort zu vermieten. Zu erfragen 
Neust. M arkt 20, Eing. Tuchmacher- 

_______straße, 1 Treppe.

Eine Wohnung,
Neubau. Kioslerstratze 7, s o f o r t  
oder 1. 4. 12 zu vermieten Zu erfragen 

AltslSdt. M arkt 18. im Laden.

8-zimmer-Wohuung,
Innenstadt. Bad, elektr. Licht, v. 1.4.12, 
event!, f r ü h e r  zu vermieten. An- 
geböte unter V . an die GeschSfts- 
stelle der „Presse"._________________

2 W in k l-B M im o h n n n g
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

L<«,Äve«jx, Mellienstr. 112a. pt., l.
Mübl. Zim. m. Penf. z. v. Culmerstr. 1,1.

Mlikrtks Aiiiillkl
vermieten.

von sofort zu 
Jakobstratze 17» 3 Tr.

Wohnungen.
Schulstr. 15» 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienstr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

8opp»rt, Fischerstr. 59.
Wohnungen

von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu­
behör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedanstr. 5 » .

in der Nähe des Bayerndenkmals.

2 Stuben und Küche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten_________  Schillerstratze 7.

Drei-Zimmer-Wohnung
m. Jub. z. 1.4. z. verm. Amtsstratze 4.

Wilhelmstadt,
3-, 4- u. 5-Zimmer-Wohnungen, Albrecht- 
straße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portier Albrechrstraße 6.

Culmer Chaussee 49.

Waldftrche 15.
Ecke Philosophenweg. 
sches Gelände, sind herrschaftlich einge­
richtete

6 Zimmer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör, grotzer Wohn- 
diele. Vaknnmentstäubung. Kohleu- 
arrfzug. zwei Treppenaufgängen 
eveutl. Stall und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer
dortselbst, 3 Tr.

Wohnungen:
Parkstrahe 16.

6 Zimmer, 3 Tr.. von sofort,
4 Zimmer, 3 Tr., vom 1. April,
3 - 5  Zimmer. 4 Tr., vom 1. April.

Parkstratze 18,
5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März,
5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. Aprih

Im  N e u b a u  daselbst: 
Klosimannstratze 50,

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März,
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März,

sowie Pferdeställe und Burschenstuben zu 
vermieten.

O s r l ? r e u s s

Bersetznnftshalber
habe ich per sofort oder später

eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu ver­
mieten^________UßvIrLR le k

H m i n - W e  W s h i i m i i i  ° V ° r g ° U '
versetzungshalber s o f o r t  zu vermiet^' 

Zu erfragen bei Frau 
Mocker, Rayonstratze 6._______

mieten. B a d e r jt r a tz e ^

Z-Nnnner-Wohnung
vom 1. 4. 12 zu vermieten. o s.»

Schulstratze 20. ö Tr.


